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Neues in Kürze.
Liman von Sanders, im Weltege Kommandeur der verbündeten Streitt auf Gallipoli, iſt im Alter von 74 Jah-

in München geſtorben. Die BeiſetzungFird in Darmſtadt ſtattfinden.
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Reichskanzler Müller iſt aus Heidelberg
zur Kur in Bühlerhöhe eingetroffen. Die
Aerzte hoffen, daß er in kurzer Zeit wieder
vollkommen arbeitsfähig ſein wird. Der
amerikaniſche Botſchafter Shurman hat den
Reichskanzler beſucht und ihm Glückwünſche
für ſeine Geſundheit ausgeſprochen.

An Stelle des verſtorbenen Reichstags
abgeoröneten Höllein iſt der Lehrer Nikolaus
Pfaff-Fena (KPD.) in den Reichstag einge-
treten.

Berlin ſteht unter dem Eindruck ſtarker
Preisſteigerungen. Jm Kleinhandel ſind die
Fleiſchpreiſe faſt allgemein ſeit Montag um
10 Prozent, teilweiſe noch höher, hinaufgeſetzt.
Vor zahlreichen Fleiſcherläden ſieht man er-
regte Menſchenmaſſen, und mehrfach mußte
Polizei die Straßen räumen.

e

Jm geſtrigen Wiener Miniſterrat iſt der
Bundes miniſter für Land- und Forſtwirtſchaft
in einem Referat über die Notlage der öſter-
reichiſchen Landwirtſchaft für die Einführung
eines Getreidehandelsmonopols eingetreten.
Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Die Frage
dürfte beim Zuſammentritt des Parlaments
zur Beratung gelangen.

Die Elfſäſſiſche Heimatpartei veröffentlicht
einen Jahresbericht, der mit dem 31. Juli ab-
ſchließt. Danach zählt die Partei 180 000 Mit-
glieder in 326 Ortsgruppen.

Lloyd George hat in Oxford geſprochen. Er
nannte die Haager Konferenz eine „Kinder
kömödie“. Jn dieſer Weiſe ſollten ernſte
Männer nicht länger über Erforderniſſe debat-
tieren, die ſchon im Verſailler Vertrag zugun-
ſten Deutſchlands niedergelegt wären. Er
rate den Engländern, ſofort und ohne Abſchied
abzureiſen.

Zum Schiedsſpruch in der engliſchen Textil-
induſtrie wird amtlich mitgeteilt, daß der
Lohnabban nicht 12,5 Proz., ſondern 6,25 Proz.
beträgt. Auch dieſer geringere Lohnabbau
bedeutet eine ſehr ernſte Gefahr für die künf-
tige deutſche Konkurrenzfähigkeit gegenüber
England.

Der franzöſiſche Marſchall Pétain wird ſich
zwecks Teilnahme an dem Manöver der tſche-
chiſchen Armee nach der Tſchechoſlowakei be-
geben und vor ſeiner Rückreiſe ſich kurze Zeit
in Wien aufhalten.

Aus Paris verlautet: Etwa 100 Matroſen,
die mit der Bahn von Tonlon nach Breſt
reiſten, haben ſich während der Fahrt Aus-
ſchreitungen zuſchulden kommen laſſen, ſo daß
der Bahnbofsvorſteher Gendarmerie anfordern
mußte. Der Matroſentransport wurde auf
dem Bahnhof von republikaniſcher Garde emp
fangen; fünf Hanuptſchuldige wurden ge-
feſſelt abgeführt.

Die Londoner „Morningpoſt“ meldet aus
Madrid, daß gewerkſchaftliche Unrnhen in
Santander und Granada zu ſtaatlichem Ein-
greifen geführt haben. Jn Santander ſeien

in Granada 33 gewerkſchaftliche Führer in
Haft. Die Gerüchte von einem politiſchen
GHeneralſtreik beſtätigen ſich bis jetzt nicht.

a

„Herald“ meldet aus Peking:
wurde in Kriegszuſtand

An der Mandſchureigrenze, aber noch
auf Foreaniſchem Gebiet, ziehen die Japaner
Artillerie und Infanterie zuſammen. Der
S ſtaſigtiſche Krieg wird lange dauern, wenn

nicht im letzten Augenblick verhindert wer-
kann. Kellogavakt und Völkerbund-

ugehörigkeit verſagen völlig.

Der Pariſer
Auch die Mongolei
erklärt.

Aus Tokio wird gemeldet: Das Heraus-
bringen des Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ aus
der Halle ging unter größter Vorſicht von
ſtatten, da zwiſchen der Luftſchiffhalle und den
Schwangzfloſſen nur wenige Zentimeter Zwi-
ſchenraum waren. Vor der Halle tauſchte man
Abſchiedsgrüße. Die Muſik ſpielte die japa
niſche und die deutſche Nationalhymne. Die
Anweſenden klaſchten in die Hände und wink-
ten den Jnſaſſen des Luftſchiffes begeiſtert zu.
Langſam ging das ſtolze Schiff unter dem Ju-
bel und den Banzai-Rufen der Bevölkerung
in die Höhe und entſchwand dann in ſchneller
Fahrt in nordöſtlicher Richtung.

Eine viertel Stunde vor dem Herausbrin-
gen des Luftſchiffes ans der Halle ſtieg Dr.
Eckener noch einmal aus der Gondel, be-
grüßte die anweſenden japaniſchen Behörden-
vertreter durch Handſchlag und nahm einen
Abſchiedstrunk ans dem ihm gereichten
Ehrenbecher. Die Muſik ſpielte, ehe er das
Luftſchiff wieder beſtieg, die deutſche Na
tionalhymne.

StandorkMeldungen.
Um 17 Uhr des 23. 8. MeßZ. gab der „Graf

Zeppelin“ durch Funkſpruch den folgenden
Standort an: 36 Grad Noroöbreite 151 Grad
Oſtlänge. Dieſe Poſition befindet ſich etwa 600
Meilen öſtlich von Kaſumiganrag und deutet an,
daß das Luftſchiff der Dampferroute nach Se-
attle folgt.

Die Durchſchnittsgeſchwindigkeit beträgt
bisher 96 Stundenkilometer. Wenn das Luft
ſchiff dieſe Geſchwindigkeit beibehält, wird es
Los Angeles etwa Dienstag um 2 Uhr mor-
gens erreichen.

„Graf Zeppelin“ teilte der japaniſchen Re-
gierungsfunkſtation durch Funkſpruch mit, daß
er drei Stunden nach Abfahrt einen heftigen
Gewitterſturm mit Böen ſiegreich durchfahren
habe. Es hat ſeine Geſchwindigkeit geſteigert
und legt mehr als 130 Stundenkilometer zurück.
Dr. Eckener iſt nach dem Abflug von Kaſumi
gaura nach Südoſten abgedreht, um dem an der
Küſte von Hokkaido herrſchenden ſchlechten Wet-
ter anszuweichen. Anſcheinend iſt er aber doch
in einen Ausläufer des Sturms hineingeraten.

Eine weitere Funkmeldung des „Graf Zep-
pelin“ beſagt: Nachdem der „Graf Zeppelin“
das Sturmgebiet unverſehrt durchfahren hat,
nimmt er nunmehr bei mondhellem klaren Wet-
ter und einer Fluggeſchwindigkeit von nahezu
150 Stundenkilometer ſeinen Kurs etwa 800
Kilometer ſüdlich der zuerſt geplanten Route.
Wenn ſich die Wetterlage nicht weſentlich än-
dert, wird Dr. Eckener vorausſichtlich den
Kurs

quer über den Stillen Ozean

Beſprechungen in Wien.
Wie die Wiener „Neue Freie Preſſe“ er-

fährt, hat die öſterreichiſche Regierung in den
letzten Tagen mit den Führern der verſchie-
denen Selbſtſchutzverbände Fühlung genommen.
Vertreter des Heimatſchutzes und des republi-
kaniſchen Schutzbundes haben beim Vizekanzler
Schumy vorgeſprochen und mit ihm die vom
Miniſterrat beſchloſſenen Maßnahmen einer
eingehenden Erörterung unterzogen. Der
Vizekanzler hat hierbei darauf hingewieſen,
daß dieſe Maßnahmen, die ſich ſelbſtverſtänd-
lich nicht einſeitig gegen eine Partei richten,
ebenſoſehr der Verhütung bedauerlicher Vor-
fälle für die Zukunft, als auch der Hintanhal-
tung ſchädlicher Auswirkungen insbeſondere in
wirtſchaftlicher Beziehung dienen. Die Ver-
treter der einzelnen Organiſationen hätten für
dieſe Maßnahmen der Regierung volles Ver
ſtändnis gezeigt.

Eine Lokalkorreſpondenz meldet, daß die
Regierung ſich mit dem Plan beſchäftigt, in
Bruck an der Mur eine Garniſon des Bundes-
heeres zu errichten. Dieſer Plan ſoll im Zu-
ſammenhang mit den Vorfällen in St. Loren-
zen ſtehen.

beibehalten. Das Luftſchiff befindet ſich jetzt
zwiſchen der nördlichen und der ſüdlichen
Dampferſtraße über dem einſamſten Teil des
Stillen Ozeans.
Funkverbindung mik Amerika.

Die kaliforniſche Marinefunkſtation Mar-
ſhal hat eine direkte Verbindung mit dem
„Graf Zeppelin“ hergeſtellt.

Nach einer Mitteilung des Wetterbüros in
San Franzisko liegt ein großer Nebelgürtel
in der Fahrtrichtung des „Graf Zeppelin
auch werde das Luftſchiff bei der Fahrt nach
Amerika friſchen Winden begegnen.

Bis 2 Uhr früh (MEZ) hatte der „Zep-
pelin“ 2145 Kilometer in 17 Stunden 47 Mi-
nuten zurückgelegt, alſo durchſchnittlich 117
Kilometer in der Stunde,
Um 5 Uhr früh MEg. befand ſich das Luft-

ſchiff auf 40 Grad 5 Minuten nördlicher Breite
und 165 Grad öſtlicher Länge. Dieſe letzte
Standortmeldung wurde von einem Amateur-
funker in San Franzisko aufgefangen, dem-
zufolge das Luftſchiff weiter meldete: Wir
treten in ein Tieföruckgebiet ein. Unſere Ge-
ſchwindigkeit iſt nicht ſehr groß.

Die Funkſtation San Franzisko erhielt
um 9 Uhr vormittags MEZ. eine Meldung
vom „Graf Zeppelin“, die den Standort des
Luftſchiffes mit 168 Grad 30 Minnten öſt
licher Länge und 41 Grad 5 Minuten nörd-
licher Breite angibt. In der Meldung heißt
es weiter: Wir machen 50 Knoten durch
dichten Nebel.
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Am Sonnabend abend wird der „Graf Zep-
pelin“ vorausſichtlich den 180. Meridian, die
internationale Datumsgrenze in der Mitte des
Stillen Ozeans überfliegen, dabei wird das
Luftſchiff einen Tag gewinnen, ſo daß die Paſ-
ſagiere alſo Sonnabend nacht zu Bett gehen
und nach Verlauf der Nacht am Sonnabend
morgen wieder aufwachen.

Lehzke Vorbereikungen
in Los Angeles.

Aus Los Angeles (Ver. Staaten) wird ge-
meldet: Die letzten Vorbereitungen für die
Verankerung des „Graf Zeppelin“ werden be-
ſchleunigt. Das Flugfeld Mine iſt bereits jetzt
für das Publikum abgeſperrt und ſteht unter
ſcharfer Bewachung durch Polizei und Marine.
Jm Umkreis von 300 Metern um den neu er-
richteten Ankermaſt darf das Gelände ſelbſt
von den Flugplatzarbeitern nicht mehr betreten
werden. Auch alle Vorbereitungen für die
Gasmiſchung und für die Füllung des Luft-
ſchiffs ſind beendet und die nötigen Rohrleitun-
gen angelegt.

England räumt
Mikkte Sepfember.

Der Pariſer Havasvertreter berichtet aus
dem Haag: Wie ich aus Kreiſen der Konferenz
erfahre, hat der engliſche Außenminiſter Hen
derſon an Dr. Streſemann ein Schreiben ge
richtet, in dem er die Abſicht der britiſchen
Regierung beſtätigt, die britiſchen Truppen
aus dem Rheinland in allernächſter Zeit und
unabhängig von dem endgültigen Schickſal des
Youngplanes zurückzuziehen. Das Schreiben
behandelt außerdem gewiſſe Fragen, die ſich
auf die praktiſche Durchführung und finan-
zielle Liquidierung der Beſetzung beziehen und
erklärt zum Schluß, daß, wenn dieſe Fragen
gelöſt werden, die Räumung des Rheinlandes
durch dic britiſchen u Mitte September
beginnen und innerhalb dreier Monate durch-
geführt ſein kann.

Wie die Londoner „Times aus Buenos
Aires melden, hat die argentiniſche Regierung
im Senat einen Kredit von 7 Million Peſos
beantragt für Vorarbeiten eines ſtändigen
Transportverkehrs durch Luftſchiffe von
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Aeber dem Skillen Ozean.
Günſtiger Verlauf der Fahrk. Gefährdung der

Reichsfinanzen.
Defizit größer als Joung-

Erſparnis.
Die bisherige Entwicklung des jetzt laufen-

den Reichshaushaltsjahres iſt alles andere als
zufriedenſtellend. Jnsgeſamt betragen die ver-
anſchlagten Einnahmen aus Steuern und Zöl-
len 9288 Mill. M. Das erſte Vierteljahr hat
anteilmäßig Voranſchlag nicht
erreicht. Dieſe für das Reichsfinanzmintſte-rium anſcheinend überraſchende Erſcheinung

erklärt ſich ganz einfach daraus, daß dieſes
Miniſterium in ſeinem Finanzgebahren und
in ſeinen Voranſchlägen auf das Auf und
Ab der Konjunkturen überhaupt
keine Rückſicht nimmt. So hat es für
dieſes Etatsjahr, trotz des ungünſtigen Kon-
junkturſtandes, die Einnahmen um mehrere
100 Mill. M. höher als im guten Vorjahr und
um faſt 2 Milliarden höher als im Konjunktur
jahr 1924/25 angeſetzt, deſſen Geſamtaufkommen
7322,6 Mill. M. betrug.

Beſonders ſind Mindereingänge zu
verzeichnen für die Einkommenſteuer,die Kapitalverkehrsſteuer, die
Zölle, die Verbrauchsſteuern uſw.
Nach den bisherigen Ergebniſſen iſt damit zu
rechnen, daß aus der Einkommenſteuer, die in
den erſten drei Monaten um über 25 Mill. M.
hinter dem Voranſchlag zurückgeblieben iſt, im
Geſamtjahr ein Fehlbetrag von mindeſtens
50 Mill. M. ſich ergeben wird.

Die Eingänge aus der Umſatz ſteuer ent-
ſprechen bisher ungefähr denen des Vorjahres;
da aber für dieſes Jahr die Einnahmen um
rund 100 Mill. M. höher angeſetzt worden ſind,
würde ſich ſelbſt unter der Vorausſetzung einer
Nichtverſchlechterung der Konjunktur ein Fehl-
betrag von rund 100 Mill. M. ergeben.

Bei den Zöllen iſt in dieſem Quartal ein
Minderaufkommen von über 75 Mill. M. zu
verzeichnen. Da infolge der zu erwartznden
beſſeren Ernte und des geringeren Bedarfs an
Futtergetreide die Zolleinnahmen trotz der

ollerhöhungen ſich ſicher nicht ſteigern werden,
iſt auch bei den Zöllen ein weſentlicher Ausfall
zu erwarten.

Einnahmeerhöhungen bei kleineren Steuern,
z. B. Kraftfahrzeugſteuer, Vermögensſteuer
uſw., ſtehen Einnahmeverminderungen bei an-
deren Steuerarten, vor allem bei den Ver
brauchsſteuern, gegenüber, ſo daß man für die
hauptſächlichſften Stenerarten ſchon jetzt für
Ende des Etatsjahres mit einem Fehlbetrag
von rund 250 Mill. M. wird rechnen können.

Dazu kommt noch, daß der in dem Voran
ſchlag mit 150 Mill. M. eingeſtellte Zuſchuß des
Reiches zur Arbeitsloſenverſiche-
rung, der jetzt ſchon mit mehr als der Hälfte
aufgebracht worden iſt, bei Fortdauer der jetzi-
gen Zuſtände ſicher eine Geſamthöhe von 330
bis 350 Mill. M. erreichen wird, ſo daß ſich ein
über den Voranſchlag hinausgehender Fehl-
betrag von 180 bis 200 Mill. M. ergeben würde,
der ſich ſelbſt bei Annahme des Sachverſtän
digengutachtens nach den neueſten Berechnun
gen noch auf rund 100 Mill. M. ſtellen würde

Ferner iſt der bereits erwähnte Fehlbetrag
des vorangegangenen Reichshaushaltsjahres zu
berückſichtigen.

Faßt man alle dieſe Momente zuſammen, ſo
ergibt ſich, daß trotz des im laufenden Etatsjahr
aufgenommenen Dollarkredits und trotz des
Ertrages der Jnlandsanleihe Ende 1929 bereits
ein erneuter Kreditbedarf von mindeſtens 300
Mill. M. vorhanden ſein, und daß Ende des
Etatsjahres ein Fehlbetrag ſich ergeben wird,
den man günſtigenfalls auf 700 Mill. M., un
günſtigenfalls aber auf 1000 Mill. M. veran-
ſchlagen kann.

Tatſache iſt jedenfalls, daß
Fehlbetrag im Reichshaushalt
der Ietzten Reichstagsverhandlungen ſchon 250
Mill. M. betrug, jetzt auf 400 Mill. M. geſtiegen
iſt und daß vielleicht ſchon bald wieder die
Aufnahme von Zwiſchenkrediten
notwendig ſein wird, die man mit den Anleihen
überflüſſig machen wollte. Nicht berückſich

insgeſamt der
der bei Abſchluß

Buenos Aires aus. iſt bei dieſen Dingen eine eventnelle neue
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laſtung aus den Haager Verhandlungen, auf
die die Taktik der Geſamtheit der Alliierten ab
geſtellt iſt.

Selbſt wenn ſämtliche Erſparniſſe aus dem
Youngplan nur für den Reichshaushalt in An
ſpruch genommen würden in dieſem Reichs
haushaltsjahr rund 460 Mill. M. im kommen
den 700 Mill. M. würde der Reichshaushalt
nicht ins Gleichgewicht gebracht werden können;
tedenfalls ſind die etwaigen Erſparniſſe des
jetzigen Etatsjahres bereits aufgebraucht; für
die kommenden Jahre werden ſie nur einen
Bruchteil der benötigten Summen erbringen.

Dabei wird es aber unbedingt notwendig
ſein, die Erſparniſſe aus dem Youngplan denen
zugute kommen zu laſſen, die die Reparationen
aufzubringen haben; das iſt aber nicht das
Reich, das nur Durchgangs- und Zahlſtelle iſt,
ſondern die Wirtſchaft, die Reichsbahn uſw.

Tatſächlich ſcheint die Reichsfinanzverwal-
ung auch die Notwendigkeit eingeſehen zu
haben, wenigſtens vom Haushaltsjahr 1930/31
in den Laſtenträgern Erleichterungen zuteil
werden zu laſſen; dem Vernehmen nach iſt be
abſichtigt, die Reichsbahn mit 100 bis 150 Mill.
Mark zu entlaſten, die Jnduſtriebelaſtung mit
150 bis 200 Mill. M. abzubauen uſw. Zu be-
rückſichtigen iſt aber, daß künftig bisher ver-
hobene Zahlungen geleiſtet werden müſſen,

daß die erhöhte Reichsſchuld erhöhte Zinszah-
ung beanſprucht, daß wahrſcheinlich auch bis-
her noch nicht eingeſetzte Ausgaben außenpoli-
tiſcher Art geleiſtet werden müſſen uſw.

Wie unter dieſen Umſtänden die Reichsfinan-
zen in Ordnung gebracht werden ſollen, iſt
völlig ſchleierhaft. Die Gefahr einer Finanz-
kriſe, aus der ſich mit Leichtigkeit eine Staats
kriſe entwickeln kann, beſteht alſo nach wie vor
in unverminderter Schärfe fort. An neue
Steuerbewilligungen iſt nicht zu denken, ſo daß
das Reich nur durch Ausgabeſenkung, durch
entſprechende Aenderung des Finanzausgleichs

die ſchon vor mehr als zwei Jahren ver-
ſprochene und verfügte Senkung der Real-
ſteuern um 20 Prozent durch Länder und Kom
munen wartet, nebenbei bemerkt, immer noch
auf Verwirklichung durch grundlegende Um-
änderung des ganzen Syſtems uſw. ſich finan-
zielle Erleichterungen ſchaffen kann.

Vorausſetzung für eine wirkliche Sanierung
der Reichsfinanzen iſt, daß die öffentliche Mei-
nung ſich ganz anders als bisher mit der
Finanzkritik beſchäftigt in der Erkenntnis, daß
geſunde Finanzen die allererſte Vorbedingung
für den geſunden Zuſtand eines Staates bilden.
Auch darüber muß man ſich klar ſein. daß die
nach wie vor noch beſtehende laufende Jnan-
ſpruchnahme des Kapitalmarktes durch das
Reich den Gewerben entſprechendes Kapital
entzieht bzw. das dieſen zur Verfügung ſtehende
Kapital verteuert, und daß aus dieſer Kapital-
verknappung und Verteuerung als ganz ſelhſt-
verſtändliche Folge Arbeitsloſigkeit und Lohn-
druck ſich ergeben. A. H.

Das Organiſakionskomitee
gebildet.

Das im Youngplan vorgeſehene Organi-
ſationskomitee für die Anpaſſung der nach dem
Dawesplan erlaſſenen deutſchen Geſetze iſt zu
ſeiner erſten konſtituierenden Sitzung unter
dem Vorſitz des früheren belgiſchen Miniſter-
präſidenten Delacreux im Haag zuſammen-
getreten und hat zum neutralen Vorſitzenden
Herrn Markus Wallenberg- Stockholm ge-

wählt. tDas Komitee beſteht aus drei Unteraus-
ſchüſſen für die Anpaſſung der Regelung der
verpfändeten Einnahmen des Bankgeſetzes

und des Reichsbahngeſetzes und ſetzt ſich wie
folgt zuſammen:

Verpfändete Einnahmen: Miniſterialrat
Dr. Berger, Staatsſekretär a. D. Bergmann,
Andrew Mac Fadyean, Mr. Gaillet-Billotteau.

Bankgeſetz: Sir Charles Adödis, Delacroivx,
T Fertatditrertor Dr. Schäffer, Geheimrat

ocke.

Reichsbahngeſetz: Bianchint, Miniſterial-
direktor Prof. Dr. Dorn, Lefevre, Miniſterial
direktor Vogel.

Das Komitee trat unter dem Vorbehalt zu
ſammen, daß auf der Konferenz ein grundſätz-
liches Einvernehmen zuſtandekommt.

Rückkrikksdrohung Streſemanns im Haag.
Das offiziöſe engliſche Telegraphenbureau

Reuter greift das, was inzwiſchen auch in Ber
lin bekanntgeworden iſt, auf und meldet, daß
der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann in
voller Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht habe,
er werde den deutſchen Reichspräſidenten von
Hindenburg telegraphiſch um ſeinen Rücktritt
erſuchen, falls die Konferenz ſich nicht für das
Jnkrafttreten des Youngplanes am 1. Septem
ber entſcheide. Jn der geheimen Sitzung der
ſechs Staatsmänner, die ſehr ſtürmiſch verlau-
fen ſein ſoll, habe Streſemann die vorher ge
äußerte Abſicht noch dahin ergänzt, daß
die ganze deutſche Regierung zurückzutreten

beabſichtige,

wenn die Gläubiger Deutſchlands auf
bisher innegehabten Haltung beſtünden.

Die volksparteilichen „Leipziger Neueſten
Nachrichten“ ſchreiben dazu: „Die Meldung
Reuters entſpricht im allgemeinen den Tat-
ſachen. Zu bedanern iſt nur, daß der Führer
der deutſchen Delegation mit dieſen ſchärfſten
Argumenten erſt in einem Augenblick heraus-
gekommen iſt, wo es für uns eigentlich nichts
mehr zu retten gibt. Wäre die Konferenz vor
14 Tagen unter dem Geſichtspunkt eingeleitet
worden, daß die deutſche Delegation unbedingt
an ihrem Standpunkt feſthalte und nicht gewillt
iſt, ſich Schritt für Schritt zurückdrängen zu
laſſen, dann ſtänden die Dinge heute anders.“

Uns ſelbſt erſcheint die Rücktrittsdrohung
nicht unbedenklich, da ſie die deutſche Partei-
politik und die deutſchen Parteigegenſätze in
die internationalen Verhandlungen hinein-
trägt, die eine Angelegenheit des ganzen deut-
ſchen Volkes ſind. Die Drohung ſagt den
Alliierten: „mit unſerer jetzigen Regierung er-
reicht ihr günſtigere Bedingungen als mit je-
der anderen“ und „lieber arbeiten wir mit euch
Alliierten, als mit der deutſchen nationalen
Oppoſition zuſammen gegen euch“. Durch die
Drohung wird zwar vielleicht die Stellung
der jetzigen Regierung im Haag, aber ſchwerlich
die Stellung Deutſchlands geſtärkt.
Forkdauer der Verhandlungen.

Der geſtrige Tag im Haag war wiederum
mit Verhandlungen der verſchiedenſten Art
über die Finanz- und Räumungsfragen ange-
füllt. Das Londoner Reuterbüro meldet:

Snowden hat die neuen Vorſchläge der
vier Mächte wiederum abgelehnt. Er machte

ihrer

Gegen den Meldezwang.
Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichs-

tags wurde geſtern die Einzelberatung der
Novelle zum Geſetz über die Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitsloſenverſicherung fortgeſetzt.

Auf Anfrage des Abg. Gerlach (Soz.) er-
klärt Miniſterialdirektor Dr. Weigert, daß
durch die Vorſchrift, wonach als Vertreter
einer öffentlichen Bürgerſchaft nur berufen
werden kann, der weder Arbeitgeber noch
Arbeitnehmer iſt, jemand, der im Hauptamt
beſoldeter Vertreter einer öffentlichen Bürger-
ſchaft iſt, in keiner Weiſe betroffen werden ſoll.

8 63a der Vorlage will die ſogenannte
„Schwarzarbeit“ durch folgende Beſtimmung

den belgiſchen Miniſterpräſidenten u. a. darauf
aufmerkſam, daß die Vorſchläge nichts Be
ſtimmtes bezüglich der geſchützten Annuitäten
oder der Sachlieferungen enthielten. Was die
politiſchen Verhandlungen betrifft, ſo ver-
lautet, daß Henderſon hofft, eine Verſöhnung
des deutſchen und des franzöſiſchen Stand-
punktes in der Frage des Feſtſtellungsaus
ſchuſſes zuſtandezubringen.

Es ſcheint, daß man von der Abſicht, heute
auf jeden Fall die Schlußſitzung abzuhalten,
abgekommen iſt und die Verhandlungen über
Sonntag fortzuſetzen. Bemerkenswert iſt die
folgende Reutermeldung:

Premierminiſter Macdonald erhielt eine
wichtige Mitteilung aus dem Haag und wird
heute vormittag um 9 Uhr auf dem Luft-
wege nach London zurückkehren.

Keine deutſchen Zugeſkändniſſe
Von deutſcher Seite wird im Gegenſatz zu

Pariſer Behauptungen erklärt, daß die
deutſche Delegation weder in der Frage der
Summe von 300 Millionen Mark aus der
Ueberſchneioung von Dawesplan und Young-
plan noch in derjenigen der Anſprüche aus
Beſatzungsſchäden oder mit Bezug auf irgend-
welche Verſchiebung der geſchützten und unge-
ſchützten. Annuitäten des Youngplanes ihrer-
ſeits Angebote gemacht hat. Auch iſt Deutſch
land in keiner Weiſe an dem Angebot der vier
übrigen Gläubigermächte an England betet-
ligt, das nach einer engliſchen Preſſeerklärung
von Snowden als ungenügend abgelehnt wor-
den iſt.

Die Pariſer „Jnformation“ behauptet,
Dr. Streſemann habe ſich bereiterklärt, nicht
zurückzutreten und die von Deutſchland ver-
langten finanziellen Zugeſtändniſſe zu machen,
dagegen hätten Dr. Curtins und Hilferding
weitere deutſche Zugeſtändniſſe abgelehnt.

„Petit Pariſien“ erklärt, der engliſche
Schatzkanzler lehne neue finanzielle Opfer
Deutſchlands ab, aber er fordere dafür eine
ſo bedentende Herabſetzung der Sachlieferun-
gen, daß Deutſchland nicht wiſſe, wie es dieſe
zugeſtehen ſoll.

Ein klares Bild über die Finanzverhand-
lungen wie über die politiſchen Verhand
lungen iſt nicht zu erhalten. Das Schickſal
der Konferenz iſt nach wie vor völlig un
gewiß.

verhindern. Reichsarbeitsminiſter„Der
kann nach Anhörung des Verwaltungsrats
der Reichsanſtalt anordnen, daß Arbeitgeber
die Arbeitsſtellen, die ſie mit einem Arbeit-
nehmer beſetzen, dem zuſtändigen Arbeitsamt
anzeigen. Die Anordnung kann auf be-
ſtimmte Bezirke und Berufe beſchränkt
werden.“

Jn Auknüpfung an dieſe Beſtimmung ent-
ſpinnt ſich eine Erörterung darüber, den
Meldezwang offener Stellen für die Arbeit-

geber an die Arbeitsnachweisämter,
der von den Sozialdemokraten und Kommu-
niſten gefordert wird. Die Kommuniſten for-
dern darüber hinaus alleinige Einſtellung der

Arbeiter durch die Arbeitsnachweisämter und
Verbor jeder Mehrarbeit über den üblichen
Sieben- und Achtſtunden-Arbeitstag, um Stel-
len für Arbeitsloſe freizubekommen.

Dieſe Forderungen werden insbeſondere
von Vertretern der Deutſchen Volkspartei und
der Wirtſchaftspartei ſtark kritiſiert.

Zur Frage des Meldezwanges erklärt
Miniſterialrat Weigert, daß ſowohl der Amts-
vorgänger des jetzigen Miniſters als auch
Miniſter Wiſſell ſelbſt ſich mit der Frage, ob
ein Meldezwang offener Stellen eingeführt
werden ſoll, mehrfach befaßt habe. Wiederholt
ſei der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt ge-
hört worden, habe aber früher in ſeiner Mehr
heit ſich ſtets gegen die Einführung des Melde,
zwanges ausgeſprochen. Jn den letzten Mo-
naten ſei Miniſter Wiſſell erneut an den Ver-
waltungsrat herangetreten. Ein beſonderer
Ausſchuß des Verwaltungsrats habe die Fraçg
noch einmal eingehend beraten, iſt aber zu
dem Ergebnis gekommen, daß die Frage bei
ihrer großen Bedeutung einer Beratung im
Plenum des Verwaltungsrats bedarf. Der
Verwaltungsrat wird Ende dieſes oder An
fang nächſten Monats zu der Frage Stellung
nehmen. Dann wird der Miniſter endgültig
vor der Frage ſtehen, ob er von der Ermächti-
gung des 8 65a Gebrauch machen ſoll.

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell ſpricht ſein „Er-
ſtaunen“ über den Widerſtand gegen die Re-
gierungsfaſſung aus, die gerade dazu dienen
ſoll, hervorgetretene Mißſtände, wie widerrecht-
lichen Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung
durch Umgehung des Arbeitsnachweiſes zu ver-
hindern. Hier handele es ſich doch gerade um
die Meldung beſetzter Stellen; die Freiheit
des Arbeitsmarktes werde dadurch doch nicht
beſchränkt.

Redner der Volkspartei, der Deutſchnationa-
len und der Demokraten widerſprachen einer
ſolchen Vorſchrift; auch dem Meldezwang für
beſetzte Stellen. Vertreter der Kommuniſten
und der Sozialdemokratiſchen Partei vertei-
digen demgegenüber ihre Anträge. Vertreter
des Zentrums ſprechen gleichfalls gegen den
Meldezwang beiderlei Art. Ausgeführt wurde
dabei, dieſer 8 65a4 ſei nicht durchführbar;
Schwarzarbeit werde, namentlich bei der Heim-
arbeit dadurch nicht verhindert. Jn der Groß-
induſtrie ſei eine ſolche Vorſchrift ebenſo wenig
angezeigt wie durchführbar.

Ein inzwiſchen eingegangener Eventnalan-
trag Dr. Pfeffer (Dvp.) will die Ermächtigung
für den Meldezwang auf die Meldung des Ar-
beitgebers über beſetzte Stellen beſchränken, die
dem Arbeitsnachweisamt als offen von ihm
gemeldet worden ſind. Der Hauptantrag des
Abg. Dr. Pfeffer (Dvp.) verlangt Streichung
dieſes S 65a.

Der Reichsſtädtebund zur Reform der Arbeits-
loſenverſicherung.

Jn den Verhandlungen der Mitgliederver-
ſammlung des Reichsſtädtebundes in Kiel
wurde über die vorliegenden Entſchließungen
zur Reſorm der Arbeitsloſenverſicherung ab-
geſtimmt. Die erſte Abſtimmung war infolge
falſcher Zählung ungültig. Jm Hammel-
ſprung wurde mit 298 gegen 285 Stimmen
eine durch eine vom Zentrum beantragte Ein
fügung ergänzte ſozialdemokratiſche Entſchlie-
ßung angenommen, die beſagt:

Die Mitgliederverſammlung des Reichs
ſtädtebundes erkennt die Notwendigkeit
einer Reform der Arbeitsloſenverſicherung
an. Sie erhebt aber gegen jede nicht unbe-
dingt notwendige Einſchränkung der Ver-
ſicherungsleiſtungen die ſtärkſten Bedenken
und warnt vor einer ſolchen durch die tat-
ſächlichen Verhältniſſe nicht gerechtfertigten
Einſchränkung.

Bergflucht
Bergflucht! das bedeutet die Landflucht

der Senner und Hirten aus den höchſten Alpen-
tälern. Das bedeutet die Einkehr dieſer furcht-
haren Völker- Epidemie auch in die entlegen-
ſten Alpengebiete, bedeutet die gänzliche Ver-
ödung und troſtloſeſte Verlaſſenheit der ſchon
immer ſo ſtillen Hochalpentäler. Der Drang
ſach der Großſtadt, die Verſtädterung der Ge-
birgsbevölkerung: dies alles iſt Bergflucht, die
gegenwärtig alle ſchweizeriſchen, franzöſiſchen
ind italieniſchen Zeitungen alarmiert.

Zm ſchweizer Kanton Wallis,»üſtet ſich dieſer Tage ein ganzes Dorf, das
BZergdörfchen Habdonnaz, vberhalb Fully, zum
luszug. Die Einwohner verkaufen ihren
Hrund und Boden, laſſen ihre Häuſer im Stich
und fliehen die Berge. Keine vereinzelte Er-
heinung. ſondern eine ſeit Jahrzehnten be-
tehende, aber im letzten Jahrzehnt mächtig an-
Hhwellende Bewegung, die die Menſchen wie
ie Lawinen und Gebirgsbäche hinunterreißt
uns Tal.
Eine ſchweizeriſche Kommiſſion, die zum Stu-
ium des Problems der Bergflucht eingeſetzt
worden iſt, hat alle Gebirgsgemeinden, die
ber 700 Meter hoch gelegen ſind, im einzelnen
nierſucht und dabei feſtgeſtellt, daß ſeit 1850
ierhundertein unddreißig Gemeinden der
hweiz einen Bevölkerungsrückgang auf-
iſen. Aber eins iſt daran beſonders merk-

ürdig, daß dieſe Bergflucht beſonders die ro-
aniſchen Alpenbewohner ergriffen hat. Die

'ewegung erſtreckt ſich vom Kanton Teſſin
h Graubünden, ins Wallis und bis in den
ſargau, und ſie geht vom Aargau hinüber
n die franzöſiſch italieniſchenrenzdörfer. Die Bevölkerungsſtatiſtik
der ſtolzen Piemonteſiſchen Berge
Blanc bis zum Monte Roſa zeigt dieſen Rück-
jang der Bevölkerung ebenſo deutlich wie die
vergleichsweiſen Erhebungen in den italie-
niſchen Provinzen Aoſta und Turin. Jn vier-

vom Montf

zig Jahren iſt das Dörſchen-Beaulard von 1029

auf 624 Einwohner zurückgegangen, Locana
von 6500 auf 4700 im gleichen Zeitraum. Jn
nur 20 Jahren Ceſanaga von 1205 auf 771, No-
valeſſa von 1638 auf 1000, Salomina von 309
gar auf bloß 100 Einwohner. Wie das „Gior-
nale ö'gtalia“ berichtet, wiederholt ſich der
gleiche Vorgang in den Tälern bei Suſa,
Lanzo, Valdoſtano und im Gebirge von Torre-
pellice, wo der Bevölkerungsverluſt allerdings
ſchon ſeit 100 Jahren anhält.

Man kann ſich nicht wundern, daß die Ver-
ödung der Hochgebirgstäler in dem faſchiſtiſchen
Jtalien Erſchrockenheit in die Gemüter der
Verantwortlichen gejagt hat. Um ſo mehr,
weil dieſe Erſcheinung ſich in den deutſch be-
ſiedelten Alpengebieten erheblich weniger be-
merkbar macht. Für die Jtalianiſierungsbe-
ſtrebungen des Faſchismus in Südtirol und in
den ſloweniſchen Grenzgebieten erweiſt ſich die-
ſer Vorgang der Bergflucht als ein ungünſtiges
Omen, denn was nützt es Jtalien ſchon, falls
es die deutſche und ſlawiſche Urbevölkerung
ſprachlich und kulturell zu ſich herüberzieven
könnte, wenn die Entvölkerung der Gebirgs-
dörfer dann gleichzeitig mit der Romaniſierung
Schritt hält!

Eine jahrhundertlange Waldverwüſtung in
den romaniſchen Gebirgstälern der Alpen wird
der Faſchismus trotz aller Anſtrengungen auch
in fünfzig Jahren nicht dahin korrigieren
können, daß dann Scharen italieniſcher Holz-
arbeiter in die wiederaufgeforſteten Gebirgs-
täler ziehen werden. Denn auch die Schaffung
eines Stammes von Holzfällern, Flößern und
Werkleuten iſt ebenſo eine Frage nationaler
Veranlagung wie jahrhundertelanger Gewöh-
nung. Und auch die Kunſt der Holzſchnitzerei,
wie ſie nicht nur in den deutſchen Alpentälern,
ſondern auch in den Walögebieten Thüringens,
des Böhmerwaldes und anderwärts angetrof-
fen wird, läßt ſich ſchon gar nicht über Nacht
in die romaniſchen Gebirgstäler verpflanzen.
Gerade der Waldreichtum der deutſch vevöl-
kerten Alpengebiete bis nach Bozen hin, bis

rin die Seitentäler der Etſch, iſt es ja, der die

Liebe zu der Gebirgsheimat wie auch die
Exiſtenzmöglichkeit erſt für den Tiroler ſchafft.

Schlagender könnte das Märchen von der
natürlichen Grenze der höchſten Alpengebiete
auf dem Brenner niemals widerlegt werden als
durch dieſe Tatſache der Naturverbundenheit des
Menſchen: Gebirgswald und Gebirgsmenſch
ſind Zeugen jahrhundertelanger deutſcher Kul-
tur, deutſcher Eigenart, deutſchen Volkstums
auch in den hohen Alpentälern jenſeits des
Brenners. Kein noch ſo gewaltiger Führer ver-
möchte zugleich den Bergwald aufzuforſten und
Menſchen im Hochgebirge aufzuzüchten. Beide
zugleich ſind Vorbedingung für die Beſiedlung
und die wirtſchaftliche Bewohnbarkeit der Hoch-
gebirgstäler. Mehr noch als früher: in
den Zeiten wirtſchaftlichen Fortſchritts von
heute und morgen!

Der Großſkadkdunſt und das
Strahlungsklima.

Die vielfach verbreitete Anſicht, daß die Son-
nenſtrahlung durch den Großſtadt-Dunſt eine be
ſondere Einfluſſung erfährt, iſt durch die kürz-
lichen Meſſungen des Jnſtituts für Strahlen-
forſchung gleichzeitig im Zentrum Berlins und
am Potsdamer Obſervatorium wiederlegt worden.
Die Meſſungen bei Nord- u. Oſt-Nordwinden, die
nach den Erfahrungen frei von Rauchſtörungen
ſind, ergaben, daß die direkte Sonnenſtrahlung
durch den Rauch und Dunſt der Großſtadt um
etwa 20 Prozent herabgedrückt wird, die Himmels-
helligkeit dagegen behält die gleichen Worte.
Dieſe Beobachtung läßt ſich wohl dadurch erklären,
daß mit der Abſorbtion des Dunſtes zugleich eine
Streu- und Reflexwirkung verbunden iſt.

Die Unterſuchungen über die Himmelshellig-
keit bei bewölktem Himmel ergaben das gleiche
Reſultat. Die vorgenommenen ſpektrofkopiſchen
Unterſuchungen über die Wirkſamkeit der Ultra-

Neue Enkdeckungen
der ſlawiſchen Raſſenkunde.
Jn wiſſenſchaftlichen Kreiſen erregt eine

völkerkundliche Arbeit des weißruſſiſchen Ethno-
logen M. Kaſparovitſch Aufſehen, in der als die
Vorfahren der Weißruſſen die Volaty genannt
werden, jenes bisher unbekannte Volk, deſſen
Reſte in den weiß ruſſiſchen Hünen-
gräbern, Volatanki genannt, zu finden ſind.
Kaſparovitſch beruft ſich. neben Hinweis auf ähn-
liche Forſchungsergebniſſe neuzeitlicher Ethno-
logen auf eine Notiz bei Ptolemäus und ſtellt feſt
daß in grauer Vorzeit das Gebiet zwiſchen
Njemen, Dnjepr, Düna und Pripet von einem
Volk namens Volaty bewohnt geweſen ſei, das
nach ihm als die Arſlawen bezeichnet werden
muß. Erhärtet wird dieſe Theſe dyrae eine
Enquéte von 22000 Fragebogen, die in Benen-
nungen von Seen, Flüſſen, Siedlungen u. a. eine
ethymologiſche Beziehung zu dem Wort „Volaty
nachweiſt.

Der Gasverbrauch der Welt.
Aus einer Statiſtik über den jährlichen Gas

verbrauch der einzelnen europäiſchen Länder geht
u. a. hervor, daß London mit einer Kopfquote
von 178 Kubikmeter den größten Verbrauch an
Gas aufweiſt. An zweiter Stelle ſteht Wien mit
nur 168 Kubikmeter pro Auf Berlin mit
einer Kopfquote von 150 Kubikmeter folgt Buda-
peſt, das nur noch 90 Kubikmeter Gas pro Koew
verbraucht. Jn Bezug auf die Höhe des Gas-
preifes ſteht Prag mit 36 Gr. pro Kubikmeter an
erſter Stelle; den niedrigſten Gaspreis kann
Wien mit 19 Gr. aufweiſen. Berlin mit 16 Pf
pro Kubikmeter folgt kurz auf Wien.

Bruchrechnung.

„Max, wieviel iſt zwei weniger zwei
„Eins, Herr Lehrer!“
„Nein, mein Junge. Paß mal auf. Wenn

du zwei Stück Kuchen in der Taſche haſt und
violettſtrahlen in der Großſtadt haben ergeben, nimmſt erſt eins heraus und dann noch eins, wo
daß der Rauch und Dunſt der Großſtadt die Wirk-
ſamkeit des Ultravioletts nicht beeinfluſſen

bleibt dann in der Taſche?
„Krümelf“ Sournal amuſant
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Aus Merſeburg.
13. Sonnkag nach Trinikakis.

v. Lukas 16, 27; Du ſollſt liebendeinen Nächſten wie dich ſelbſt.
Nur die Liebe, die echte, gottgewollte

gächſtenliebe kann allein die einzelnen Men-
n wie die ganzen Völker untereinander

innig verbinden. Liebe, wahre, heilige Liebe
fühlen wir. Die dringt in uns hinein wie
wärmender Sonnenſchein. Mag der andere
ein Fremder ſein, in einer fremden Sprache
reden, ſo fühlt er doch das Tröſtliche wahrer
gächſtenliebe. Er fühlt ſich ſicher und ge-
borgen. Darum wird auch der Herr Jeſus
nie müde, immer und immer wieder ſeinen
zuhörern das eine ins Herz hineinzulegen:
Fiebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt.

Die wahre Auswirkung der Nächſtenliebe
finden wir beſonders in der Ausſätzigenmiſſion.
Leuchtend ſteht der Name eines Miſſionars vor
meiner Seele: Vater Uffmann. Eine Ver-
zörperung der von Jeſu geforderten Nächſten
liebe. Jn Purulia in Jndien ſah er die
pielen ausſätzigen Männer und Frauen von
Ort zu Ort humpeln. Wohl gab man ihnen
auf ihr Drängen etwas Reis und einige Geld-
ſtücke. Doch Nächſtenliebe ſprach nicht aus
dieſem Geben. Aber Uffmann, der ſeinen
Nächſten liebte wie ſich ſelbſt, konnte nicht
mehr länger das traurige Los der Aermſten
mitanſehen. Die Not der Ausſätzigen beſchäf-
tigte ihn Tag und Nacht. Bis greifbar und
ſichtbar vor ſeinen Augen entſtand, was er
tun ſollte.

Er gründete mit vieler Mühe, unter täg-
lichem Gebet und Seufzen zum Herrn das
Ausſätzigenaſyl Puruliag. Nun hatten die
Armen ein Heim, in dem ſie bleiben konnten.
Wo man ihnen nachging mit Liebe. Mit
ſuchender, helfender Liebe. Das ſpürten die
Kranken. Sie fühlten ſich wohl. Als Heide
hat manch einer Zuflucht erhalten im dor
tigen Heim und iſt durch die Nächſtenliebe
überwältigt worden, daß er ſich ſelbſt dem
Herrn als Eigentum übergab und Chriſt wurde.

Liebe ſpricht nicht viel, ſondern handelt. Wie
wars doch mit dem Prieſter, dem Leviten,
deren Worte von Liebe zum Nächſten voll
waren? Sie gingen an der Not, an der
Verlaſſenheit des Nächſten vorüber und dachten
nur an ſich. Gott helfe uns, daß wir es
immer mehr lernen möchten, unſeren Nächſten
zu lieben wie uns ſelbſt.

Sei getreu in deiner Liebe
gegen Gott, der dich geliebt!
An dem Nächſten Gutes übe,
ob er dich gleich hat betrübt.

Guſtav-Adolf- Feſt in Creypau.
Der Guſtav-Adolf-Zweigverein des Kirchen

kreiſes Merſeburg, feiert am Sonntag, 25.
Auguſt, ſein Jahresfeſt in Creypau. Der Feſt
gottesdienſt, in dem Herr Pfarrer Merens-
ky, Schkortleben, predigen wird, beginnt nach
mittags 2 Uhr. Die Nachfeier findet nach-
mittags 4 Uhr, im Gaſthauſe ſtatt; bei
günſtigem Wetter im Garten, unter anderem
wird auch ein Guſtav-Adolf-Feſtſpiel aufge-
führt werden. Die aus Merſeburg kommenden
Feſtteilnehmer fahren um 12.55 Uhr nach-
mittags, mit der elektriſchen Bahn nach Röſſen,
von wo aus in kurzer Zeit Creypau er-
reicht werden kann.

Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes.
Nach den die Provinziallandtagswahl vor-

bereitenden Beſchlüſſen beſchäftigte ſich der
Ausſchuß mit der Frage, zu welchem Termin
dem Staatsminiſterium die Einberufung des
neu zu wählenden Provinziallandtages vor-
zuſchlagen ſei. Da die Neuwahlen zum Staats-
rat, die dem Provinziallandtag zuſtehen, und
die Neubildung des Prvvinzialausſchuſſes
keinen langen Auſſchub dulden, iſt für den Zu-
ſammentritt der

14. Januar 1930
in Ausſicht genommen. Es iſt anzunehmen,
daß ſich der Provinziallandtag, nachdem die er-
forderlichen Wahlen erfolgt und die Aus-
ſchüſſe gebildet ſind, vertagen wird, um dem
neuen Provinzialausſchuß Gelegenheit zu ge-
ben, den Haushaltsplan für 1930 vorzubereiten.

Jn den nördlichen Teilen der Provinz
Sachſen hat der Kiefernſpanner Wald-
flächen von ungefähr 3000 Hektar befallen und
völlig zerſtört. Infolgedeſſen hat das Reich
für die Bekämpfung des Schädlings in den
nichtſtaatlichen Waldungen der Provinz 10 000
Mark ausgeworfen. Der Provinzialausſchuß
hat der Landwirtſchaftskammer zu dem
gleichen Zweck ebenfalls 10 000 M. bewilligt.

Zu den Koſten der
Landesplanung

für den engeren mitteldeutſchen Jnduſtrie-
bezirk wurde ein weiterer Beitrag bewilligt.

Für den beim Oberbergamt beſtehenden
Bergausſchuß wurden als Mitglieder
Bergwerksdirektor Dipl.-Jng. Franke in
Halle a. d. S. und Bezirksſekretär Reddigau
in Halle a. d. S. und als deren Stellvertreter
Rittergutsbeſitzer Paſchlau in Cöſſeln und
Deichhauptmann Placke in Aken a. d. E. ge-
wählt. Außerdem wurde Bergwerksdirektor
Dipl.-Jng. Kammerer als ſtellvertretendes
Mitglied gewählt.

Wegen Erreichung der Altersgrenze tritt
der Direktor des Landeserziehungsheims
Uellner in Nordhauſen in den Ruheſtand. Zu
ſeinem Nachfolger wurde der Lehrer Erich Lotz
aus Aſchersleben beſtimmt.

Die Reichswanderausſtellung
werklich gute Bucheinbände

für hand-

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Zu Ehren des Bezirksverbandstages der
Kleingartenvereine, der am Sonnabend und
Sonntag ſtattfindet, hat ſich die Stadt Merſe-
burg geſchmückt. Am Bahnhof ſind Ehren-
pforten aufgeſtellt mit einer Willkommens-
inſchrift. An der Tagung nehmen 128 Vereine,
die ihren Sitz in 43 Orten des Regierungsbe-
zirkes haben, teil. Am Sonnabend, um 20 Uhr,
findet im „Caſino“ ein Begrüßungs- und
Werbeabenö ſtatt, an dem der 1. Reichsver-
bandsvorſitzende, Mittelſchulrektor Förſter
(Frankfurt am Main), über „Die Kleingarten-
bewegung, ein ſoziales Problem“ ſprechen
wird. Am Sonntag, um 10 Uhr, beginnt im
„Schützenhaus“ der Verbandstag. Möge die
Tagung dazu beitragen, daß der Gedanke der
Kleingartenvereine einen weiteren Aufſchwung
nimmt.

Aus Anlaß des Verbandstages werden uns
von befreundeter Seite nachſtehende launige
„Ratſchläge für die Kleingartenbewegung“ zur
Verfügung geſtellt, von denen wir nur wün-
ſchen wollen, daß ſie „beherzigt“ werden:

Der verzweifelke Kleingärktner.
Ratſchläge eines Kundigen.

Januar.
Bäume ausputzen. Verroſtete Bettſpiral-

federn, Konſervenbüchſen, Bierflaſchen, Steine
aufleſen und in den Nachbargarten werfen.
Umgraben. Gurkenkerne in Miſtbeete legen.
Primelſamen in hölzerne Kiſten ſäen. Falls
keine vorhanden, Kommodenſchubladen oder
alte Kinderbettſtellen nehmen. Regenwürmer,
die man beim Graben findet, ſind zum Schutz
gegen Erkältung in Watte zu wickeln.

Februar.
Spinat, Kerbel, Wurzelpeterſilie, Möhren,

Paſtinaken, Zwiebeln und Mixed-Pickles ſäen.
Auch Kartoffeln einlegen. Dieſe vorher nicht
kochen. Bratkartoffeln ſind vor dem Einlegen
zu entfetten. Da der Monat meiſtens kalt und
regneriſch iſt, empfiehlt es ſich, den Garten
meiſtens zu meioden.

März.
Küchengarten in Arbeit nehmen. Kohl,

Möhren, Mangold, Rettiche anpflanzen. Saat
bei Regenwetter mit Säcken, Regenſchirmen
und alten Unterhoſen zudecken und ſchützen.
Bei Sonne Ananas, Melonen und Kokosnüſſe
ſäen. Häufiges Begießen notwendig. Jeder
Gießkanne einen Schuß Kognak zuſetzen.
Regenwürmer aus Watte nehmen und frei
laufen laſſen.

April.
Alle Gemüſearten jäten. Eventuell mit

Staubkamm. Zwiebeln mit Haarwaſſer be-
gießen. Aufblühende Stiefmütterchen mit
leichter Unterwäſche verſehen. Ameiſen ein-
fangen und mit energiſchen Worten aus dem
Garten verweiſen. Bei Widerſtand Anzeige
auf der nächſten Polizeiwache. Wenn der Spar-
gel ſchießt, Deckung nehmen. Bei anhaltender
Schießerei eventuell Schützengraben aus-
heben.

Mai.
Eröbeeren ſtark begießen.

Am beſten mit Weißwein. Waldmeiſter nicht
länger als 15 Minuten in Bowle hängen
laſſen. Dann leicht auspreſſen. Vorher Fin-
ger waſchen. Weißkraut ſäen. Kalbsvögerl
oder Rouladen einfangen. Dazu legen. Nicht

Fleißig jäten.

Beginn des Bezirkskages
der Kleingärkner.

eingraben. Maikäfer mit Kopiertinte oder
Chlorkalk betupfen. Maulwurfshaufen ab
heben. Maulwürfe fangen, ſchlachten, braten.
Vor braten ausnehmen. Pelz aufbewahren.
Als Einſatz für Winterſchlüpfer verwerten.

Juni.
Laufbohnen mit Stecken verſehen. Auf

paſſen, daß ſie damit nicht ſpazieren laufen.
Fallen für Bettwanzen ſtellen. Auftauchende
Weſpen mit Handgranaten vertreiben. Zier-
garten reinhalten. Kinder ſtets auf Miſtbeete
verweiſen. Mücken mit Steinen werfen. Spar-
gelbeete ſtechen. Falls notwendig, mit Stemm-
eiſen. Raupen vorſichtig aufleſen. Jn Nach-
bargarten werfen. Bohnen die Spitzen ab-
ſchneiden, mit Eſſig und Oel begießen. Roſen
ſchneiden. An bekannte Damen verſchenken.
Uebrig bleibende Frau mitbringen.

Juli.
Für Dünger ſorgen.

vom Garten fernhalten.
Troßdem Bekannte

Eröbeeren zählen.
Himbeeren ſchnell ernten. Selber eſſen. To-
maten abſchneiden und verſtecken. Nachbarn,
Freunde, Beſuche energiſch abwehren. Auf alle,
die im Vorbeigehen an der Hecke ſtehen bleiben,
ein ſcharfes Auge halten. Sonntagsausflügler
und Wochenendler mit Gewehr bedrohen. Alle
Gartengeräte abends im Safe deiner Bank de-
ponieren. Die ſchönſten Pflanzen an Brettern
feſtnageln.

Auguſt.
Wegen Ferien iſt der Garten geſchloſſen.

Soweit Blumen und Früchte herausgenommen
werden müſſen, beſorgen das die Nachbarn.

September.
Sellerie behäufeln und fleißig begießen.

An Samenhandlung ſchreiben, weshalb Krokos
und Hyazinthen immer noch nicht blühen. Bei
den erſten Anzeichen von Froſt ſind Dahlien
mit Wärmflaſchen zu verſehen. Für Nar-
ziſſen ſind Flanellbinden zu empfehlen. Schad-
hafter Löwenzahn iſt zu plombieren. Glocken-
blumen mit Putzpomade putzen. Tauſend-
ſchönchen addieren. Pfennigkraut auf die
Reichsbank. Hundekraut an die Leine. Toll-
kirſche beruhigen. Nachtſchatten wecken. Edel-
weiß mähen. Zimmerlinde lüften. Finger-
kraut maniküren. Will man etwas ſäen, iſt
es höchſte Zeit. Will man es nicht, kann man
es auch laſſen.

Oktober.
Alles muß verſetzt werden. Suche auch

deinen Garten zu verſetzen. Oder zu ver-
kaufen. Wenn ihn niemand will, dann baue
eine Garage darauf. Etwa noch ſtehen ge-
biebener Knoblauch iſt mit kurzem Miſt zu be-
decken. Exploſionsgefahr! Naſe zuhalten!

November.
Die Blümlein ſchlafen. Bis auf einige.

Decke auch ſie mit leichten Plumeaus zu; ſetze
dich an ihr Bett und erzähle ihnen die Ge-
ſchichte von dem Wolf und den ſieben Geislein.
Wenn auch ſie eingeſchlafen ſind, ſchleiche ſacht
aus deinem Garten, ſchließe leiſe die Tür hin-
ter dir zu und gehe nach Hauſe. Die Saiſon
iſt endgültig vorüber.

Dezember.

Im Garten iſt faſt nichts mehr zu tun.
Packe ihn daher in eine Weihnachtskiſte und
ſchicke ihn als Geſchenk an irgenbeinen Botani
ſchen Garten. Jm nächſten Jahre haſt du
Fenſterkäſten. M. X.en

wurde mit einer Beihilfe bedacht.
gemeinſchaft der Deutſchen Wiſſenſchaft beab
ſichtigt die Herausgabe eines Atlaſſes für
Deutſche Volkskunde, der das geſamte Gebiet
des deutſchen Volkstums umfaſſen wird. Für
die Bearbeitung des Gebietes der Provinz
Sachſen und Anhalts ſoll eine Landesſtelle er-
richtet werden. Da an der volkskundlichen Be-
arbeitung des provinzialſächſiſchen Gebietes
großes Jntereſſe beſteht, beſchloß der Provin-
zialausſchuß, die Landesſtelle zu unterſtützen.

Die nächſte Sitzung wird am 9. Oktober
in Merſeburg ſtattfinden.

Strom-Abſchaltung.
Zur Ausführung von Hochſpannungs-

arbeiten wird das ſtädtiſche Leitungsnetz am
kommenden Sonntag, 25. Auguſt, morgens
von 41 bis 8 Uhr abgeſchaltet.

Die Not-

Verbeſſerung des Abendverkehrs
bei der Mübag.

Auf Anregung aus den Kreiſen der Fahr-
gäſte beabſichtigt die Mübag, obwohl nach ihrer
Anſicht ein ausreichendes Bedürfnis nicht vor
liegt, für den Abendverkehr der Linie Halle
Merſeburg die folgenden Verbeſſerungen vom
1. September d. J. verſuchsweiſe einzuführen:

Zug 21 Uhr ab Halle bis Ammendorf, und
nur an Sonntagen bis Merſeburg, fährt an
allen Tagen bis Merſeburg. Züge S 22 Uhr
ab Merſeburg, S 22.30 Uhr Ammendorf, 22.55
Uhr an Halle und S 23 Uhr ab Halle, S 23.23.
Uhr an Ammendorf verkehren an allen Tagen.

Eine diebiſche Elſter.
Umfangreiche Hausdiebſtähle.

Von der Kriminalpolizei wurde die Stütze
S. G. aus Körbisdorf wegen verſchiedener
Hausdiebſtähle feſtgenommen. Drei Merſe-
burger Familien, bei denen die Feſtgenommene
als Stütze in Stellung war, ſind die Leid-
tragenden. Die Diebſtähle gehen auf Wochen

in Magdeburg gelang es, die Diebin
und Monate zurück. Erſt am Donnerstag

Wert der geſtohlenen
mehrere hundert Mark.

Schuß auf den D-ug.
Am Donnerstag nachmittag wurde der Schnell-

zug D 44 zwiſchen Ammendorf und Merſe-
burg an der Blockſtelle Schkopau beſchoſſen.
Die Kugel durchſchlug das Fenſter eines
Schweizer Bundeswagens. Verletzt wurde glück-

Gegenſtände beträgt

licherweiſe niemand. Man nimmt an, daß
keine Freveltat vorliegt, ſondern Unvorſich-
tigkeit.

—2DDZZDDZWünſche vom Reumarkt.
Auf dem Neumarkt wird gegenwärtig eine

Reinigung der Waſſerrohre vorgenommen.
Eine Beſeitigung mehrerer eingegangener und
abgebrochener Bäume, die gewiß keine Zierde
für die verkehrsreiche Straße bilden, wäre zu
wünſchen. Auch das Brückengeländer am Trax-
dorfſchen Geſchäftshaus macht keinen ſchönen
Eindruck, es bedarf eines neuen Anſtriches.

Der Tod des Hundes.
Vom Perſonenzug überfahren.

An dem Bahnübergang bei den Blancke-
werken wurde von einem den Bahnhof Merſe-
burg verlaſſenden Perſonenzug ein großer
Schäferhund überfahren. Der Kopf wurde ihm
glatt vom Rumpfe getrennt. Die übliche
Menſchenanſammlung war ſofort zur Stelle,
ſo daß der Schrankenwärter große Mühe hatte,
den Bahnkörper frei zu halten.

Die erſten Anzeichen des Herbſtes
auf dem Wochenmarkt.

Die Roſen ſind vom Wochenmarkt ver-
ſchwunden. An ihrer Stelle werden Aſtern,
Levkojen und blühende Erika angeboten Auch
Stachelbeeren und Johannisbeeren ſieht man
nicht mehr. Die Fiſche ſind etwas billiger
geworden; die Fleiſchpreiſe ſind nach wie vor
die gleichen. Der Geſchäftsgang war im all-
gemeinen befriedigend.

Es koſteten: Butter 1,15 M., Eier Stück 15

zu Der 9Pfennig, Käſe 10 Pf., a. 30 Pf., Blumen
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l. Auflage innern 18 Tage vergriffen
t. Auflage (in Ganzleinen gebunden,
22 Bilder) überall zu haben
Das andere Gesichor von Kriege ein
schlagender Gegensatz zu Remarque
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kohl Kopf 20 bis 25 Pf., Weißkohl 20 Pf.,
Wirſing 30 Pf., Rotkraut 25 Pf., Kohlrabi
Stück 5 Pf., Gurken 3 Stück 25 Pf., Kar
toffeln Pfund 6 bis 7 Pf., Tomaten 30 Pf.,
Sauerkirſchen 30 Pf., Heidelbeeren 55
Weintrauben 55 Pf., Pfirſiche 40 bis 50 Pf.,
Aprikoſen 40 Pf., Zwiebeln, Pfund 10 Pf.,
Möhren 15 Pf., Birnen 15 Pf., Aepfel 20
bis 30 Pf., Pflaumen 25 Pf. Fiſche: Kabel-
jau 40 Pf., Schellfiſch 40 Pf., ger. 60 Pf.,
Rotzunge 60 Pf., tbarſch 35 Pf., Seelachs 30 Pf., Aal Pfund 4 M., Seegal 40 Pf.
grüne Heringe 30 Pf., Filet 50 Pf., Salz-heringe 8 bis 20 Pf. Bücklinge 45 Pf.;
Fleiſch: Schweinefleiſch 1,50 M., Rindfleiſch 1,30
Mark, Hammelfleiſch 1,30 bis 1,40 M., Kalb-

fleiſch 1,40 M., Leberwurſt 1,60 M., Rotwurſt
.1,60 M., Knackwurſt 2 M.

Verkehr
Hart ſtoppt das Auto, Menſchenſtimmen

ß kreiſchen,

Leben ſtockt, die Straße färbt ſich rot,
Menſchenknäuel wächft, es tönt die Frage

„Was iſt's? Was iſt's!“ „Schon wieder
einer tot!

Die Polizei zerteilt mit kräft'gem Arme
Den Menſchenhaufen, der den Fahrdamm

ſperrt.
Dann Stille rings, nur drüben an der Ecke
Ein Auto irre Hupentöne plärrt
„Die Nummer, bitte! Und wie iſt's ge-

ſchehen
Den Arzt!“ Man hebt z jungen Toten

auf.
Die Poliziſten mahnen: „Weitergehen!“
Und zögernd teilt ſich z der Menſchen

hauf'
Und fünf Minuten ſpäter toſen wieder
Dis Wagen, als ob nichts geſchehen wär',
z da, wo eben noch der Tod geerntet,
Raſt der Verkehr.

Berthold Eichhorn.

Der Erkrag der
letzten Roggenernkte

Allüberall, landauf, landab, rauſcht die
Senſe durch das breitwogende Meer der
Halme. Der deutſche Bauer ſteht mitten in
der Ernte. Harte Arbeitstage und Arbeits-
wochen ſind für ihn angebrochen. Tage und
Wochen aber auch zugleich, die ihn für alle
Mühe und Sorge des vergangenen Jahres ent-
ſchädigen ſollen, die ihm den Lohn für die lan-
gen Monate ſchwerer Arbeit bringen. Jn
vollen Schwaden ſinken die goldenen Aehren
unter dem Rauſchen der Senſen und den
blitzenden Meſſern der eintönig klappernden
Mähmaſchinen. Gebräunte, ſehnige Arme
raffen die Segensfülle und binden fruchtbare
Garben, aus denen Brot und Nahrung für das
deutſche Volk kommen ſoll. 48,8 Millionen
Doppelzentner Roggen, die Brotfrucht Deutſch
lands, ſind nach der letzten Geſamtaufſtellung
in ganz Preußen geerntet worden, im Durch-
ſchnitt auf den Hektar 13,7 Doppelzentner.

Die Kornkammern für die Brotfrucht des
deutſchen Volkes ſind die Provinzen Branden-
burg mit 7,5, Pommern mit 6,1, Hannover mit
6 und Oſtpreußen mit 5,3 Millionen Doppel-
zentner Roggenerdruſch. Die Grenzmark Poſen-
Weſtpreußen lieferte dagegen nur 1,4 Millionen
Doppelzentner. Den reichſten Ertrag je Hek-
tar hat mit 16,5 Doppelzentner auf den Hektar
die Rheinprovinz, den geringſten, mit 10,5, die
Weſtmark aufzuweiſen.

Jn unſerer Provinz waren 321 285 Hektar
mit Roggen beſtellt. Davon wurden 4,8 Milli-
onen Doppelzentner geerntet oder je Hektar
15 Doppelzentner. Den abſolut höchſten Er
druſch lieferte in unſerer Provinz der
Kreis Salzwedel mit 338 116 Doppelzentner,
den niedrigſten der Kreis Grafſchaft Wernige-
rode mit 18074 Doppelzentner. Am ertrag-
reichſten geſtaltete ſich die Roggenernte im
Mansfelder Seekreis, wo durchſchnittlich 23,5
Doppelzentner auf einem Hektar gewonnen
wurden, am dürftigſten im Kreiſe Schleuſin-
gen, wo man nur 10,8 Doppelzentner je Hektar
erzielte.

Jm Kreiſe Merſeburg-Land wurden 6040
Hektar mit Roggen beſtellt. Davon wurden
123 916 Doppelzentner geerntet oder 294
Doppelzentner je Hektar,

Beginn der Ernkedankfeſte.
Nicht alle Gemeinden unſerer evangeliſchen

Landeskirche feiern das Erntedankfeſt am Sonn
tag nach Michaelis, alſo Anfang Oktober. Eine
ganze Reihe, namentlich auf dem Gebiete des
alten Kurſachſens, haben dieſe Feiern bereits
viel früher unmittelbar nach der Körner-rute, aljo in dieſen Wochen. Entweder iſt es



Brauch, daß der Tag je nach Abſchluß der
Einfuhr des Getreides in jedem Jahre nach
Einvernehmen mit den Landwirten vom Ge-
meindekirchenrat feſtgeſetzt wird, oder auch der
Termin ſteht für immer wieder mehr oder
we r z Er richtet ſich dann nach einem
regelmäßig wiederkehrenden Markt in der Nach-
barſchaft, der wiederum an gewiſſen Heiligen-
tagen abgehalten wird.

Man könnte nun denken, dieſe ſozuſagen
vorzeitigen Erntefeſte ſeien nicht mehr ganzreituemt wo die Obſternte noch Tr be
endet iſt, wo noch die meiſten Kartoffeln
und ſämtliche Zuckerrüben draußen auf den

ldern ſtehen. Die beiden letztgenannten
ruchtſorten hat man ehemals nicht gekannt.

r man hatte doch andere Rüben, Kohl und
dergleichen auch noch draußen. Ob wohl der
Umſtand unſere Vorfahren zu beſonderem
Danke ſtimmte, daß die Einbringung der
arg noch ganz anders vom günſtigen

etter abhängt? Aber der Grummet ſteht
doch auch noch auf den Wieſen und ſeine
Einfuhr iſt ohne Sonnenſchein nicht möglich.
Sollte es nicht daran liegen? Das Getreide,
Roggen und Weizen vornehmlich, liefert unswo immer die wichtigſte Nahrung: das Brot.

z die Bitte „Unſer täglich Brot gib uns
eute“ ſchließen wir auch alle anderen Speiſen

ein, ja auch alle anderen Dinge, die wir zum
irdiſchen Leben brauchen

Schließlich feiert ja auch nicht nur die land
wirtſchaftliche allein das Ernte-dankfeſt. Möchten auch alle anderen Schichten
unſeres Volkes jetzt bei der noch günſtigen
Witterung nicht nur Sonntags in die Wälder
eilen, ſondern auch mit offenen Augen über
die abgeernteten und noch zu abzuerntenden
Felder gehen! Ob nicht mancher, der da nach-denkt, 4 auch veranlaßt ſieht das Gottes-
haus aufzuſuchen und ſeinem Schöpfer zu
danken, der ihm in ſeinem Berufe, wie er auch
ſein mag, das Brot gibt?

Harzfahrt des Oberlyzeums.
n der Zeit vom 19. bis 22. Auguſt unter

nahmen die beiden UlII- Klaſſen des hieſigen
Oberlyzeums, gerprt von Fräulein Studien-
rätin Glomb und Fräulein Dr. Studien-rätin Brunner, eine Wanderung nach dem
Harz. Am 19. Auguſt gelangten die Schüler-
innen gegen 11 Uhr vormittags in dem lieb-
lichen Thale an, wo ſie im „Hotel zum Harz“
einquartierten. Am Nachmittag ging es auf
den Hexentanzplatz, um den vom Harzerfeſt-
ſpielbund veranſtalteten Vorſtellungen im Berg-
theater beizuwohnen. Als Feſtvorſtellung
wurde „Kätchen von Heilbronn“ von Kleiſt
egeben. Eine Theateraufführung auf einerFreilichtbuhne war für die meiſten der Schüler-

innen etwas ganz Neues, und darum hinter-
ließen die von hervorragenden Kräften dar-
geſtellten Spiele tiefe Eindrücke.

Am Vormittag des zweiten Tages ging
es in die Umgebung von Thale. Zunächſt
ing es die Schurre hinauf zur Roßtrappe.
on hier hatte man einen herrlichen Blick

ins Bodetal, und die brauſende Bode er-
innerte einen an den Ritter Bode, der hier
mit ſeinem Roß in die Tiefe geſtürzt war.
Nach dem Mittageſſen ging es wieder zur
Freilichtbühne, wo „Der Kaufmann von Ve-
nedig“ von Shakeſpeare geſpielt wurde. Das
ſchöne Wetter geſtaltete dieſer kunſtvollen
Veranſtaltung einen guten Erfolg. Am dritten
Tage beſichtigten die Schülerinnen die Her-
mannshöhle. Die wunderbaren Tropfſteinge
bilde in feenhafter Beleuchtung gaben den
Anſchein, als befände man ſich im Märchen-
walde. Von Rübeland wurde darauf mit der
Bahn nach Elend gefahren. Zu Fuß ging es
nun weiter über Schierke den Brocken hin-
auf. Nachdem hier übernachtet wurde, bot der
Brocken am nächſten Morgen einen herrlichen
Sonnenaufgang.

Auf der Heimwanderung werden Hahnet
klippen und Steinerne Renne beſichtigt.

Auf „ſeinen“ [Spuren
Ein junger Ehemann aus einem benach-

barten Dorfe hatte ſich eine „kleine Freundin“
angeſchafft und unternahm mit ihr nach Feier-
abend Motorradfahrten. Aber eines Tages
kam ſeine getreue Ehehälfte hinter ſeine
Schliche. Sie ſchwor ihm Rache. Sie zog
ihren Bruder ins Komplott und die beiden
nahmen eines Tages mit einem Motorrad
die Jagd nach dem „Brautomobil“ auf.
Zwiſchen Freienſfelde und Schkopau wurde das
iebespaar in der Dunkelheit geſtellt. Pein-

lich! Der Miſſetäter knickte bei den lieblichen
Reden ſeiner Frau zuſammen und ſchwor
ihr, nachdem ſeine Freundin mit der Ueber-
landbahn das Weite geſucht hatte, wieder
„ewige Treue“.

In der Dunkelheit.
Am Freitagabend ſtieß ein Kraftwagen,

deſſen Jnſaſſen allem Anſchein nach nicht
mehr ganz nüchtern waren, mit einem Fuhr-
werk zuſammen. Die Deichſel des Wagens
nrä den Scheinwerfer und den vor-
eren Teil des Kraftwagens. Auch der Kraft-

wagenführer wurde verletzt. Die Schupo, die
h zur Stelle war, ließ den Kraftwagen
icherſtellen, damit kein weiteres Unheil an-

gerichtet werden konnte.

Unbewachker Bahnübergang.
Jn letzter Minute.

Die beiden Kaufleute G. und M. aus Merſe-
burg fuhren am Donnerstag mit ihrem Kraft-
wagen, gegen 13 Uhr, in Richtung von Leipzig
nach Merſeburg. Es fiel beiden Herren auf,
daß die beim erſten Ueberweg der Staatsbahn
nach Markranſtädt befindliche Schranke nicht

wurde, obwohl ſich ein Eilgüterzug
denklich näherte. Erſt als der Lokomotiv-

führer, der bereits durch Warnungspfeifen
aufmerkſam machte und ſich dicht vor dem
Ueberweg befand, wurde die Schranke erſt ge-
ſchloſſen.

Der Schrankenwärter angeregter
Unterhaltung mit zwei Arbeitskollegen alle
Vorſchrift außer acht gelaſſen. Hoffentlich hat
der fich den Fall notierende Zugführer die

Sthritte getan. Um ein Haar nur

hatte in

Leunger Geſchehniſſe.
30 neue Wohnungen

der Renkenguktsgeſellſchaft.
Röſſen. An der Ebertſtraße, oberhalb des

Dorfes Alt-Röſſen, iſt in wenigen Wochen ein
neuer, rieſiger Wohnblock aus der Erde ge-
wachſen, der ſeit zwei Tagen nun ſchon im
Schmuck des Richtekranzes ſteht. Zwei halli-
ſche und eine Merſeburger Firma (Georg
Dornburg) haben in edölem Wettſtreit im
Schnelltempo 30 Wohnungen im Auftrage der
Rentengutsgeſellſchaft m. b. H. Merſeburg im
Rohbau fertiggeſtellt. Zwei ſchöne geräumige
Zimmer mit allem modernen Zubehör (Küche,
Bad, Vorratsraum, Gas und Elektriſch) wer-
den entſtehen. Lediglich den immer erwünſchten
Balkon wird man vermiſſen. Der dreiſtöckige
Bau wird, wenn er erſt fix und fertig iſt, den
ſchmucken Anfang zur Bebauung auch des
übrigen Abſchnittes dieſer Straße darſtellen.
Das Bauland fängt hier ſchon an, knapp zu
werden, man wird deshalb gern an dieſer
Stelle weiterarbeiten.

Doch eine Kirchkurmuhr
an der neuen katholiſchen Kirche.

Neu-Röſſen. Die katholiſche Kirchenge-
meinde hat mit dem Bau der neuen Kirche be-
gonnen. Sie hatte für den Turm der Kirche
urſprünglich eine Uhr vorgeſehen, bei Aufſtel-
lung des Haushaltsplanes aber feſtſtellen
müſſen, daß die zur Verfügung ſtehende
Summe die Sicherſtellung der Uhr nicht ge-
ſtattet. Sie mußte deshalb auf die Uhr ver-
zichten. Jn der letzten Sitzung des Zweckver-
bandes wurde nun ſeitens der Gemeinde
Göhlitzſch beantragt, an einem geeigneten
Gebäude in Göhlitzſch eine Außenuhr anzu-
bringen. Der geeignetſte Platz für eine ſolche
iſt der 42 Meter hohe Turm der neuen katholi-
ſchen Kirche. Die katholiſche Kirchengemeinde
ſtellt ihren Kirchturm für die Anbringung
einer Gemeindeuhr zur Verfügung. Die
Koſten ſollen nach einer Angabe der katholi-
ſchen Kirchengeminde 6600 M. betragen. Der
Zweckverbandsausſchuß wird über dieſen An
trag in ſeiner nächſten Sitzung beraten.

Vom Ausſchuß für Bildungsweſen.
Promenadenkonzert. Filmabend.

e. Neu-Röſſen. Am Sonntag, 25. Auguſt,
findet in den Saaleanlagen, in der Zeit von
11.25 bis 12.15 Uhr, ein Promenadenkonzert

ſtatt. Es wird ausgeführt vom Weißenfäelſer
Städtiſchen Orcheſter und bringt J
Mufikfolge: „Die Regimentskinder“, Marſch
von Fucik, Ouvertüre zur Oper „Krondia-
manten“ von Auber, „Jmmer vder Nimmer“,
Walzer von Waldteufel, Fantaſie aus der
Oper „Hänſel und Gretel“ von Humperdinck,
„Heinzelmännchens Wachtparade“, Jntermezzo
von Noak, ein Potpourri aus der Operette
„Die luſtige Witwe“ von Léhar und den
Marſch „El Capitan“ von Souſa. Nach der
Vorführung mehrerer Luſtſpielfilme, in den
letzten Wochen, wird am Dienstag, 27. Auguſt,
8 Uhr, ein moderner ernſter Spielfilm

igt, der gewiß auch ein zahlreiches Pu-ßükutn intereſieren wird. Jn lucht“ ver

treten Henny Porten und n derer die
s alſo zwei Namen, die für QuaUtät der Leiſtun n. Ein reichhaltigesg37 bür
Beiprogramm wird noch zuſammengeſtellt.

Schützenfeſt.
Göhlitzſch. Am geſtrigen Freitag kam das

Preisſchießen des hieſigen Schützenvereins
„Tell“ zum Abſchluß, und heute, Sonnabend,
wird ein Feſtball mit Preisverteilung der er-
eignisreichen Schützenwoche ein Ende bereiten.
Bereits am Sonntag begannen die Feſtlichket-
ten, die am Sonntag ihren Höhepunkt unter
reger Beteiligung der hieſigen und der
Röſſener Bevölkerung erreichten. Am Sonn
tag früh wurde den Gaſtſchützen ein herzlicher
Empfang zuteil, und im Umzug ging es unter
den Klängen der Muſikkapelle durch unſeren
Ort nach Neu-Röſſen, wo der Schützenkönig
des Vorjahres, Bademeiſter Hinze, geziemend
abgeholt wurde. Auf dem Feſtplatz am Ab-
hang vor dem Gaſthaus ſetzte am Nachmittag
frohes Treiben ein. Konzert, Karuſſells und
allerlei „Budenzauber“ ſorgten für vielſeitige
Unterhaltung, während auf den Schießſtänden
ein friedlicher Wettkampf um Meiſterehren ein
ſetzte. Am Montag, Mittwoch und Freitag
fand nochmals Preisſchießen ſtatt. Schützen-
könig für das neue Jahr wurde Herr Franz
aus Göhlitzſch, während Herr Lehrer Hoff-
mann die Kronprinzenwürde errang und
Herr Reichmann die des Prinzen. Mit den
üblichen Ehrungen der neuen Majeſtäten durch
Umzug, Ständchen, Freibier (bzw. „Freiwein“)
wurde dann der Königsball begonnen. Der
Verein, der nur etwa 25 Mitglieder zählt, kann
um ſo mehr auf den glänzenden Verlauf des
Volksfeſtes und auf die guten Leiſtungen beim
Schießen ſtolz ſein.

nen n ![ſ,c,c,P Wehkonnte ein Zuſammenſtoß mit dem Kraftwagen
vermieden werden. Wenn z. z awagen in Richtung nach Leipzig gefahren wäre,
hätte er das Herannahen des Zuges gar nicht
ſehen können, denn von dieſer Seite iſt die
Bahnſtrecke durch Häuſer an der Straße ver
deckt. Dieſer Fall zeigt, wodurch oft Un-
glücke entſtehen. Alle Vorſchriften ſind un-
nötig, wenn ſie nicht beachtet werden.

Buchleſezirkel.

Eine intereſſante Einrichtung findet zur
Zeit in Merſeburg einige Beachtung: „Der
Buchle ezirkel der Neuigkeiten“.
halb dieſes Zirkels Gelegenheit geboten, ſich
mit geringen Mitteln ſtets mit den Neu-
erſcheinungen des Buchmarktes vertraut zu
machen. Es handelt ſich nicht um eine neue
Leihbibliothek, ſondern um eine vollſtändig
neuartige Einrichtung auf dieſem Gebiete, die
bisher nur in einigen wenigen Städten
Deutſchlands in dieſer Form eingeführt iſt.
Beſonders beachtlich iſt, daß die Bücher, die
ſich in tadellos neuen Original-Einbänden
befinden, nach Ablauf eines Zirkels koſtenlos
unter die Teilnehmer verteilt wird.

Die Buchhandlung Stollberg (Ernſt Schnelle)
erteilt jederzeit unverbindliche Auskunft.

Der Kintzigweg wird ausgebaut.
Seit einiger Zeit hat man nun begonnen,

den Kintzigweg, der im Zug des Ottoweges
von der Clobikauer Straße nach Süden nach
der Rheinſtraße zu verläuft, auszubauen.
Nachdem zuvor die Rohrlegungsarbeiten der
ſtädtiſchen Werke durchgeführt worden ſind, iſt
jetzt die ganze Fahrdammfläche ausgeſchachtet
worden. Der Kintzigweg iſt als Zufahrtsſtraße
gedacht. Bisher ſind zwei Grundſtücke auf bei-
den Straßenſeiten errichtet worden.

Es wird inner-

Lehrgang für Handpuppenſpieler.
Es iſt dem Bezirksausſchuß für Jugendpflege

gelungen, den augenblicklich bekannteſten und
beſten Handpuppenſpieler Max Jacob, Jugend-
burg Hohnſtein in Sachſen und ſeine Spiel-
ſchar zu einem viertägigen Lehrgang vom
23. bis einſchließlich 26. September d. J.
im Guttemplerlogenhaus in Weißenfels
zu verpflichten. Der Lehrgang umfaßt täglich
6 Arbeitsſtunden und praktiſche Vorführungen.
Die Gebühr für den Lehrgang beträgt 3 M.
für den geſamten Lehrgang 2 M. für den Tag
und 0,50 M. für den einzelnen Vortrag
oder die einzelnen Vorführungen. Meldungen
find bis zum 18. September zu richten an
den Bezirksausſchuß für Jugend-
pflege in Merſeburg, Regierung.

Wekkervorherſage.
Die erwärmten Polarluftmaſſen fluten

über Mitteleuropa nach Norden zurück und
werden von Weſten her durch feucht-milde
ozeaniſche Luftſtrömungen verdrängt. Das
Aufeinanderſtoßen der verſchiedenartigen Luft-
maſſen hat zu Wolkenbildung Veranlaſſung ge-
geben, Niederſchläge ſind jedoch in Mittel-
deutſchland nirgends gefallen. Dagegen iſt am
Rhein etwas Regen beobachtet worden. Unſer
Bezirk wird mehr und mehr in den Bereich
der ozaniſchen Strömung gelangen, die,
Jſobaren folgend, von dem großen, bei Js-
land liegenden Tief weitergeführt wird.
Bereich dieſer

den

B. ein Kraft- d
ſehr leicht ſtärkere Haufenwolkenbildungen auf,

ie ſogar vereinzelt noch leichte Regenſchauer
herbeiführen können. Sonſt iſt Niederſchlag
kaum zu erwarten, da ſich der Luftdruck über
dem europäiſchen Feſtland verſtärkt.

Vorherſage: Tagsüber zeitweiſe ſtär-
kere Haufenwolkenbildung und dabei verein-
zelt leichte Regenſchauer, ſonſt ziemlich heiter,
warm und zum Teil auch ſchwül. Am Sonn-
tag ziemlich heiteres Wetter wahrſcheinlich.
ſchnitt auf den Hektar 13,7 Hektar.

Der kinderloſe Haushalt
ein Zeichen der Zeit!

Der Evangeliſche Elternbund für die Pro-
vinz Sachſen ſchreibt uns: „Kinderloſe Haus-
halte hat es immer gegeben und wird es immer
geben. Auffallend iſt nur, daß ſie in unſerer
Zeit ſo viel von ſich reden machen, ja den
kinderreichen Haushalten gegenüber immer
mehr vorgezogen werden. Man braucht ſich
nur Stellengefuche und Stellenangebote
daraufhin mal ein bißchen näher anzuſehen.
Mit Vorliebe wird bei Stellenangeboten be-
tont, daß man ein Mädchen oder eine Stütze
für den kinderloſen Haushalt ſucht. Kinder
haben immer Mühe und Arbeit gemacht; wir
geben zu, daß ſie viel Unruhe hervorrufen,
aber ſie ſind doch zugleich die kleinen Lehr-
meiſter, durch die die Erwachſenen die große
Kunſt der Selbſtüberwindung und des Opfers
lernen. Kinder ſind und bleiben der Mittel-
punkt der Familie, und wo Familienſinn vor-
handen iſt, wird man gern den Kindern ihren
Platz einräumen und ſich auf ihre unaus-
geſprochenen Anſprüche einrichten. Der kinder-
loſe Haushalt muß vft ſo ſchmerzlich!
des Hauſes Sonne entbehren, die aus Kinder-
herzen und Kinderaugen ſtrahlt.“

„Pakeke die ſie nicht
erreichten.

Wenn der Paketzuſteller der Poſt einen
Adreſſaten nicht zu Hauſe antrifft, ſo braucht er
das Paket nicht wieder mitzunehmen, ſondern er
kann es einem Nachbarn übergeben mit der Bitte,
es dem Adreſſaten auszuhändigen. Er notiert
den Abnehmer dann auf der Paketkarte. So
machte es auch an einem Donnerstag im Januar
ein 23jähriger Poſtaushelfer in der Landwehr-

r Hauptbeſteller hatte ihn mit einem Pakete
zu Frau D. geſchickt dort ſollte die Adreſſatin
wohnen. Der Aushelfer klingelte an der Woh
nung, und da ihm nicht geöffnet wird, beim Z.,
dort erſcheint eine weibliche Perſon, die das et
abnimmt. Von dem Türſchild ſchreibt er den
Namen ab.

Nach vierzehn Tagen meldet Frau D. der Poſt,
ſie habe das Paket nicht erhalten. Frau Z. wird
nach dem Verbleib des Paketes gefragt. Sie er-
klärt, ſie habe kein Paket abgenommen, ſei auch
garnicht zu Hauſe geweſen. Vielleicht konnte es
ihre Schweſter abgenommen haben.
Es ſtellt ſich aber heraus, daß die Schweſtern
ſeit zwei Jahren verfeindet ſind, die Beſchuldigte
iſt ſetdem niemals hier geweſen Frau Z. hatte
mit Ausnahme einer Aufwärterin kein weibliches.
Weſen in der Wohnung. Ste allein kann alſo
nur das Paket abgenommen haben, da der Poſt-

ſtraße.

das Paket ſelbſt genommen habe. Der Jnhabeſtand aus gebrag er äſche im Wert W
etwa 24 Mark. Frau Z. die ſich jetzt vor dem
halliſchen Richter zu verantworten hat, leugnet
die Unterſchlagung. Sie weiß von nichts.

Das aber bezeichnet der Richter gerade als
Jndiz für die Schuld der Angeklagten, denn ihr
ſei die Tat auch zuzutrauen, weil ſie vor fünfzehn
Jahren als Neunzehnjährige wegen einer Fund-
unterſchlagung mit einem Gefängnis, der
nachträglich erlaſſen iſt, beſtraft worden ſei. m
Poſtaushelfer wird dagegen von ſeiner Behörde
ein gutes Zeugnis ausgeſtellt Die Strafe lautete
deshalb auf 50 Mark gegen Frau Z.

Rücknahme und Amkauſch
gelöſter Fahrkarten

Nach den Tarifbeſtimmungen können Fahr.
karten auf der Station, wo die Fahrkarte gelöſt
wurde, am Schalter bis kurz vor Abfahrt des
z es, zu dem ſie gelöſt wurden, gegen andereahrlatlen umgetauſcht oder gegen Rug lung
des Fahrgeldes re eben werden. en die

rkarten bereits ge aber zur Fahrt niahrkarten berei t, ab chtenutzt worden, muß dieſe Nichtbenußung durch
den Aufſichtsbeamten beſcheinigt ſein. Jn dieſen
Fällen erhalten die Karten den Vermerk: „Zug
verſäumt“ oder zurückgeblieben bei
der Rücknahme wird von dem Fahrpreis die Ge
bühr einer Bahnſteigkarte abgezogen.

Iſt auf eine Karte bereits Gepäck abgefertigt,
wird die Karte nur dann zurückgenommen, wenn
gleichzeitig auch das Gepäck zurückgenommen oder
nach dem Beſtimmungsort des neugelöſten Fahr
ausweiſes abgefertigt wurde. Die Rücknahme des
Gepäcks wird in n Falle auf der Fahrkarte

ar r hauf ſchriftlichen Antrag durch das bahnverkehrsamt vergütet werden. n
Jſt eine Fahrkarte laut Vermerk des Auffichts

beamten nur teilwerſſe zur Fahrt Benutzt, ſo kann,
ſoweit es ſich um eine Dienſtſtelle mit Befugnis
r Fahrgelderſtattung handelt, das Fahrgetd für

ie nicht benutzte Strecke auf der Station, auf der
die Fahrt abgebrochen wird, auf mündlichen An
trag durch die Fahrkartenausgabe erſtattet wer
den. Für die durch die Bearbeitung entſtehenden
Koſten wird eine Gebühr von 10 v. S. erhoben.
Erſtattungsanträge, zu deren Erledigung die
Fahrkartenausgabe nicht zuſtändig iſt, werden von
der Fahrkartenausgabe an das zuſtändige r
bahnverkehrsamt weitergegeben. Jn allen Fällen
wird aber das Fahrgeld nur dann erſtattet, wenn
die Nichtbenutzung oder unvollſtändige Aus-
nutzung der r e ehe durcht Aufſrchtsbeamten beſcheinigt
i

Ein nicht benutztes MER.Fahrſcheinheft
nehmen die MER.Büros unter Abzug einer Ge
bühr zurück. Jſt das zum Teil benutzt worden, ſo iſt ein ckerſtattungsantrag an
die Direktion des Mitteleuropäiſchen 7Berlin W. 9, Voßſtraße 2, zu ſtellen. Dieſer An
trag wird durch alle MER.-Büros vermittelt. Bei
der Rückerſtattung wird in dieſem Falle ebenſo
wie bei den Fahrkarten eine Gebühr von 10
Prozent erhoben.

Filmſchau.
Wenn der weiße Flieder wieder blüht

Dieſer Film, der ſeinen Siegeszug durch die
deutſchen Kinos angetreten hat, wird nun im
neuen Spielplan des Lichtſpielpalaſtes
„Sonne“ vorgeführt. Ein Filmwerk, das wie
kein zweites die deutſche Jnnigkeit und Rein-
heit der Seele einer zarten Liebesgeſchichte
ſchildert. Kein Wunder, daß zu dieſer Pre-
miere in Merſeburg das Haus gut beſucht war.
Der Film iſt in der Tat ausgezeichnet. Der
Regiſſeur hat es geſchickt vermieden, die innige
Handlung zur Sentimentalität werden zu
laſſen. Man folgt den Geſchehniſſen auf der
Leinwand mit großem Jntereſſe. Beſonders
der bekannte Schlager „Wenn der weiße Flie-
der wieder blüht“, den das Orcheſter immer
wieder geſchickt einſtreut und der den Film
nicht unweſentlich ergänzt, zündet. Auch in
Merſeburg dürfte dieſer Film große An-
ziehungskraft ausüben. Ein intereſſantes Bei-
pragramm ergänzt dieſes wertvolle Filmwerk

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Wenn der weiße

Flieder wieder blüht“ ſowie ein gutes Bei-
programm.

Union- Theater. „Hallo Cheyenne“ und
„Die Braut vom Daalenhof“.

Caſino. Dienstag, 27. Auguſt, 8 Uhr, Groß-
ruſſiſches Nationalorcheſter WHB.

Ortsverband der Kleingärtner. Sonnabend,
24. Auguſt, 8 Uhr, im „Caſino“ Werbeabend;
Sonntag, 25. Auguſt, 3 Uhr, im Schützenhaus
Blumenausſtellung.

Schießklub Merſeburg. Sonnabend,
24. Auguſt, im „Sächſiſchen Hof“ Fahnenweiheèe
und Schützenfeſt.

Freiwillige Feuerwehr. Sonntag, 25. Auguſt,
15 Uhr, Gartenfeſt im „Caſino“-

Jhr 80. Lebensjahr vollendet am Montag
Frau verw. Emma Otto, geb. Hartmann,
Preußerſtraße 13. Möge der Jubilarin noch
e froher und ruhiger Lebensabend beſchieden
ein.

St erung. Die Meuſchauer
Straße iſt von dem Hauſe Nr. 13 bis an die
Meuſchauer Mühle chauſſiert worden.

Der Radfahrweg auf der äußeren Halleſchen
Straße iſt ſeit ein paar Tagen geſperrt. Der
Weg iſt aufgeriſſen, da Erdkabel gelegt werden.

Bühnenvolksbund. Die Spielzeit beginnt für
unſere Mitglieder im Schauſpiel mit Schillers
„Räubern“, in der Oper mit Wagners „Rienzi“
als Pflichtvorſtellungen. Die Oper „Rienzi“
wird alſo in Abänderung unſerer bisherigen
Anzeigen als Pflichtvorſtellung für alle Mit-
glieder gegeben. Spieltage: Sonnabend, den
31. Auguſt, Reihe A, Montag, den 2. Sep-
tember B, Donnerstag, den 5. C, Montag,

Jm aushelfer ſowohl einen Jrrtum bei der Beſtellung
Strömung treten in Abrede Kellt, als auch die Sron denden 9. D, Donnerstag, den 12. E, Montag,

Ab. E. „Die Räuber von Friedrich
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P r äder Regierungspräſident
zur Loberverpeſtung.

Vitterfeld. Der Regierungspräſident in Merſe
hurg teilt dem Magiſtrat in Bitterfeld mit: „Der
Entwurf für die r chaft Delitzſch-7chenkenberg iſt ſoweit gediehen, daß demnächſt
in die Bildung der Genoſſenſchaft herangegangen
verden kann. Um die eigenartigen Mißſtände
nach Möglichkeit zu beheben, habe ich dem Magi
trat in Delitzſch die Auflage gemacht, die Ab-
wäſſer, ehe ſie die Kläranlage verlaſſen, zu chloren,
der zuſtändige Kreisarzt wird dieſe Arbeit kon
trollieren. Sollte die Genoſſenſchaft aus irgend
welchen Gründen nicht e e ſo werde
ich darauf hinwirken, daß die Erweiterung der
Kläranlage der Stadt Delitzſch derart vorgenom-
men wird, daß die Klärwirkung hinreichend iſt.“

Gemeindeverkrekerſitzung.
elbra. Der Beitritt zum Gemeindeunfall-

verſicherungsverband der Provinz Sachſen wurde
einſtimmig beſchloſſen. Die koſtenloſe Ueber
eignung von zehn Stück der Mansfeld A.G. ge
hörigen Straßenparzellen auf die Gemeinde und
die Beantragung von Uebereignung der noch nicht
kataſteramtlich aufgelaſſenen Straßenparzellen
wurde einſtimmig angenommen. Dem Antrage
der freiwilligen Feuerwehr, die Reſtkoſten für be
ſchaffte Uniformen in Höhe von 328,65 M. auf
die Gemeindekaſſe zu übernehmen, wurde ent-
ſprochen. Bei der Kenntnisnahme von der Bi-
lanz des Elektrizitätswerks der Gemeinde Helbra
am es zu einer lebhaften Debatte, da deren Un
ollſtändigkeit und verſpätete Vorlegung gerügt
vurde. Es wurden zwei Gemeindevertreter mit
er Prüfung der Angelegenheit beauftragt. Zur
Peiterführung bes Baues des Gemeindehauſes
n der Heinrichſtraße ſollen vorläufig die aus der
ßilanz des Elektrizitätswerkes vorhandenen
;0 000 Mark vrerwandt werden. Zwecks Schaffung
ines Zugangsweges zur Fleiſcherſtraße von der
Chauſſeeſtraße aus ſoll das Böttcherſche Haupt-
grundſtück für 6000 Mark anzekauft werden. Das
Haus enthält noch vier gute Wohnungen. Fernerſoll das dem Bergmann Polenz gehörige Wohn
gebäude in der Stephanſtraße zur Geradelegung
der Stephanſtraße auf Abbruch erworben werden.

Pflaumen und Brauſelimongade
Runthal bei Teuchern Hier ereignete ſich der

traurige Fall, daß in der Familie des Landwirtes
Höfel gleich zwei Kinder dadurch ſchwer erkrank-
ten, daß ſie auf unreife Pflaumen Vrauſe-
limonade tranken. Dus ältere Mädchen konnte
am Leben erhalten werden. Das jüngere ſtarb.

Täglich für 11 RM. Rauſchgift
Ein vielſeitiger Betrüger.

Weimar. Zwei ſchwere Urkundenfäſchungen
ind ein Betrugsverſuch bildeten die Anklage-
unkte gegen den 30jährigen, bei der Orts-
rankenkaſſe in Weimar tätig geweſenen Zahn-
rzt Dr. med. dent. Georg H. Elegant ge-
leidet erſchien er zur Verhandlung vor dem
Schöffengericht. Auf den Namen des Rechts-
nwalts Dr. Sommer hatte ſich Zahnarzt H.

Munde November 1928 von der Firma Todt in
forzheim eine Sendung Juwelen im Werte

on 8000 Mark „zur Auswahl“ kommen laſſen.
Von der Sendung behielt er für ſich drei gol-
dene Ringe, die noch nicht bezahlt ſind; die übrigen
Huwelen gingen an den Abſender zurück. Bei
ſeiner Verhaftung wurden die Ringe beſchlag-
nahmt.

Anfang Dezember 1928 ſtellte H. einen
Wechſel über 3800 Mark aus, deſſen Unter-
ſchriften er gefälſcht hatte. Die verſchieden-
artigſten Stempel hatte er ſich zu dieſem Zweck
zu verſchaffen verſtanden. Der Wechſel wurde
der Städtiſchen Sparbank angeboten, die darauf

Der Schubert Frangl
Der Roman des Liederfürſten.

Von Moritz Band.
Copyright 1929 by Literar. Bureau W. Geppert-

Pieau, Salzburg, Neutorſtraße 24.
(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Und dein armer Magen?“
„Wenn das Herz voll Muſik iſt, hat der

Magen zu ſchweigen!“ ſcherzte Franz. „Aber
jetzt ſpür ich wahrlich einen tüchtigen Appetit.“
Die Mutter eilte in die Küche, um ihm raſch
ſein aufbewahrtes Eſſen zu richten, und der
junge Muſiker, der ſeit dem frühen Morgen
teils himmelhoch jauchzend, teils zu Tode be-
trübt geweſen, widmete ſich mit dem geſunden
Sinne der Jugend dem Eſſen, das ihm nach all
den Erregungen des Tages herrlich mundete.

Eine Stunde ſpäter fand ſich der „Held des
Tages“, als ſolcher galt er an dieſem Feſtſonn-
tag in Liechtenthal, im „Dreifaltigkeitshauſe“
bei der Familie Grob ein, und der Anblick und
das Geplauder Thereſens, die mit ihm in der
Kirche triumphiert hatte, war Balſam für das
wunde Herz Schuberts, der in ſeinem wiene-
riſchen Leichtſinn raſch wieder die Welt und die
Zukunft in Roſenwolken ſah. Ein warmer
Händedruck Thereſens und ein heimliches Küß-
chen, das Ke beim Abſchied tauſchen konuten,
hoben Franzl wieder in den Himmel jeines
Glücks und ſeiner jungen Liebe.

Jm Herbſt des Jahres 1814 trat Franz
Schubert als Schulgehilfe in der Vorberei-
tungsklaſſe in die Schule ſeines Vaters ein. Da-
mit war der äußerliche Abſchied vom Muſik-
ſtudium und vom muſikaliſchen Leben vollzogen,
und nun hieß es, den ungebärdigen Kindern
von Liechtenthal und der nahen Roßau mit
Eifer uns Strenge die erſten Elemente des
Unterrichts beizubringen. Der junge Lehrer

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

zunächſt nur 500 Mark lieh, ihn aber nach
einigen Tagen auf Bitten des Dr. H. mit
3600 Mark übernahm. Durch Erkundigungen
bei den für den Wechſel bürgenden Perſonen
wurde der Schwindel aufgedeckt. Die Sparkaſſe
iſt nicht geſchädigt, denn der Vater des Be-
trügers hat den Betrag zurückgezahlt.

Dann waren es Fälſchungen von
Briefmarken, die Dr. H. mit Aufdruck-
ſtempeln aller Art wertvoll gemacht hatte und
in den Handel bringen wollte. Das Brief-
markenhaus Philipp Koſack u. Co. in Berlin
merkte den Schwindel bald und ließ die gefähr-
deten Poſtwertzeichen beſchlagnahmen. Der An-
geklagte gab ſeine Schwindeleien in vollem
Umfange zu, erklärte jedoch, er hätte nicht be-

trügen wollen! Für die Zwecke einer Ent-
ziehungskur ſeit 1923 ſei er Morphiniſt

habe er ſich Geld verſchaffen wollen, denn
allein für Morphium, Kokain u. a. ver
brauchte er faſt täglich 11 Mark.

Als Sachverſtändiger führte Dr. Heinrich
Böning aus Jena an, daß Dr. H. für ſeine
Taten verantwortlich ſei, wenn auch Rauſchgifte
eine ethiſche Schwächung bewirkt haben könnten.
Der S 51 komme für ihn nicht in Frage.

Das Schöffengericht verurteilte Dr. H. unter
Annahme mildernder Umſtände zu ſechs
Monaten und einer Woche Gefängnis. Die
viermongatige Unterſuchungshaft wurde auf die
Strafe angerechnet.

Die Gemeindewahlen.
Der ſichtbare Erfolg der Gemeindewahlen

beſteht darin, daß die Partei, die den Sieg
davonträgt, über die Finanzwirtſchaft der Ge-
meinde zu beſtimmen hat. Die Erfahrung der
letzten Jahre hat gezeigt, daß in denjenigen Ge-
meinden, in denen nicht mehr mit äußerſter
Sparſamkeit gewirtſchaftet worden iſt, die

Stenerzuſchläge zu den Realſteuern
von Jahr zu Jahr höher wurden. Wo eine
rote Mehrheit ſchalten und walten kann, wer-
den auf Koſten der Steuerzahler Einrichtungen
geſchaffen, als ob wir im Zeitalter wirtſchaft-
lichen Auſſtiegs und wirtſchaftlicher Blüte
ſtünden. Die Stellenjägerei der Linksparteien
führt meiſt dazu, daß in den Gemeindeverbän-
den, wo ſie die Mehrheit haben, Genoſſen in
Beamtenſtellen untergebracht werden. So
kommt es, daß in reinen Agrargemeinden, die
noch in altpreußiſcher Sparſamkeit von einem
ortsanſäſſigen Landwirt ehrenamtlich verwaltet
werden, der „Verwaltungsapparat“ durch-
ſchnittlich 2 bis 4 RM. je Kopf der Bevölke-
rung koſtet, während da, wo die Nichtſteuer-
zahler wirtſchaften, ſich ein Durchſchnitt von
10 bis 20 RM. je Kopf ergibt.

Jeder Kampf hiergegen auf dem Aufſichts-
wege iſt erfolglos und muß erfolglos bleiben,
wenn die ſozialdemokratiſchen Miniſter immer
wieder erklären, ſie dächten nicht daran, den
Gemeinden auf kulturellem und ſozialem Ge-

biete irgendwelche Zügel anzulegen. Darüber
hinaus iſt die preußiſche Regierung bemüht,
ihre Lieblingswünſche zu erfüllen, nämlich die

Einführung der Landbürgermeiſtereien und
die Fortführung der Eingemeindungsbeſtre
bungen

zum Nutzen der Partei, die heute in Preußen
allein regiert. Was die Einführung der Land-
bürgermeiſtereien dem platten Lande koſten
würde, baben wir ſchon häufig aufgeführt. Min-
deſtens 624 Millionen RM., die dann von Land-
wirtſchaft und Gewerbe allein in der Provinz
Sachſen alljährlich mehr aufzubringen wären.

Die Gefahr der Eingemeindungsbeſtrebun-
gen haben wir in der Provinz Sachſen auch
ſchon an vielen Stellen kennen gelernt. Die
Ziele, die die preußiſche Regierung auf dieſem
Gebiete verfolgt, ſind in dem Eingemeindungs-
geſetz, das der Landtag vor drei Wochen für den
Weſten angenommen hat, offenſichtlich gewor-
den, und man kann wohl behaupten, daß mit
dieſem Geſetz, das den Kreiſen nahezu un-
beſchränkte Vollmacht gibt, „im öffentlichen
Jntereſſe“ Gemeindeaufgaben an ſich zu ziehen,
das letzte Erbe Steinſchen Geiſtes vertan wurdéè.

Dieſen Beſtrebungen der preußiſchen Re-
gierung kann man in den Gemeinden in ihrer
letzten Auswirkung noch häufig die Spitze ab-
biegen, falls das Bürgertum geſchloſſen bei der
Wahl vorgeht.

Ein „Roller“ verurſacht einen
ſchweren Anfall.

Jlmenau. Ein folgenſchwerer Unglücksfall
ereignete ſich in der Waldſtraße. Ein hieſiger
Motorradfahrer mit Begleiterin auf dem
Soziusſitz, der von Gabelbach kam, konnte
einem 12jährigen Jungen, der auf der Straße
mit einem Roller hin- und herfuhr, nicht recht-
zeitig ausweichen. Er überfuhr den Knaben
und ſtürzte mit dem Rad. Der Zuſammen-
prall war ſo heftig, daß die Verunglückten ein
Knäuel bildeten. Mit Mühe gelang es, ſie
unter dem Motorrad hervorzuholen. Der
Motorradfahrer hatte einen doppelten
Schädelbruch, der Knabe einen Kinn-
ladenbruch und andere Verletzungen erlitten.
Beide mußten dem hieſigen Krankenhaus zu-
geführt werden. Die Begleiterin kam mit
leichteren Verletzungen davon.

Neubau eines Diakoniſſen-
Hauſes.

Eiſenach. Vas Diakoniſſen-Mutterhaus für
Thüringen in Eiſenach kaufte im Hinblick auf
ſeinen geplanten Mutterhausneubau das alte Eck-
grundſtück „Weinſtein“ am Karlsplatz in Eiſenachy.
Es iſt dadurch in die Lage verſetzt, bei ſeinem
dringend notwendigen Bauvorhaben nicht nur
ſeinen ſeitherigen chönen Garten inmitten Eiſe-
nachs zu ſchonen, ſondern im Zuſammenhang mit
dem maleriſchen Nicolaitor und der ehrwürdigen
Nicolaikirche einen ſtädtebaulich ſchönen Abſchluß
des Karlsplatzes in Anlehnung an den Gedanken
des alten Nicolaikloſters zu ſchaffen. Der Kirch-

zählte er doch ſelbſt erſt ſiebzehn Jahre
gab ſich unter der Aufſicht ſeines ebenſo ge-
wiſſenhaften als ſtrengen Vaters alle erdenk-
liche Mühe, ſeinen übernommenen Pflichten
gerecht zu werden, ſo ſchwer ihm dies auch
manchmal fallen mochte, und in den erſten
Wochen ſeiner jungen pädagogiſchen Tätigkeit
gelang es ihm auch, alle muſikaliſchen Anwand-
lungen von ſich fernzuhalten. Aber mit um ſo
größerer Wucht ſtürzte er ſich auf ſeine geliebte
Muſik, als er in ſeinem Lehrfache ein wenig
eingearbeitet war, und jede freie Stunde fand
ihn bei ſeiner geliebten Geige, am Klavier oder
am Schreibpult, und der ſo lange zurückgehal-
tene Quell von Melodien ſtrömte mit um ſo
größerer Vehemenz dahin.

Jn dieſer Zeit, da er ſich am Tage durch
Stunden mit den Liechtenthaler Rangen quälen
mußte, ſchrieb er wahllos unendlich viel Lieder,
Kantaten, Meſſen, Quartette, Klavierſtücke, daß
alle Laden und Kaſten voll beſchriebenen
Notenpapiers waren, die er als ſeine Schätze
wie ein Kröſus aufſtapelte. Schubert fand
darin ſeine Freude, ſein Glück,
gewicht gegen die herbe Proſa des Alltags in
der Schule wie daheim, und als lockendes
Phantom ſchwebte vor ihm das Bild There-
ſens, die er nicht als armer Schulmeiſter, ſon-
dern als erfolggekrönter Tonkünſtler für ſich
zu erringen hoffte. Thereſe war ſeine Muſe,
ihr ſpielte er alles vor, was er in jener holden
Jugendzeit ſchuf, und ſie war es, die ſeine
Lieder ſtets als erſte ſang und mit ihrer
wunderſchönen Stimme prächtig zur Geltung
brachte.

Trotz allen Ungemachs des Lebens waren
jene Jahre, die er in der Liechtenthaler Schule
ſchlecht und recht wirkte, eine köſtliche Zeit, und
die paar Freunde aus dem Sängerkonvikt, die
noch den Verkehr mit ihm aufrechterhielten,
beſtärkten ihn gleich Thereſe in dem unab-

änderlichen Gedanken, ſich doch früher oder

(Unſtrut)

das Gegen-

bauwart der Thüringer evangeliſchen Kirche,
Profeſſor Dr. Högg, iſt bereits mit den Vorenr-
würfen für einen würdig-ſchlichten Neubau be-
auftragt.

Das Gemeindehaus brennk ab.
Eine Frau ſtirbt vor Aufregung.

Möckers (Thür.). Jn der Nacht brach hier im
Gemeindehaus Feuer aus. Trotz tatkräftigen
Eingreifens der Ortsfeuerwehr brannte das Ge-
meindehaus nieder Die Feuerwehr mußte ſich
darauf beſchränken, die angrenzenden Gebäude
vor dem Brand zu ſchützen. Eine Frau erlitt
dabei einen Her zſchlag und ſanktot um.
Der Schaden iſt beträchtlich, die Urſache noch un
bekannt

Der 21 jährige Großhändler“
meldet Konkurs an.

Saalfeld. Der noch nicht mündige Kauf-
mann Ernſt Doetz meldete Mitte September
1928 in Saalfeld ſein Gewerbe „Großhandel
in Farben und Lacken“ an. Am Mittwoch hat
er beim Amtsgericht die Eröffnung des Kon-
kursverfahrens beantragt. Das Geſchäft hat
alſo nicht ein Jahr beſtanden. Doetz wurde
im April d. J. erſt 21 Jahre.

Neues Telegraphenamk.
Sangerhauſen. Jm Bezirk Sangerhauſen

haben die Ortsämter in Allſtedt, Artern,
Blankenheim, Hayn (Harz), Roßla, Roßleben

und Wallhauſen Selbſtanſchluß-

und Mayerhofer beſonders waren es, die ſich
ihm mit Eifer und Hingebung anſchloſſen, und
ſie brachten ihm Gedichtbücher und andere
Werke, welche den unerſchöpflichen Jüngling
zum Komponieren anregten.

Auch Singſpiele und kleine Opern ſchuf
Schubert in jener fruchtbaren Zeit, da ſich ſein
Genius mächtig zu rühren begann, und die
ſchönſten Lieder, die er geſchaffen, verdanken
jenen Tagen ihr Entſtehen. Goethe, Schiller,
Oſſian, Hölty und andere boten ihm die Grund-
lagen zu ſeinen erſten unſterblichen Schöpfun-
gen, und Spaun erzählt in ſeinen „Erinnerun-
gen an Schubert“ das Entſtehen eines der koſt-
barſten Werke, des Goetheſchen „Erlkönig“
„An einem Nachmittag ging ich mit Mayer-
hofer zu Schubert, der damals bei ſeinem
Vater am Himmelpfortgrund wohnte. Wir
fanden Schubert ganz glühend, den Erlkönig
aus dem Buche laut leſend. Er ging mehr-
mals mit dem Buche auf und ab; plötzlich ſetzte
er ſich, und in der kürzeſten Zeit, ſo ſchnell
man nur ſchreiben kann, ſtand die herrliche
Ballade auf dem Papier. Wir liefen damit, da
Schubert kein Klavier beſaß, in das Konvikt,
und dort wurde der Erlkönig noch denſelben
Abend geſungen und mit Begeiſterung aufge-
nommen.“ Den erſten Verſuch, von ſeinem
beſcheidenen und ihn gar nicht befriedigenden
Lehramte fortzukommen, machte Schubert im
Frühjahr 1816, wo eine Muſikſchule in Laibach
begründet und die Direktorſtelle derſelben
ausgeſchrieben worden war. Mit dieſer Stelle
waren ein Jahresgehalt von 450 Gulden und
eine Zulage von weiteren 80 Gulden verbun-
den, ein Betrag, der Schubert ebenſoſehr an
ſocken mußte wie ſein künſtleriſcher Ehrgetz
Die Geſuche der Bewerber waren an die
Wiener Stathauptmannſchaft zu richten, und
Schubert ſchrieb an dieſe eine ungemein devote,
faſt flehende Eingabe, in welcher er auf ſeine
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betrieb erhalten. Jhre Ferngeſpräche werden
ſämtlich durch das Amt Sangerhauſen ver-
mittelt, deſſen Fernſprechdienſt infolgedeſſen ſo
erheblich gewachſen iſt, daß die Anzahl der
Fernſprechbeamtinnen reichlich verdoppelt
werden mußte. Jn der nächſten Zeit iſt mit
der Einrichtung der Selbſtanſchlußämter in
Heldrungen, Wippra und Appenrode zu rech-
nen. Auch für dieſe Orte wird der Fernverkehr
in Sangerhauſen zentraliſiert. Da die Räum-
lichkeiten des Telegraphenamtes Sangerhauſen
nicht mehr ausreichen, hat die Reichspoſtver-
waltung ein Grundſtück unmittelbar hinter
dem Poſtamt angekauſt, auf dem zu Beginn
des nächſten Jahres mit dem Neubau eines
Telegraphenamtes begonnen werden wird.
Nach Einrichtung dieſes Amtes iſt auch für
Sangerhauſen ſelbſt die Einrichtung des
Selbſtanſchlußbetriebes in Ausſicht genommen.

Eine 94 jährige
bäckt noch ſelbſt ihren Feſttagskuchen.

Brehna. Frau Meinhard in Brehna iſt jetzt
94 Jahre alt. Jn erſtaunlicher Rüſtigkeit und
Umſicht verrichtet ſie noch kleine häusliche Arbei-
ten in der Wirtſchaft bei ihrem Sohn, Herrn Bau-
unternehmer Meinhardt in Brehna. u jedem
größeren Feſt bäckt ſie noch ſelbſt nach alter Sitte

ihren Kuchen im Ofen. Seit 60 Jahren iſt ſie
treue Leſerin der Saale-Zeitung, die ſie mit ihrem
1909 verſtorbenen Gatten ſchon hielt, als die
Zeitung noch „Bote für das Saalethal“ hieß und
im kleinen Format erſchien. Jeden Tag lieſt ſie
mit vielem Jntereſſe in aller Muſe die Zeitung
und temperamentvoll nimmt ſie zu den Fragen,
die darin erörtert werden, Stellung.

Betreut und verehrt von ihren Verwandten,
hofft ſie dank ihres guten Geſundheitszuſtandes,
noch a cbos Jährchen zu erleben.

Vergrößerung
der Stadthallentheaterbühne
Köthen. Als vor einigen Jahren die hie-

ſige Stadthalle völlig erneuert und die Bühne
mit allen techniſchen Neuerungen (Vierfarben-
licht, Rundhorizont uſw.) ausgeſtattet wurde,
die für eine Saalbühne möglich ſind, verab-
ſäumte man leider, den Bühnenraum ſelbſt zu
vergrößern. Dieſer Mangel ſoll jetzt abgeſtellt
werden. Die Stadthallen-Theater-G. m. b. H.
(Stadt und Kreis Köthen) wird durch Heraus-
rückung der maſſiven Hinterwand des Bühnen-
gebäudes die Bühne um etwa die Hälfte, von
7 auf 12 Meter vertieſen. Auch der verdeckte
Orcheſterraum erfährt eine entſprechende Ver-
größerung. Da die Breite der Bühne allen
Anforderungen genügt, können dann alle
Werke, beſonders auch große Opern, die bisher
wegen der räumlichen Verhältniſſe bei den Gaſt-
ſpielen des Deſſauer Friedrich- Theaters und
des Halleſchen Stadttheaters ausſcheiden muß-
ten, in Köthen zur Aufführung gelangen.

Tätigkeit als Hofſängerknabe, auf ſeine Stu-
dien bei dem Hofkapellmeiſter Saliere und auf
ſeine zahlreichen vorliegenden Kompoſitionen
hinwies. Die Stadthauptmannſchaft beförderte
das Geſuch Schuberts mit einer ſehr eingehen-
den Befürwortung an die Landesregierung.
der auch ein ſehr empfehlendes Zeugnis
Salieris vorlag, aber das Geſuch blieb trotz
allem ohne Erfolg, und Schubert erhielt ſtatt
der erhofften Berufung eine kühle Ab-
Ilehnung

Schubert war ſchmerzlich davon berührt, um
ſo mehr, als er mit dieſer Stellung es gewagt
hätte, vor ſeiner geliebten Thereſe Eltern hin-
zutreten und um ihre Hand anzuhalten, was
ihm ſeit jeher als der Traum ſeines Lebens
vorſchwebte.

„Da kann man nix machen!“ hatte Thereſe
achſelzuckend geſagt, als er ihr die betrübende
Mitteilung gemacht hatte.

„So leicht nimmſt du das, Thereſe?“ fragte
er ſie bebend. Wieder bin ich um eine Hoff-
nung ärmer. und es trifft mich um ſo härter,
als ich feſt auf einen Erfolg gerechnet hatte.
Jch ſah dich ſchon als Muſikdirektorsgattin in
Laibach und bin gewiß, daß deine Eltern gegen
unſere Verbindung nichts einzuwenden
hätten

„Weißt du das ſo gewiß?“ lächelte Thereſe.
„Meine Eltern haben darin ganz andere An-
ſchauungen.“ Schubert fuhr bei dieſen Worten
lebhaft auf. Doch ſie fuhr ruhig fort: „Jn der
letzten Zeit haben ſie mir wiederholt Vor-
ſtellungen darüber gemacht, daß der allzu leb-
hafte Verkehr mit dir in der Umgebung ſchon
beredet wird, und die Mutter meinte, daß ich
doch daran wmüſſe, mich zu verheiraten.“

tun, iſt doch mein einziger Ge-
danke!“ rief Schubert lebhaft dazwiſchen.

„An dich denkt die Mutter am wenigſten
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löchelte Thereſe, „und auch der Vater ſieht



Sozialiſtiſche Verieumdung.
Zwei Monate Gefängnis.

Eisleben. F. Reiner, ſeit Mai 1928 kommiſſar.
Bürgermeiſter von Leimbach, iſt Sozialdemo-
krat; von Beginn ſeiner Tätigkeit an hat er
mit rechts und links im Konflikt gelegen. Jetzt
hatte ſich R. wegen falſcher Anſchuldigung in
Tateinheit mit Verleumdung zu verantworten.
Am 8. April hatten R. und zwei Magiſtrats-
mitglieder in einer geheimen Sitzung beſchloſ-
ſen, das Amtsgericht Mansfeld zu erſuchen, bei
dem Bahnmeiſter a. D. Habermann eine Durch-
ſuchung und Beſchlagnahme amtlicher Akten-
ſtücke vorzunehmen. Als das Amtsgericht das
Erſuchen ablehnte, wandte ſich R. an die Staats-
anwaltſchaft mit der Bitte um Verfolgung der
Angelegenheit. Auf Rückfrage der Anklage-
behörde, um welche Akten es ſich im einzelnen
handle, erwiderte er, H. habe viele dienſtliche
Akten im Laufe der Zeit in Beſitz genommen.
Jn der Hauptverhandlung behauptete der An-
geklagte, er habe insbeſondere den Vertrags-
entwurf der Mansfeld A.-G. und der Stadt-
gemeinde Leimbach gemeint. Dieſes Aktenſtück
habe ſich H. eines Tages laut einem Vermerk
aushändigen laſſen, aber nicht zurückgebracht.
Die Beweisaufnahme ergab das Gegenteil. H.
hatte den Vertrag ſchon kurz, nachdem er ihn
abgeholt hatte, wieder abgegeben. Somit ſtand
feſt, daß die Anzeige des Angeklagten gegen H.
unrichtig war. Es wurde aber auch der Beweis
erbracht, daß ſie wiſſentlich falſch war. R.
wußte genau, daß H. den Vertrag und andere
amtliche Urkunden zur Zeit der Anzeige nicht
mehr in Händen hatte. Staatsanwalt Parey
beantragte vier Monate Gefängnis. Das Ge-
richt verurteilte den Angeklagten zu zwei Mo-
naten Gefängnis.

Ein Huhn legt Eier ins Bekt.
Gehofen. Daß ein Huhn ſein Ei ins Bett legt

und mit kanſtanter Bosheit eben die Gelegenheit
abwartet, bis es ins Bett kann, mußte eine
hieſige Einwohnerin wahrnehmen. Täglich kann
ſie das Ei im Bett vorfinden. Warum ſoll man
auch ſein Ei nicht weich hinlegen

Familien- Tragödie
Der Vater erſchießt ſein Töchterchen und ſich.

Saalfeld. Wegen Meinungsverſchiedenheiten
mit ſeiner Frau erſchoß der 33 Jahre alte
Fleiſcher Alfred Knauer der bei ſeinem
Schwiegervater, dem Eiſenbahnbeamten Fiſcher,
wohnt, ſein drei Jahre altes Töchterchen Elſe
und hierauf ſich ſelbſt. Knauer hatte am Abend
bei einem Streit mit ſeiner Frau geäußert: „Be-
ſtimmt bin ich Dir mit meinem Kinde im Wege!“
Er hinterläßt außer ſeiner Frau einen drei-
jährigen Knaben.

Strafankträge
im 5—5Schlachtkhof-Brozeß.

Leipzig. Am Freitug, dem dritten Verhand-
lungstage, wurde im Schlachthofprozeß die Ve-
weisaufnahme geſchloſſen Der Staatsanwalt
ſtellte folgende Strafanträge: für Stadtſekretär
Ahner 1 Jahr 6 Monate Gefängnis, Veterinärrat
Vertuch 8 Monate, Schlachtmeiſter i. R. Queißer
2 Monaue, Sanitätsgehilfe Lange 2 Wochen,
Fleiſchermeiſter Hoffmann 1 Monat, Fleiſcher-
meiſter Maltitz 3 Wochen Gefängnis. Bei den
fieben Großſchlächtern konnte ein Strafantrag
nicht geſtellt werden. Der Staatsanwalt führte
aus, 150 Perſonen ſeien noch in die Angelegen-
heit der Durchſtechereien verwickelt, und nur eine

Jntervention des Rates habe ihn
veranlaßt, von der einzig richtigen
Maßnahme de Verhaftung Abſtano
zu nehmen, da ſonſt die Fleiſchver-
ſorgung gefäh. det würde. Gegen 16
Beamte und Angeſtellte der Sanitätsanſtalt
werde in einem beſonderen Verfahren Anklage

lichen Anſprüche, die jetzt dazu führen, daß dem
deutſchen Volk ohne Anrechnung des etwa 100

als endgültige und unwiderrufliche Verpflich-
tung und unter Verzicht Deutſchlands auf den

Schutz der denzſchen Währung und des Lebens-
ſtandards der deutſchen Bevölkerung.

gen kann es nur ein einziges flammendes Nein

Proteſt den

erhoben werden.

dir nur ein Hindernis, das andere Bewerber
um meine Hand abhält

Schubert erſchrak bis ins Jnnerſte. „Wie,
du wollteſt, Thereſe?“

„Auf meinen Willen,“ meinte ſie achſel
zuckend, „kommt es am wenigſten an, Franz.
Jch habe dich lieb gehabt und bin dir noch gut,
aber du mußt doch einſehen, daß ſo eine
Jugendliebelei

„Liebelei?“ Schubert ſchrie es beinahe ent-
ſetzt aus. „Meine Liebe für dich eine Jugend-
liebelei? Thereſe, ich verſteh dich nicht!“

„Du verſtehſt auch das Leben und die Welt
nicht, Franz, weil du immer Künſtlerträume
und Phantaſien im Kopf haſt.“

„So ſprichſt du, Thereſe! Du, an
ſeit ſo langer Zeit it allen Faſern meines
Herzens und Strebens hänge!“ Er ſchlug die
Hände vor ſeine Augen, um vor Thereſe die
Tränen zu verbergen, die ihm heiß aufgeſtie-
gen waren

„Franzl!“ ſagte ſie ſanft und voll Gefühl.
„Du darfſt es nicht ſo tragiſch nehmen! Schau,
das Leben iſt einmal nicht anders, und wie vft
muß man ſeine beſten Gefühle unterdrücken
und ſich dem Schickſal beugen wie ich
und du!“

„Wie ich
tonlos.

„Es heißt geſcheit ſein und ſich in das Un-
vermeidliche fügen, Franz!“ Er ſah ſie fragend
an, denn eine ganz andere ſchien ihm da zu
ſprechen, als er ſie bis heute geſehen und
gefühlt hatte.

„Und wenn ich doch eine Stelle erhalte, die
mich von der Schule befreit?“ ſagte er faſt in
trotzigem Tone, als wollte er das Schickſal
zum Kampf auffordern.

„Schau, Franz, daran glaub ich nicht! Du
haſt Talent, vielleicht ſogar Genie, aber kannſt
du davon leben? Und als armer Schullehrer
blühen dir keine Roſen, auch mir nicht, da

der ich

und du?“ wiederholte Schubert

Franzl,“ ſagte Thereſe zagend.

Des Volkes Sfimme!
Gewalkiger Maſſenprokeſt gegen den Youngplan im Skadk-

ſchühzenhaus in Halle.
Die geſtrige Prokefkverſammlung gegen den

Youngplan im Stadtſchützenhaus war mehr als
eine Verſammlung: ſie war ein gewaltiges
Proteſterlebnis. Der Verſammlung ging vor
her ein Aufmarſch von Stahlhelmabteilungen
mit Fahnen auf dem Friedrichsplatz und auf
dem Johannesplatz vorauf. Schon dort ſtand
die Menge zu Tauſenden dicht gedrängt als
erwartungsvolle Zuſchauer. Die beiden Stahl-
helmgruppen zogen dann zum Stadtſchützen-
haus, wo ebenfalls der große Königsplatz
ſchwarz von Menſchen war.

Die Verſommlung ſelbſt mußte ſchon eine
halbe Stunde vor der Eröffnung wegen des
rieſigen Anörangs des Publikums polizeilich
geſchloſſen weröen, und nach mehrfachen über-
einſtimmenden Schätzungen mußten bis zum
offiziellen Verſammlungsbeginn etwa 2000
Perſonen wieder umkehren, die vergeblich Ein
laß geſucht hatten.

Der erſte Redner des Abends,
Oberſtleuknank Dueſterberg

ſetzte in einer die Maſſe der Erſchienenen mäch-
tig hinreißenden Rede die Entwicklung der Tri-
butforderungen unſerer Feinde und der deut-
ſchen Zugeſtändniſſe von Wilſons urſprüng-
lichen Bedingungen bis zum jetzigen Young-
plan auseinander. Jnsbeſondere bhetonte er die
immer weiter gehende Steigerung der feind

Milliarden Mark betragenden Wertes der
deutſchen Kolonien und der von dem demokra-
tiſchen Münchener Nationalökonomen Profefſ-
ſor Brentano auf 58 Milliarden Mark berech-
neten Vorleiſtungen Deutſchlands, auf ſechs
Jahrzehnte eine Laſt von durchſchnittlich 2,3
Milliarden im Jahre auferlegt werden ſoll und

ihm im bisherigen Dawesplan zugeſprochenen

Auf dieſe die ganze Gegenwart und Zu-
kunft unſeres Volkes preisgebenden Forderun-

geben.

Reichskagsabgeordneker
Leopold

ergänzte die Ausführungen Oberſtleutnants
Dueſterberg, indem er an Hand des wörtlichen
Tertes des Aoungplanes beſonders die wirt-
ſchaftlichen Folgen einer Annahme dieſer For-
derungen erläuterte. Er wies darauf hin, daß
die Pariſer Konferenz en
ausdrücklichen Zweck überhaupt keine ſachliche
Prüfung der Aufbringungsmöglichkeiten der
Reparationen vorgenommen habe, ſondern, wie
von der Reichsregierung und den deutſchen
Sachverſtändigen ſowie von den Alliierten
übereinſtimmend feſtgeſtellt wurde, von vorn-
herein ganz unter dem politiſchen Geſichtspunkt
ſtand. daß die Alliierten lediglich kraft ihrer
politiſchen Uebermacht ſeſtſetzten, was ſie von
Deutſchland fordern wollten. Die einzig rich-
tige Antwort auf dieſe ganze Behandlung des
Reparationsproblems hat Generaldirektor Dr.
Vögler gegeben, indem er der Konferenz unter
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ganze tgegen ihrem

pflichtgemäß auch die übrigen deutſchen Sach-
verſtändigen tun müſſen.

Es iſt verfehlt, gegenüber den Yorungplan-
forberungen die höheren Ziffern des Datves-
planes heranzuziehen. Denn der Dawesplan
bezeichnete ſich ſelbſt ausdrücklich nur als einen
Verſuch und ſah eine alsbaldige Reviſion vor.
Die ganze Youngkonferenz kam überhaupt nur
uſtande, weil Einſtimmigkeit darüber herrſchte,
daß der Dawesplanverſuch unmittelbar vor
ſeinen Scheitern ſtand. Man kann alſo die vor
ihrer unvermeidlichen Herabſetzung ſtehenden
Höchſtlaſten des Dawesplanes nicht mit den
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meine Eltern ganz andere Pläne mit mir
haben.“

„Thereſe, du weißt mehr, als du mir bisher
geſagt haſt,“ fuhr Schubert auf.

Sie ſenkte mit einem ſtummen Nicken das
Haupt.

„Es iſt alſo aus zwiſchen uns, Thereſe?“
Schubert ſchrie es mit gepreßter Stimme.

„Wir können ja gute Freunde bleiben,

Wo ich mit aller Glut geliebt,
Nein Nein,“ er

„Freunde?
nur kühle Freundſchaft?
rang nach Worten, fand aber keine! Einen
Blick voll Liebe und Haß, voll Verehrung und
Verachtung warf er noch auf ſie, dann ſtürmte
er davon

Thereſe ſah ihm lange, lange nach, dann
wiſchte ſie eine aus ihrem Auge.
„Eigentlich ſchade!“ ſagte ſie leiſe. „Aber es
kann nicht anders ſein!“

Ernſt und ſinnend ging ſie in ihr Zimmer
und griff nach einem Notenblatt von Schuberts
Hand, das dort lag Es war eines von
Schuberts letzten Liedern „Troſt in Tränen“,
das er ihr gewidmet hatte. Sie ſah es lange,
ſinnend an, ſummte die träumeriſch ſüße,
elegiſche Melodie vor ſich hin und legte dann
das Blatt wieder weg.

„Armer Franzl!“ Mit
Seufzer rief ſie es aus
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Die Enttäuſchungen, die Schubert mit der
Aufführung ſeiner Meſſe, mit der Bewerbung
um den Poſten in Laibach und ganz beſonders

mit Thereſe erlebt hatte, bedrückten ſein Ge-
müt ungemein ſchwer, und das fernere Dahin-
leben in der Troſtloſigkeit ſeiner Schulmeiſterei
ſchien ihm um ſo unerträglicher, als er in ſich
einen Strom von Muſik fühlte, der hinaus
wollte in die Welt, in die Freiheit

Vater und Mutter ſahen mit ernſten Mienen

Träne

einem tiefen
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auf ihn, der aus ſeinen Seelenqualen kein

ausdrücklich als endgültig und unrevidierbar
bezeichneten Youngplanforderungen in Ver-
gleich ſetzen. Ausführlich ſetzte der Redner

die drei ſchwerſten Bedenken gegen den
Youngplanu

auseinander: Erſtens, daß er unrevidierbar iſt
und nur für den Fall, daß die Alliierten die
abſolute Zahlungsunfähigkeit Deutſchlands an-
erkennen, einen Zahlungs aufſchub vorſieht
auf die Höchſtdauer von zwei Jahren mit der
Folge, daß nach Ablauf dieſer Galgenfriſt die

Beträge nachgezahlt werden
müſſen.

Zweitens: Die Dawesverpflichtungen
waren nur eine Markſchuld des Reiches und
waren erfüllt, wenn das Reich die Markbeträge
an den Reparationsagenten abgeführt hatte.
Die Sorge für die Umwandlung dieſer Mark-
beträge in fremde Währung, Auszahlung an
die Gläubiger und für die dadurch gefährdete
Sicherheit der im Dawesplan garantierten
deutſchen Währung blieb dem Reparations-
agenten und den Reparationsgläubigern über-
laſſen. Die Youngplanzahlungen dagegen ſind
Valutaſchulden, ſo daß Deutſchland ſelbſt für
die Beſchaffung der zu ihrer Erfüllung notwen-
digen ausländiſchen Deviſen ſorgen muß und
ſich nicht auf die Sicherheit der deutſchen Wäh
rung berufen kann.

Drittens: Die Dauer der Youngzahlungen
iſt gegenüber dem Dawesplan von 37 au
62 Jahre verlängert, ſo daß ſich die Geſamt-
ſumme, die Deutſchland leiſten ſoll, weſentlich
erhöht, und ſelbſt nach Ablauf dieſer Friſt iſt
ein Ende der Zahlungen noch ungewiß, weil ſie
durch die heute ſchon mit Sicherheit voraus-
zuſehenden Zahlungsaufſchubgeſuche Deutſch
lands weiter verlängert werden würde.

Das Endergebnis der Annahme des Young-
planes würde ſein, daß Deutſchland zu ſeiner
heutigen Auslandsanleiheſchuld von faſt
16 Milliarden Mark neue und immer neue
Milliardenſchulden machen müßte. Dadurch
würde unausweichlich der Zinsfuß dieſer Aus-
lanösanleihen und damit der geſamte Zinsfuß
in Dentſchland bis zu völlig untragbarem
Wucherzins hinanufgetrieben, unter dem die
Fortführung unſeres geſamten wirtſchaftlichen
Lebens mehr und mehr zur Unmöglichkeit
würde. Unerträgliche Teuerung, Lohnherab-
ſetzungen und Arbeitsloſigkeit wären die un-
ausbleibliche Folge. Darum Nein und noch-
mals Nein! 2

Jm Anſchluß an die beiden Anſprachen
gaben die dem Ausſchuß für das Volksbegehren
gegen den Youngplan beigetretenen Organi-
ſationen ihre Erklärungen ab: für den Kreis-
kriegerverband Herr Hoffmann, für den Stahl-
helm Herr Scheurich, für den Königin-Luiſe-
Bund Frau Netz, für den Provinziallandbund
Herr Graebke, für die Deutſchnationale Volks
partei Herr Buſſe, für die Offiziersverbände
Herr Vollmer, für den Hochſchulring deutſcher
Art Herr Schneble, für den Alldeutſchen Ver
band und den Scharnhorſtbund Herr Werner,
für den Reichsverband land wirtſchaftlicher
Frauenvereine Frau Böhm, für den Flotten-
bund deutſcher Frauen Frau Vollmer, für die
Chriftlich- Nationale Bauern- und Landvolk-
partei Herr Ohm, für die Konſervative Ver
einigung Herr Knöpfel, für den Haus- und
Grundbeſitzerverein Halle Herr Spott.

Organiſations-Nach der Abgabe der
erklärungen verlas der Leiter der Verſamm-
lung, der Geſchäftsführer des Provinzialland-

des Dr. Burchhard, die folgende Ent-
ließung, die einſtimmig angenommen
röe

z 3 Z.Entkſchließung.
Die am 21. Auguſt 1929 zu einer gewalti-

gen Proteſtverſammlung im Stadtſchützen-
hans gegen die Annahme des Pariſer
Tributplanes verſammelten deutſchen Män
ner und Frauen der verſchiedenſten Partei

Hehl machte, und in ihm lebte nur der eine
Gedanke hinaus in die Freiheit! Aber er
hatte keine Ausſicht, den Weg zu ihr zu finden,
und voll Reſignation lebte er ſeine Tage dahin,
den einzigen Troſt nur in ſeiner über alles
geliebten Muſik findend, welche ihn über die
Miſeren des Alltags hinweghob. Seine paar
Freunde aus dem Konvikt hielten treu zu ihm,
und von dieſer Seite ſollte auch die Schickſals-
wende kommen, die er ſo heiß erſehnte.

Sein getreuer Spaun hatte die Bekannt-
ſchaft eines jungen Schweden gemacht, Franz
von Schober, der an der Wiener Univerſität
ſtudierte und ſich ungemein lebhaft für alle
ſchönen Künſte, beſonders für Muſik, inter-
eſſierte. Mit dieſem machte Spaun Schubert
bald bekannt, und die beiden jungen Leute um-
ſchlang bald ein inniges Freundſchaftsband,
das auch Spaun und den dichteriſch tätigen
Steirer Johann Mayrhofer an Schubert
knüpfte. Dieſe drei beratſchlagten hinter dem
Rücken Schuberts, wie dieſem zu helfen wäre,
und eines ſchönen Tages kamen Schober und
Spaun zu dem jungen Lehrer ins Haus, der
gerade dabei war, einen mächtigen Pack Schul-
hefte ſeiner Schüler mit Brummen und Schel-
ten zu korrigieren.

Schubert ſah mißlaunig von ſeiner Arbeit
auf, doch bei dem Anblick der beiden, ſtets
fidelen Freunde, heiterte ſich ſein Antlitz ſo
fort auf.

„Na, wie geht's,
fröhlich entgegen.

„Wie ſoll's einem denn bei ſo einer ver-
maledeiten Arbeit gehen, wie das Korrigieren
von Schulaufgaben iſt miſerabel!“

Schober ſchlug ein paar der Hefte auf. „Das
ſieht ja gräulich aus!“ lachte er auf.

„Jſt es auch, Kinder! Und mit dem muß
ich mich Tag für Tag und Woche um Woche
abgeben; es iſt einfach ſchrecklich, Pepi!“

Bertl?“ rief ihm Spaun

ſein
Domplatz ein neues Schmuckſtück

von 31 Zentimeter er

richtungen, Organſſationen und Bünde, wenne ſich in weater Stunde an die deutſche Ver

tretung im Haag mit der Forderung, mehr
als bisher für vie deutſchen Belange zu
kämpfen.

Wir vermiſſen insbeſondere den Hinweis
auf die engbegrenzte deutſche Leiſtungsfähig
keit und erklären, jede neue Belaſtung unſe-
res ausgeſogenen Vaterlandes nicht anzu
erkennen, ſondern eintretendenfalls dieſe mit
allen geſetzlichen Mitteln zu bekämpfen.

Wir verlangen die ſofortige Räumung ver
beſetzten Gebiete ohne jede ſichtbhare odr un
ſichtbare Kontrolle, nicht nur auf Grund des
Artikels 431 des Verſailler Diktates, ſondern
auch im Namen des Rechtes, denn Deutſch
lands Unſchuld I Kriegsausbruch iſt durch

ichtliche Forſchung erwieſen.Je Verſammlung ſwloß mit einem drei-
fachen donnernden Hoch auf das deutſche Vater
land und dem Geſang des erſten und letzten
Verſes des Deutſchlandliedes.

Die ſtürmiſche Begeiſterung, mit der die
Reden und die einzelnen Erklärungen der Or-
ganiſationen aufgenommen wurden, bewies,
ebenſo wie ſchon der ungeheure Maſſenandrang
zu der Verſammlung, daß endlich wieder ein
mal in unſerem Volk eine mächtige Abwehr-
front gegen die weitere Verſklavung in Bildung
begriffen iſt. Ueber die Veranſtaltung vom
Beginn bis zum Schluß, wo draußen wiederum
eine vielhundertköpfige Menge harrend wartete,
lag eine Stimmung voller Wucht und Ernſt,
wie man ſie im ganzen letzten Jahrzehnt kaum
erlebt hat. Eine neue Zeit und ein neues Volk
ſteigt auf!

fWieder ein koſtſpieliger
A. O. K. Bau.

Hohe Ueberſchreitungen.

Zeitz. Die Oeffentlichkeit hat ſich bereits
verſchiedentlich mit den koſtſpieligen und zum
Teil geradezu luxuriöſen Neubauten beſchäfti-
gen müſſen, die die Allgemeinen Ortskranken-
kaſſen in letzter Zeit unter einem Aufwand
von hohen Summen errichten. Vor einiger
Zeit hat die Allgemeine Ortskrankenkaſſe Zeitz
mit dem Bau eines Verwaltungsgebäudes be-
gonnen. Der Geſamtbau wurde mit 450 060
Mark veranſchlagt. Es hat ſich indeſſen er-
geben, daß dieſe Summe ſchon jetzt bei weitem
nicht mehr ausreicht. Den in einer außer-
ordentlichen Ausſchußſitzung der A. O. K. für
den Stadtkreis Zeitz, die auf Veranlaſſung des
Verſicherungsamtes ſtattfand, mußte, wie ſchon
kurz mitgeteilt, die Kaſſenleitung zugeben, daß
die Baukoſten bereits heute die Höhe von
690 000 Mark erreicht haben. Das bedeutet
alſo bei noch nicht vollendeter Herſtellung des
Neubaues eine Ueberſchreitung von rund

Million Mark. Jm Verlauf dieſer Sitzung
erhob ſich auch die Frage, ob die Ueberſchrei-
tung bewilligt werden könne: ſie wurde natür-
lich bewilligt. Allerdings gegen die Stimmen
der Arbeitgeber. Aber bei der bekannten poli-
tiſchen Richtung unſerer Allgemeinen Orts-
krankenkaſſen werden ja die bürgerlichen
Intereſſen und Anträge zumeiſt überſtimmt.
Man wird ſich nicht zu wundern brauchen,
wenn nunmehr auch die A. O. K. Zeitz unter
der ſtarken finanziellen Mehrbelaſtung, die
dieſer Neubau ihr auferlegt, ihre Beiträge er-
höhen muß.

Ehrenmal der 27er.
Halberſtadt. Am 1. September wird das

Ehrenmal des ehemaligen Jnfanterie-Regi-
ments Prinz Louis Ferdinand von Preußen

(Zweites Magdeburgiſches) Nr. 27 enthüllt
werden. Das Denkmal, ein Werk von Pro-
feſſor Hermann Hoſäus (Berlin), iſt ein Regi-
ments- und Traditionsdenkmal, das geeignet

wird, dem vielgerühmten Halberſtädter
einzufügen.

Gehofen. (Seltenheit.) Jm Garten des
Herrn K. hat eine Feuerbohne die ſeltene Länge

reicht.

„Das muß aufhören!“ ſagte Schober mit
Nachdruck.

Schubert blickte auf.
lange, aber wie .2“

„Das wird aufhören!“ rief Spaun beſtimm-
ten Tones.

„Mach keine dummen Späße, Spaun! Jch
bin einmal da eingeſpannt, und aus dem elen-
den Joch, in dem ich ſchmachte, gibt es kein
Entkommen!“

„Es gibt eines,“ nahm jetzt Schober das
Wort, „und es iſt ſchon da, wenn du willſt!“

Schubert verſchlug es im erſten Augenblick
die Rede, aber aus den Mienen der beiden
guten Freunde las er, daß es ſich um etwas
Ernſtliches handelte.

„Wie ſo, was meint ihr?“
bebender Erwartung hervor.

„Wir haben unſeren Plan fertig, Bertl,“
ſagte Spaun lebhaft, „und du haſt nichts ande-
res zu tun, als Ja und Amen zu ſagen!“

Jn Schuberts Augen blitzte es freudig auf,
und er ſprang vom Stuhle.

„Wie? Jhr wolltet? Jhr könntet?“
„Der Menſch kann alles, was er will!“

ſagte Schober. „Du ſollſt gleich hören, was
wir zwei und der Mayrhofer beſchloſſen haben,
und wir hoffen, daß du mit deinem Alten ohne
große Schwierigkeiten einig wirſt. Der wird
ohnehin froh ſein, einen unnützen Miteſſer im
Haus loszuwerden

und einen ſo widerſpenſtigen Lehrer
aus ſeiner Schule loszukriegen?“ ſetzte Spaun
lachend hinzu.

„Jch bin ganz wirblig, meine Lieben,“ rief
Schubert halb ungläubig aus.

„Was ihr da ſagt, das kommt mir ſo über-
raſchend, ſo ſo

Hoffentlich nicht unerrrünſcht?“
„Wie könnt ihr das glauben? Aber ſo redet

doch, ich brenne vor Begierde.“
(Fortſetzung folgt

„Das ſage ich ſchon

ſtieß er mit
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Alte Rarrenſpäße.
Von Karl Demmel.

gn einem Buche, das ſich mit den Hof-
narren befaßt, und das eigenartigerweiſe
einen Profeſſor der Philoſophie zum Verfaſſer
hat, fand ich zwiſchen ſchwülſtigen, langatmigen
Texten auch einige alte, wenn auch zum Teil
derbe Narrenſpäße heraus, die es wert ſind,
doch noch einmal aus ihrer Vergeſſenheit auf-
geweckt zu werden. Wir wollen uns weitere
Eingangsworte erſparen, um den Eindruck
dieſer alten Narrenſpäße recht friſch zu haben.

Pope Theun war der Narr Kaiſer Karls V.
Eines Tages ließ der Kaiſer da ihm des
Narren Späße zu toll wurden durch die
Köche Küchen- und Speiſekammertüren vor
ihm abzuſchließen, da Pope Theun zur Strafe
einmal hungern ſollte. Das erboſte den
Narren gar ſehr, und er geriet auf den Ein-
fall, „alle heimlichen Gemächer zu vernageln“.
Ueber ſein Tun befragt, antwortete er: „Was
ſollen die heimlichen Gemächer an einem Hofe,
wo man nicht ißt?“

r

Am Hofe Kaiſer Ferdinands II, unterhielt
ein Fürſt die Gäſte mit recht abgeſchmackten
Poſſen. Da wollte der kaiſerliche Hofnarr Jo-
nas in gleichem Ton beginnen, doch der Fürſt
ſagte barſch: „Sei ſtill, ich rede mit keinem
Narren!“ „Gut,“ antwortete Jonas, „aber
ich rede mit einem!“ und erzählte nun ſelbſt

ſeine Späße. n
Auf dem Reichstag zu Regensburg, Anno

1613, trug der kaiſerliche Hofnarr Matthias
Nelle ein neues, ſchönes Büchlein ſtändig un-
ter dem Arm, Darob wurde endlich der Kaiſer
aufmerkſam und fragte den Narren, was es
mit dieſem Buche für eine Bewandnis habe.

„Jch habe darin die Reichtstagsakten ver-
zeichnet, Majeſtät.“ Der Narr gab dem Kaiſer
das Buch, das dieſer raſch durchblätterte, je-
doch nur weiße Blätter vorfand. „Es ſteht ja
nichts darinnen, du Narr!“ „Es iſt ja auch
auf dem Reichstag nichts getan worden, Maje-
ſtät, und ſo konnte ich auch nichts hineinſchrei-
ben!e

Der böhmiſche König gab einem bayriſchen
Hofnarren einmal zu Landshut einen herr-
lichen Trunk Weines. Dem Narren mundete
der Wein köſtlich, und er antwortete dem
König: „Bei dieſem Wein will ich ewig ein
Narr bleiben, Mafjeſtät!“ und hielt ſeinen Po-
kal noch einmal hin.

Eben dieſer bayriſche Hofnarr kam einmal Glück haben!“ Varr
„Man henkt gar zu niedrig, man ſollte etwas
höher henken!“

nach Wien, und man fragte ihn dort, was man
in Bayern mache.

„O,“ ſagte er, „die Bayern haben gar zu
viele Nüſſe, woran ſie zu knacken haben wer
den!“ „Nüſſe? Was für Nüſſe?“ „Nun,
das iſt ganz einfach, ihr Leut: Betrübniſſe, Be-
kümmerniſſe, Beſchwerniſſe, nur die Erbarm-

fü
M er ſfe b ur ger Tag erbl a tet

Der Klausner an der Saale.
Eine Sage aus dem 10. Jahrhundert.

Etwa eine Stunde ſüdlich von Merſeburg
ſtand auf einem Hügel über der Saale mitten
im Walde eine aus Holz gezimmerte Klauſe.
Dort hauſte der weiſe Siegfried, deſſen weit
über den Gürtel herabfallende Bart König
Otto ſchon bewundert hatte, als er noch ein
zehnjähriger Knabe geweſen war. Vor faſt
fünfzig Jahren war er in der Gegend er-
ſchienen, hatte ſich ſeine Hütte ſelbſt gezimmert
und lebte ſeither in der tiefſten Einſamkeit,
weit ab von allen Menſchen. Wovon er ſich
nährte, wußte niemand, aber er kam aus
einem Jahr in das andere, und ſeine Kraft
ſchien nicht zu verfallen. Die Winterkälte tötete
ihn nicht, die wilden Tiere des Waldes ver-
ſchonten ihn. Die Peſt ging durch die Dörfer,
die wilden Ungarn brachen ins Land und
brachten Tauſenden den Tod, ihn aber ſuchte
und fand weder Seuche noch Feind, er blieb
am Leben. Er ſei weit über hundert Jahre
alt, hieß es, und könne nicht eher ſterben, bis
wieder ein Kaiſer die Krone über das ganze
Reich trage, das der große Karl beherrſcht
habe. Auch ward behauptet, er könne ſich
ünſichtbar machen und könne die Menſchen
bannen durch den Blick ſeiner Augen, daß
ſie ſtarr und ſteif daſtehen müßten wie Baum-
klötze, bis er das Zeichen des Kreuzes über
ſie mache. Dieſes Gerücht war ihm ſehr
nützlich, denn es ſchützte ihn davor, daß mut-
willige Buben ihren Schabernack mit ihm
trieben. Seit einiger Zeit war er in den Ge-
ruch der Heiligkeit und dazu beſonderer gött-
licher Erleuchtung geraten; denn als eine
Zeidlerfrau beim Beerenſuchen in der Nähe
ſeiner Hütte von einer giftigen Schlange ge-
ſtochen worden war und im Sterben gelegen
hatte, da war er des Weges gekommen, hatte
einen Segen über ſie geſprochen, und ſchon
nach einer Stunde war ſie geſund heimge-
gangen. Den andern Weibern, die bei ihr
geweſen, hatte er befohlen, fleißig zu beten,
denn es drohe dem Lande eine große Gefahr.

Jn der Tat brach einige Wochen ſpäter ein
Kinderſterben aus, wie es noch nie dageweſen

nus haben ſie unter den Nüſſen noch nicht ge-
funden!“

In einem Kriege wurden Soldaten wegen nachher?“ „Ein Narr, wie ich, edler Herr!
böſer Taten ſehr niedrig vom Erdboden ge-
henkt. Die eigentlichen Anſtifter waren aber
Offiziere geweſen.
er ſagte zum General: „Der Kaiſer kann kein

„Warum meinſt du?“

Ein Landgraf ſaß
durchzechten Nacht mit
in ſeinem Schlofſe.
vertreiben,“ ſagte der Narr.

böſen Kopfſchmerzen

„Nun?“

DieKeuſchberger Glocken
Von Alfred Lippold, Bad Dürrenberg.

Schluß.

Bereits am 30. März wurde gemeldet, daß
die Glocken in Apolda gegoſſen wären. Da
freuten ſich viele Herzen; denn nun war bald
die Zeit der kleinen, dünnklingenden Glocke
abgelaufen. Pfarrer Balthaſar aus Ammen-
dorf, der amtliche Glockenprüfer, teilte folgen-
des mit: „Das Ergebnis der Prüfung war ein
überaus erfreuliches, wozu die Gemeinde be-
glückwünſcht werden kann. Alle drei Glocken
entſprechen den akuſtiſchen Bedingungen in faſt
idealer Weiſe, ſowohl was die Einzeltöne
innerhalb jeder Glocke wie ihren Klangcharak-
ter und den harmoniſchen Zuſammenklang des
ganzen CDur-Geläutes betrifft.“ Und Paſtor
Held jubelt weiter: „Das iſt ein Gutachten,
das der Leiſtung der Glockengießerfirma alle
Ehre macht, und das unſere Herzen mit er-
wartungsvoller Freude erfüllt. Sind der
Schmerz und die Trauer groß geweſen, als im
Jahre 1917 die Glocken zerſchlagen werden
mußten, ſoll jetzt die Freude größer ſein, da
ſie neu erſetzt werden!“

Am Donnerstag, dem 16. April, ſind ſie
auf dem hieſigen Bahnhof eingetroffen. Man
hat ſie gemeſſen. Die große hat einen Durch-
meſſer von 1,80 Meter und eine Höhe von 1,50
Meter. Auf dem Glockenboden machten ſich
verſchiedene Umbauten zum Aufhängen der
großen Glocke nokwendig. Mit zwei vierſpän-
nigen Rollwagen werden alle drei am Sonn-
abend nach der Kirche transportiert. Mit
Kirlanden waren ſie geſchmückt. Zahlreiche
Zuſchauer begleiteten die Fahrt. Vor der
Kirche wurde Halt gemacht. Man ſang den
erſten Vers des Liedes: „Lobet den Herrn“.
Der Paſtor begrüßte die Glocken gedachte der
Zeit, wo die alten zerſchlagen werden mußten,
wies darauf hin, daß die kleine mit ihrem
Klang nicht die richtige Einladung zum Kirchen-
beſuch geweſen ſei. Nun würde es beſſer wer-
den. „Ach, bleib' mit deiner Gnade“ beſchloß
die kurze Feier.

Die Umſchrift in Großbuchſtaben lautet: GE-
h 1925 AN STELLE DER IM WVELTKRIEGE
1914--18 GEOPFERTEN BRONCEGLOCKEN. DER

des

GEMEINDEKIRCHENRAT: PFARRER HEILD, REKTOR
z00E. L. KOCKkEL, BADERMANN, HARTMANN,
HENTSCH, DORING, A. SCHMIDT.

Mit ihrem majeſtätiſchen Klang will die
Glocke aufrütteln aus religiöſer Gleichgültig-
keit, will einladen zum Gottesdienſt, damit
allen denen, die im Gotteshaus ſingen, beten
und hören, täglich wieder eingeprägt werde:
Der Menſch lebt nicht von Brot allein, ſondern
von einem jeglichen Wort, das durch den Mund
Gottes geht. Trachtet nach dem, was droben
iſt, nicht nach dem, das auf Erden iſt.

Der zweiten Glocke Jnſchrift lautet:
„Die Heimat ſegne deine Hand“.

Dieſe Bitte kommt allem unſeren Beten und
Bitten entgegen, das wir ſonntäglich tun für
Gemeinde und Familie, für jede ehrliche Nah-
rung und Hantierung. Wo aber Not, Sorge,
Kummer und Trübſal die Familie treffen, ſoll
dieſer Glockenklang die Herzen mahnen, nach
oben zu trachten und alle Sorge auf den zu
werfen, der für uns ſorgt.

Um die Heimat zu retten, haben wir einſt
die Glocken geopfert. Ein größeres Opfer haben
die Söhne unſerer Gemeinden gebracht, die im
Weltkrieg ihr Leben für uns, für unſere Heimat
geopfert haben. So ſoll der Klang der dritten
Glocke vornehmlich dem Gedächtnis unſerer
Gefallenen geweiht ſein. Mancher denkt, daß
dieſe Opfer umſonſt gebracht ſind, weil wir den
Krieg verloren haben. Nach dem Ratſchluß
Gottes iſt in ſeinem Weltregierungsplan nichts
umſonſt. Alles iſt Saat, alles reift zur Ernte.
Auch aus dieſer Saat wird noch eine herrliche
Ernte heranreifen zum Segen unſeres Vater-
landes, daß die Jnſchrift der dritten Glocke
immer mehr ihre Erfüllung findet: „Bewahr
uns, Gott, das Vaterland“. Herr, ſei wieder
mit uns, wie du mit unſeren Vätern geweſen
biſt, hilf deinem Volk und ſegne dein Erbe.“

Nach einer Erklärung, bei welchen einzelnen
gottesdienſtlichen Handlungen die Glocken ein
zeln oder im Zuſammenklang gebraucht werden,
weihte der Pfarrer die neuen Glocken mit
den Worten: „So weihe ich denn die drei
neuen Glocken im Namen des Vaters un
es Sohnes und des heiligen Geiſtes, daß ſie

allzeit klingen mögen zum Lobe und Preis
Allerhöchſten und uns, den Gläubigen,

zum Merkzeichen ſeines heiligen

Amen

Das ſah ein Narr, und

eines Tages nach einer

„Jch kann das Kopfweh

zum Willens, daßſie ein Segen ſein und bleiben; das walte Gott!

war. Somit ſtand es den Leuten feſt, daß
der Alte die Gabe beſitze, Kranke zu heilen
und zu weisſagen.

Nun kamen viele zu ihm, die Heilung von
ihren Gebrechen begehrten oder einen Blick
in die Zukunft tun wollten, aber die meiſten
mußten unverrichteter Sache wieder abziehen.
Denn der Alte redete nur, wenn ihm die
Laune danach ſtand, und das war ſelten genug.
Meiſt gab er auf Bitten und Fragen überhaupt
keine Antwort, ſondern ſchaute ſeine Gäſte
nur finſter und drohend an, ſo daß es ihnen
unheimlich zu Sinn ward und ſie ſcheu ent-
wichen.

Aber dadurch wuchs nur ſein Ruhm und
drang auch zum Ohr des Königs Otto. Dieſer
ſandte Boten aus und ließ ihn einladen in
ſeine Pfalz Merſeburg. Der Greis jedoch gab
den Königsleuten die Antwort, wer etwas
von ihm begehre, der möge zu ihm kommen.

Obwohl der König über die Dreiſtigkeit
des Klausners empört war, entſchloß er ſich
doch, ihn am nächſten Tage im Walde auf-
zuſüchen. Denn ein böſer Traum in einer
der letzten Nächte machte ihm große Sorge.
Der Klausner ſaß vor ſeiner Hütte, kaute

hölzernen Becher.
25 Jahren nicht
Greis ſofort, wer
das Kreuz ſchlug,

geſehen hatten, wußte der
vor ihm ſtand. Jndem er
ſprach er: „Jch weiß, Herr

König, was dich zu mir führt, es iſt der
böſe Traum von den vielen, vielen Heu-
ſchrecken“. Der König ſtaunte über dieſe All-
wiſſenheit und begehrte die Deutung. „Die
Heuſchrecken ſind Feinde, zahllos wie die
Sterne am Himmel, ſtehen an der Grenze
deines Reiches zwiſchen Morgen und Mittag,
auf, und ſäume nicht!“ Der Klausner ſchritt
in ſeine Hütte. Der König ritt in ſchweren
Gedanken ſeiner Pfalz zu. Noch ehe der Mond
zum zweitenmal wieder voll war, brachten
Boten die Nachricht vom Einfall der m

„Wieder neu trinken!“ „Und dann habe ich
morgen neue Kopfſchmerzen!“ „Dann wie-
der trinken!“ „Was ſoll denn daraus werden

Ein Narr zu Wien kaufte auf einem
Wochenmarkt einen beſonders großen Fiſch,
den er ſeinem Herrn bringen wollte. Der Tür-

hüter, der anſonſten nicht des Narren Freund
war, wollte dieſen nicht zu dieſer Stunde
zum Fürſten laſſen, es ſei denn, daß er

ihm die Hälfte der fürſtlichen Belohnung für
den Fiſch abgäbe. „Die ſollſt du haben,
lieber Freund!“ Der Fürſt war erfreut
und wollte dem Narren eine beſondere Gnade
erweiſen. „Laſſet mich nur tüchtig ab-

Kreis

an einer Wurzel und trank dazu aus einem
Trotzdem ſich beide ſeit.

rügeln, Herr!“ „Wie das?“ Der Narr
Verwunderung des Fürſten dar

auf, bekam ſeine Schläge und erzählte, daß er
dem Türhüter die Hälfte der fürſtlichen Be
lohnung verſprochen habe. Der Fürſt erboſte
über den Türhüter, der aber nun eine noch
beſſere Belohnung „ausbezahlt bekam.

Ein anderer Narr kam mit ſchmutzigen und
zerriſſenen Schuhen in des Herzogs Prunk-
gemach. „Wie kommſt Du nur daher, Narr?
Laß Dir ein Paar neue Schuhe kaufen
„Nein, edler Herr, ich werde die alten flicken
laſſen Der Herzog war einverſtanden. Da
ließ ſich denn der Narr ſilberne Sohlen und
Abſätze auflegen, und der Herzog mußte ſio
bezahlen.

Ein Narr war zur Jagd eingeladen um di
Faſtnachtszeit. Er ließ zurück ſagen, daß er
reitend und fahrend zugleich käme. Der Narr
ließ einen Wagen mit Miſt beladen, dahinauf
ſtellte er ſeinen Gaul, ſchwang ſich darauf und
ließ ſich ſo zu ſeinem Herrn fahren. Natürlich
war das Gelächter des Hofes groß, und in
dieſem Aufzug mußte denn auch der Narr
die ganze Jagd mitmachen.

Ein pommerſcher Herzog klagte auf der
Jagd, daß ihn das Fieber plage. Der Hof-
ſarr, der das hörte, ſtieß ſeinen Herrn dar-
auf in den nächſten Bach, damit das hitzige
Fieber vergehe. Natürlich erſchrak der Herzog
darüber ſehr, doch tat ihm die plötzliche Ab-
kühlung keinen geſundheitlichen Schaden. Doch
bekam der Narr ſeine Strafe dafür, denn
er wurde zum Tode verurteilt, ſollte auch
enthauptet werden, doch hatte der Herzog dem
Henker ſagen laſſen, daß die ganze Sache
Scherz ſei und er möge nur mit einer langen
Wurſt zuſchlaggen. Aber die Prozedur ging
tragiſch aus: denn der Narr war an den ſchon
vorher erlittenen Todesängſten geſtorben.

Ein weiſer Narr kam zu einem Totengräber,
der eben verſchiedene Totenſchädel ausgegraben
hatte. „Jch werde Euch den Unſinn des Daſeins
und der Menſchen beweiſen, Meiſter der
Toten!“ 2 F. Der Narr ſtellte ſichauf den aufgeworfenen Erdhügel und ließ die
Schädel nacheinander hinunterkollern, und
jeder nahm einen anderen Weg. „Seht,
nicht einmal im Tode iſt Uebereinſtimmung
unter den Köpfen; jeder Schädel rollt einey
anderen Weg. Viel Köpfe, viel Sinne!“

2

Beim Kartenſpiel faßte ein Hofmann einen
Narren bei ſeiner Hand und ſagte ihm: „Jhr
habt gar grobe Hände, Narr, die wären ge-
ſchickter zum Dreſchen“. „Ja, ja“, erwiderte
der Narr gelaſſen, „ich habe ja den Flegel
ſchon in der Hand“.

Der König fragte denſelben Narren;
„Gibt's Neues?“ „Ja, Majfeſtät, denkt, es
ſind heute über 40 000 Menſchen aufgeſtan-
den!“ „Ei was, was iſt denn los?“ „Die
wollen heute abend alle wieder zu Bett gehen“.

Während der Weihe hatte ſich die Gemeinde
erhoben und nach ihr begannen die 3 Glocken
zu läuten. Langſam zuerſt, dann immer mehr
anſchwellend; ernſt und feierlich, als wollten ſie
das bejahen, was ſoeben durch eines Gottes-
dieners Mund über ſie zun Ausdruck gebracht
worden war.

Das ſchöne Vakerland.
Ganz als ob ich aus der Scholle
aufgeflogen wär mit Schwingen,
hoch im Sommerwind aufſteigend,
Erde halb und halb doch Klingen.

Carl Hauptmann.
„O Vaterland, wie biſt du ſchön!“ So

mancher hat das in dieſen Sommertagen wieder
recht empfunden. Noch immer iſts ein herrlich

Land mit ſeinen Städten voll Gewerbefleiß,
mit ſeinen grünen Wäldern und ragenden
Bergen, mit ſeinen meerumbrandetoen Küſten,
ſeinen von ſilbernen Flüſſen durchglänzten
Auen. Wir haben unſere Heimat lieb

unſerer Väter Schweiß ſteckt in dieſem
Boden, ja, mit ihrem Leben, ihrem Blut iſt
dieſe Erde gedüngt. Noch das heut lebende Ge-
ſchlecht trägt die Narben aus unerhöre ge-
waltigen Kämpfen.

Aber 1009 iſt da innerlichſte ichen heiliger
rlandsliebe? Wenn wir an das deurſche

Land denten, das uns im letzten Kriege ent
re ſteye pei Bilder vor unſerer

Seele

der reckenhafte Turm von St. Marien
Danzig.

Dort, wo das Heiligtum ſich feſt verbun-
ven hat mit deutſcher Erde, da ſind wir
im ZJnnerſten daheim.
Wie ſagt der alte Ernſt Moritz Arndt:

Wo dir Gsttes Sonne zuerſt ſchien, wo dir
die Sterne des Himmels zuerſt leuchteten, wo
ſeine Blitze dir zuerſt ſeine Allmacht offen
barten und ſeine Sturmwinde dir mit heiligen
Schrecken durch die Seele brauſten, da iſt deine
Liebe, da iſt dein Vaterland.

Wo das erſte Menſchenauge ſich liebend über
deine Wiege neigte, wo deine Mutter dich zu-
erſt mit Freuden auf dem Schoße trug und

Der Wunderoau Erwins von Steinbach
im Weſten, das Münſter von Straßburg, und

in

dein Vater dir die Lehren der Weisheit und

des Chriſtentums ins Herz grub, da iſt deine
Liebe, da iſt dein Vaterland!“
Alſo wo das, was unſerem Herzen das
Heiligſte iſt, eine Stätte hat auf dieſer Erde,
wo der Menſch ſich von ſeiner Scholle empor-
reckt, um die Freiheit des lebendigen Gottes
zu ſuchen, da iſt

wahre Freude, echter Friede.
Aber wo iſt denn heute noch ſolche Heimat?

Manchmal, wenn die Sterne aufleuchten am
Firmament, oder wenn ſich die Wipfel im
Abendſonnenſtrahl neigen wenn Glocken-
klang über die Dächer unſerer Stadt ſchwebt,
iſt es uns ſo, als wären wir dieſer heimat-
lichen Welt ganz nah.

Aber dann kommen wieder ganz andere
Stunden, der Alltag mit ſeiner Haſt und ſeinem
Zank, und wir kommen uns vor wie die Aus-
geſchloſſenen:

Die Türen ſind verriegelt, ſo feſt, ſo feſt,
Daß ſich von mir nicht eine mehr öffnen läßt;
Es ſchloſſen Menſchen, Bücher und Sünden

hie,
Sie werden mir im Leben ſich öffnen nie.
Wie dringen wir hindurch zum Heiligtum?

Wie erobern wir es wieder für unſer Land
und Volk? Merkwürdig, der Dichter nennt
Menſchen, Bücher und Sünden, die uns die
Türen zum Heiligtum verſchließen. Jch
glaube, er hatte einen feinen Blick für das
Wirkliche, als er dieſe Zeilen ſchrieb

Das eine iſt ſicher: Das Edle liegt niemals
an der Oberfläche; in der Tiefe rauſchen die
Quellen des Lebens,
Und wie heute der Menſch mit der Wünſchel-

rute die verborgenen Quellen ſucht, ſo wollen
wir mit der Wünſchelrute des Herzens auf die
Suche gehen.

Wo neigt ſich unſer Herz, wo fühlen wir
wunderbares Hineinſtrömen in unſer innerſtes
Weſen?

Wo anders, als dort, wo Jeſus vor unſere
Seele tritt. Da ſteht das Heiligtum im deut-
ſchen Lande, da iſt deine Liebe, da iſt dein
Vaterland.

Alſo dieſer Friede und dieſe Freude ſind
da, wir müſſen es nur wagen, den Weg zu
gehen, den unſer Herz uns führt, und weg-
räumen, was aufhält und beſchwert, ſo wer-
den wir das Vaterland wiederfinden!

H. Koch (Quedlinburg).
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Sonnabend, den 24. Augu ſt 1929.

Der Erſtſtart in der Liga am vergangenen Sonn
tag brachte allgemein wohl die erwarteten Sieger,
aber in ſeinen Ausmaßen zeigte er ſchon recht deutlich
Spuren von Ueberraſchungen. Diesmal waren ſie
ſamt und ſonders den vorjährigen Tabellenführern
hold. Sie waren zweifellos
denn in allen Begegnungen,
Boruſſia Favorit,
erzielt.
geſtalten. Das dicke Ende kommt meiſtens erſt nach!

Mannſchaften ſind noch verluſtpunktlos.
ihr Minuskonto diesmal noch vor unerwünſchter Be-
laſtung reinhalten können Wir werden ja
wie ſich die Dinge geſtalten, denn ſo ganz ohne ſind
die Partner jener Mannſchaften beſtimmt nicht. So
kann man über das Treffen

e

Favorit Sportfreunde
nicht im geringſten orakeln. Die Rothoſen zogen zwar
bitter mit 5:1 gegen Boruſſia den Kürzeren, und die
Veilchen überfuhren die 96er demgegenüber gar 8:3.
Der Papierform nach müßten die Sportfreunde glatt
in Front zu erwarten ſein. Das dem aber keinesfalls
ſo iſt, wird dieſer Kampf morgen zur Genüge lehren.
Bei normalen Verhältniſſen wird er ſogar ungemein
hartnäckig und zahlenmäßig knapp auslaufen.

Eine gleiche Analyſe wird auch im Spiel
96 98

zu erwarten ſein. Die Vorſonntagsniederlagen eider
Gegner täuſchen über das tatſächliche Können hinweg.
Jn Spielanlage und Fähigkeiten ſind ſie ſich durchweg
gleich. Können oder Glück dürfte den Sieger nur mit
wminimaler Tordifferenz ermitteln!

Das dritte Spiel in Halle ſieht
Wacker und VfL.- Merſeburg

im Rennen um die Punkte. Wenn Wacker noch von
konſtanter Gleichmäßigkeit wäre, würden unſere heimi
ſchen Vertreter kaum viel Hoffnungen haben dürfen.
So wird aber gerade im Lager des Altmeiſters mit
nichts anderem wie mit Waſſer gekocht. Und wenn es
dem VfL. gelingt, ſo geradehin im erſten Spielabſchnitt
dem Altmeiſter ein paar Dingerchen in die Maſchen
zu ſetzen, dann kommt das Ruderwerk der Wacker-
maſchine ins Stocken. Deshalb wollen wir Lorbeeren
erſt nach getaner Arbeit verteilen.

Jn Merſeburg verzeichnet das
alleinige Begegnung

Programm die

99 Ammendorf.
Auch die Ammendorfer verloren am letzten Sonn

tag gegen Wacker unverdient hoch. Zwei Selbſttore
waren dabei. Auf der anderen Seite ſcheint es, als
wollten die 99er nur ſchwer in Schwung kommen. Die
neuen Kräfte haben ſich noch nicht ſo recht akklimati
ſiert. Aus dem Grunde ſind die Chancen für 99 nur
bei vollem Kräfteeinſatz günſtig.

Jm Geiſeltal gibt es mit dem Beſuch des
gaumeiſters im Spiel

Saale

Kayna Boruſſia
ein ſportliches Ereignis. Hier liegen die Dinge viel
leicht am klarſten. Boruſſia iſt in großer Form. Die
tapferen Geiſeltaler werden dieſem Gegner wohl mit
voller Hingabe und großem Ernſt begegnen. Eine
ehrenvolle Niederlage erſcheint naheliegend; ein
Kaynaer Sieg wäre als Rieſenüberraſchung zu buchen!

Wir geben unſeren Berichterſtattern zu den Spie
len der hieſigen Mannſchaften nochmals das Wort:

Werden die 99er weikere
2 Pluspunkke heimholen?

Zum Kampf 99 Ammendorf 1910.
Der 99er-Sportplatz dürfte morgen die Stätte

eines intereſſanten Ringens um die Punkte ſein. Der
Sportverein hat ſich zweifellos für die neue Spielzeit
allerhand vorgenommen. Der Beweis ſteht allerdings
noch aus, ob die gehegten Pläne greifbare Formen
annehmen. Vor der Hand iſt das Gefüge der Lilien
noch nicht ſo intakt, daß man ihnen für die nächſte
Zukunft Verläßliches prophezeien“ kann. Morgen ſoll
Schütt den Angriff führen, dieweil dieſer Spieler
im 98er-Spiel ausgezeichnete Qualitäten offenbarte.
Thons Mitwirken iſt noch zweifelhaft. Aus dem
Grunde konnte man uns die endgültige Mannſchafts
beſetzung noch nicht unterbreiten. Auf große Experi
mente darf man ſich ebenfalls im Lager der 99er nicht
einlaſſen. Dazu ſind die Ammendorfer viel zu maſſiv.
Jhr urwüchſiges, auf geradlinige Erfolge eingeſtelltes
Spiel könnte leichthin ein Verhängnis heraufbe
hwören. Die gegen Wacker erlittene Niederlage hat

jedenfalls nicht das geringſte zu ſagen. Trotzdem
müßten die 99er auf Grund ihrer großen Fähigkeiten
imſtande ſein, ihren Gegner glatt niederzuhalten.
Vielleicht beſcheren ſie dem heimiſchen Jntereſſenten
kreis eine recht angenehme Ueberraſchung. Dieſes Mo
ment würde allenfalls das Zutrauen zu den Blau
Gelb-Blauen Farben verſtärken und einen Kampf in
Ausſicht ſtellen, bei dem man Tore ſieht, und der
außerdem volle Befriedigung auszulöſen imſtande iſt.
Spielbeginn iſt 16.30 Uhr, und Schiedsrichter Nilius
(Sportbrüder, Halle).

Nicht leicht iſt die Aufgabe

des VfL. in Halle!

rend Schiemann, der Mittelläufer, wieder ausgezeich-

vom Glück begünſtigt, Kampftruppe
ausgenommen die von gerade angebracht iſt,

wurden viele vermeidbare Tore fahrene Kämpen, wie
Das kann ſich nun auch einmal anders herum weiteres unberückſichtigt zu laſſen, iſt doch etwas leicht-

fertig.
Morgen rollen die Punkte zum zweiten Male! Vier durch die Chancen der Heimiſchen auf ein Minimum

Werden dieſe herabgedrückt

ſehen, wird es auch in dieſem Falle wieder reſtlos tun. Wenn

Der 2. Spielkag.
Ein Spiel in Merſeburg! Der Sporkverein 99 im Kampfe mik Ammendorf 1910. VfL.
muß zum Alkimeiſter Wacker! Preußen und Reumark vor ſchweren Aufgaben in Halle!

iet im Schwunge iſt. Dadurch iſt Schulz für die An
zriffsreihe frei geworden und bedeutet eine beträcht-
iche Verſtärkung. Demgegenüber hat der VfL. auf
rund des Vorſonntagsſpieles gegen Kayna ſeine

abermals umgruppiert. Ob das nun
ſteht dahin. Zwei alte, er-

Piwon und Glißmann, ſo ohne

Trotzdem ſoll damit nicht geſagt ſein, daß da-

werden. Die VfL.- Verteidigung hat
ſchon in vielen Schlachten ihren Mann geſtanden, ſie

man in der Angriffsreihe nur einigermaßen bei der
Sache iſt und mit voller Hingabe kämpft, müßte doch
letzten Endes auch eine verwundbare Stelle des
Meiſters gefunden werden, die zu zählbaren Erfolgen
führt. Freilich muß das Gülck auch etwas dabei ſein.
Und damit muß man heutzutage bei allen Fußball-
ſpielen rechnen. Vielleicht gelingt es dem VfL.,
wenigſtens einen Punkt nach Merſeburg zu entführen.

Der VfL. hat folgende Vertretung zfür den halli-
ſchen Kampf beſtimmt:

Meinicke
Kugler Kabermann

Fiſcher Becker Knoche
Bartſch Roſt Dähne Henſeleit Sander

Spielleiter iſt auf Antrag von Wacker ein Neutraler.

Recht bedeutſame Kämpfe

in der 1b-Klaſſe!
Die 1b- Klaſſe ſetzt morgen ebenfalls die Verbands

ſpiele fort, und wieder ſtellt man die Spitzenmann-
ſchaften vor ſchwerſte Aufgaben. Es wäre wirklich kein
Wunder, wenn morgen die Favoriten mit Punktver
luſt heimkehren würden, denn noch ſcheinen ſie nicht
alle in guter Form zu ſein, während man dies ge
rade von den weniger ſtarken Mannſchaften behaupten
kann. Der erſte Sonntag hat gezeigt, wie erbittert
gekämpft wird, und daß vor allen Dingen auf die
„Außenſeiter“ ein Augenmerk gerichtet werden muß.
Für morgen ſind angeſetzt:

Preußen Giebichenſtein.
Von jeher ſind die Hieſigen ungern den „Turnern“

auf eigenem Platze gegenübergetreten, denn er hat
ſeine Tücken. Seitdem die Giebichenſteiner der 1b
Klaſſe angehören, konnte Preußen auf deren Platze erſt
einmal ſiegen, das war im Vorjahre, und zwar nach
rbittertem Kampfe 5:4. Unſere Schwarz- Weißen
haben aſlo einen recht ſchweren Gang vor ſich. Wenn
die Elf noch dieſelbe Aufſtellung und Stärke wie im
Vorjahre hätte, brauchte niemand um einen Sieg

ten Sonntag gegen Wegwitz ausgetragene Spiel nicht
galt, weil der Schiedsrichter nicht erſchienen war.
Wenn auch der VfB. in dieſem Spiel verlor, ſo iſt
doch trotzdem mit der Mannſchaft zu rechnen. Jhr
Spiel war am Sonntag als anſprechend zu bezeichnen.
Beung enttäuſchte am Sonntag, müßte aber in der
Lage ſein, die VfB.- Mannſchaft trotz Erſatz nieder-
zuhalten. Anſtoß iſt 16 Uhr in Lauchſtädt.

SV.-Beuna 3. empfängt auf eigenem Platze Mara-
thon Neu-Röſſen 3. im Rückſpiel. Beung 2. und Jun.
pauſieren.

El. Mücheln 1. VfL.-Querfurt.
Am Sonntag treffen ſich auf dem AKW.-Sportplatz

in Mücheln obige Mannſchaften zum Verbands-
ſpiel. Da El.-Mücheln am Sonntag die volle Mann
ſchaft zur Stelle hat, wird es ihnen gelingen, zu be-
weiſen, daß die hohe Niederlage am vergangenen
Sonntag in Braunsdorf nur durch Verquickung un-
glücklicher Umſtände zuſtande kam. Jm
Querfurt liegt ein Sieg für Mücheln im Bereich der
Möglichkeit.

Vorher treffen ſich die 2. Mannſchaften beider Ver-
eine. Den Sieger in dieſem Spiel ſtellt Querfurt, da
El.-Mücheln 2. Mannſchaft erſt das vierte Spiel liefert.

Meuſchau 1. FEC. 1918- Eisdorf 1.
Da Meuſchau am Sonntag kein Verbandsſpiel an

geſetzt bekommen hat, iſt die 1. Mannſchaft vom FC.
1918- Eisdorf zu einem Geſellſchaftsſpiel verpflichtet
worden Eisdorf iſt auch Abteilungsmeiſter der
z. Klaſſe und verlor im Ausſcheidungsſpiel gegen
Meuſchau knapp mit 3:2. Es iſt ein ſpannendes Spiel
zu erwarten, in welchem Meuſchau als knapper
Sieger hervorgehen dürfte. Spielbeginn iſt 15.30 Uhr.

Vorher ſpielt die 2. Mannſchaft gegen die 1. Mann-
ift vom FC. Salzmünde. Hier dürfte wohl kaum

ein Sieg der Meuſchauer in Frage kommen.
Die Junioren treffen ſich im Verbandsſpiel mit der
Juniorenmannſchaft vom VfL.-Merſeburg, um 19

Uhr, in Meuſchau.

Merſeburgs untere Mannſchaften.
Die Reſerve des SV. 99 hat vor dem Spiel der

Spiel gegen

PSV. Zſcherben.
Die Gäſte bringen als Empfehlung ihren letzten

Bombenſieg über Völlberg mit. Wenn ihr Können
tatſächlich dieſem Zahlenſpiegel entſpricht, müßte den
Poliziſten Angſt und Bange werden. Das iſt indes
einen Frage, die morgen ihrer Klärung harrt. Wenn

ie Heimiſchen ſich im Angriff einigermaßen zu ein
heitlicheren Leiſtungen aufzuraffen vermögen, müßten
ſie imſtande ſein, ihre altbewährte, ſcharfe Klinge zu
chlagen und den Gäſten einen Punktgewinn hölliſch
ſauer machen. Das dürfte u. E. in Erwartung ſtehen.

Preußen RV.-Böllberg.
Jm zweiten Punktſpiel haben die Preußen den

ehemaligen Ligaverein zum Gegner. Die Böllberger
Ruderer, die vor zwei Jahren in der 1a-Klaſſe eine
hervorragende Rolle ſpielten, mußten im letzten Jahre
abſteigen. Die Elf ſcheint ſehr an Spielſtärke ein-
gebüßt zu haben, denn ſie verlor am letzten Sonntag
ihr erſtes Punktſpiel gegen Zſcherben ſogar zweiſtellig.
Für Preußen wäre alſo die Gelegenheit vorhanden,
die erſten Punkte zu erringen, was auch ganz gut
möglich ſein ſollte. Beginn 2 Uhr Preußenplatz. Das
Spiel war in Halle angeſetzt, findet aber, da Böllberg
keinen Platz frei bekommt, in Merſeburg ſtatt.

dorf VfL.- Merſeburg 2.; VfL. Damen Wacker
Halle Damen.

Handball D. T.
Turnverein Frieſen-Frankleben 1 Diemitz

Meiſterklaſſe.
Am Sonntag haben die Franklebener die

Meiſtermannſchaft der Diemitzer als Gaſt.
Diemitz iſt erſt jetzt in die Meiſterklaſſe auf-
gerückt, doch wird es kaum einer älteren
Meiſtermannſchaft in Technik ſowie Schnellig-
keit etwas nachſtehen. Konnten es am ver-
gangenen Sonntag die ſehr ſpielſtarken Lauch-
ſtedter ſchlagen. Sollten die Frieſen wieder
an die gute Form der letzten Spiele heran
kommen, ſo werden ſie den Gäſten den Sieg
nicht leicht machen. Schiri iſt Hummel, Neu
Röſſen. Beginn 3 Uhr in Frankleben.

Frieſen Schüler Röſſen Schüler, 2 Uhr.

Wilmowski- Banner Kämpfe 1929,
Schlagball Neu-Röſſen 1. Sieg.

Bei ſchönſtem Wetter konnten am geſtrigen
Nachmittag die Vorſpiele zu den Kämpfen um

1. Mannſchaft Ammendorf Reſerve als Punktſpiel-
gegner. Obwohl die Ammendorfer im letzten Jahre
recht achtbar kämpften, dürften ſie die 99er als die

beſſeren anerkennen müſſen. VfL. Reſerve, die in
alle gegen Wacker kämpft, hat einen der ſchwerſten

Gegner ihrer Klaſſe vor der Klinge, der alljährlich im
engeren Wettbewerb um die Meiſterſchaft liegt. Außer-
dem gibt es noch folgende Spiele: Neumark 2.
99 3.; VfL. 3. Preußen 2.; Röſſen 2. Kayna 3.;

Poſt- Halle 2.;
bange zu ſein. Aber das erſte Verbandsſpiel hat ge
zeigt, daß auch unſere Schwarz- Weißen augenblicklich
nicht ihre Hochform aufweiſen. Auch morgen müſſen
ſie wieder erſatzgeſchwächt antreten. Giebichenſtein
hingegen, der berühmte Außenſeiter, brachte im erſten
Spiel das Kunſtſtück fertig, den ſtarken Schkeuditzern
ein 2:2 abzutrotzen, noch dazu in Schkeuditz. Das gibt
zu berechtigten Bedenken Anlaß. Unſere Preußen
mögen ſich vorſehen. Nur größte Eenergie und eiſerner
Siegeswille können ihnen morgen zum Erfolg ver
helfen. Der Gegner iſt hart und kämpft mit allen
Mitteln um den Sieg, nur mit gleichen Mitteln iſt
ihm beizukommen. Man erwartet jedoch, daß Preußen
trotz abermaligen dreifachen Erſatzes den Sieger
ſtellt. Das Spiel leitet Elze (Sportfreunde).

x

Nicht minder ſchwer hat es
wo ſich

Sportring- Mücheln und VfB.- Schkeuditz
gegenüberſtehen. Die Leute aus der Flughafenſtadt
mögen ja auf der Hut ſein, Sportring läßt nicht mit
ſich ſpaßen. Es wäre abſolut nichts Merkwürdiges,
wenn die Punkte in Mücheln blieben.

Schkeuditz in Mücheln,

Mit recht gemiſchten Gefühlen wird die Spielver-
einigung Neumark nach Halle fahren, wo ſich

Sportbrüder und Neumark
treffen. Beide Gegner ſind in dieſem Jahre feſt ge-
willt, in der Meiſterſchaſtsfrage ein ganz ernſtes Wort
zu reden. Alſo harter Kampf, in dem der Sieger erſt
mit dem Schlußpfiff feſtſteht, und der ganz gut Sport-

r heißen kann.

Jm vierten Spiel treffen ſich in Nietleben
Nietleben und Röſſen.

Der Neuling entſprach am erſten Sonntag eigentlich
nicht ganz den gehegten Erwartungen. Das 2:5
gegen Eintracht gibt doch zu denken. Er wird auch
morgen, trotz eigenen Platzes, kaum zu einem Erfolg
kommen. Röſſen iſt in dieſem Jahre ganz beſonders
gut im Schwunge und wird ſich den Sieg nicht nehmen
laſſen.

Spielfrei ſind Eintracht und Reideburg.

Die Spiele der 2. Klaſſe.
Bekanntlich iſt durch den Verbandsvorſtand die Er-

höhung der 1b-Klaſſe auf 16 Vereine für das Spiel-
jahr 1930/31 genehmigt worden. Dieſe Tatſache wird
in den drei Gruppen A der 2. Klaſſe noch recht hart-
näckige Kämpfe nach ſich ziehen, da dererlei günſtige
Aufſtiegsmöglichkeiten nicht gleich wieder geboten wer-
den. Jm hieſigen Bezirk blühen zumindeſt zweiVertretern dieſe günſtigen Ausſichten. Für morgen

VfL. Wacker-Halle.
Dieſes Treffen findet in Halle auf dem Wackerplatz

an der Deſſauer Straße ſeine Erledigung. Wacker will
ſich natürlich nicht der Gefahr ausſetzen, von Anbeginn
an Punkte zu verlieren. Der Altmeiſter zählt noch
immer zu der Elite des Gaues und reflektiert ſelbſt
ernſtlich auf die Meiſterſchaft. Bis auf Thomas haben
die Hallenſer alles zur Stelle. Ein Junior, der ſich
vielverſprechend macht, hütet jetzt das Heiligtum, wäh-

verzeichnet die Terminliſte folgende Begegnungen:
Lauchſtädt Beung,
Zöſchen Wegwitz,
Eliſabeth- Mücheln Querfurt.

VfB.- Lauchſtädt 1. SV.-Beung l.
Am Sonntag ſtehen ſich dieſe beiden Mannſchaften

im Verbandsſpiel gegenüber. Der Platzbeſitzer
damit ſein erſtes Verbandsſpiel aus, da das am letz gewiß erſcheint.

VfL. 4. Preußen 3. 99 4.;Mücheln 3. VfL. 5.
Untere Mannſchaften: Preußen 2. VfL. 3. nach

mittags auf dem VfL.-Platz. Preußen 3. 99 4.
nachm. Preußenplatz. Preußen Jun. Neumark
Jun. vorm. Preußenplatz. Preußen Jug. VfL.
Querfurt Jug. in Querfurt. Alle Spiele ſind
Verbandsſpiele.

h hPflichtſpielbeginn bei der Jugend!
Die Jugendlichen nehmen nun ebenfalls morgen

auf der ganzen Linie den Pflichtſpielbetrieb wieder
auf. Die einzelnen Mannſchaften haben ſich gegen das
Vorjahr infolge der Abgänge in die Herrenmannſechaf
ten merklich verändert. Das Stärkeverhältnis iſt dem
zufolge ein anderes geworden. Jn Merſeburg rücken

B. die 1. Junioren der 99er heuer mit ihrer vor
ährigen 2. Juniorenelf an. Auf alle Fälle dürfte der
Wechſel der Verhältniſſe neue Reize und neuen An

rn nach ſich ziehen.
Die Terminliſte weiſt folgende Paarungen auf,

die jeweils auf dem Platze des zuerſt genannten Ver-
eins die Kräfte meſſen:

Fußball:

99 Jun. Kayna Jun., 10 Uhr; Meuſchau Jun.
gegen VfL. Jun., 10 Uhr; Preußen Jun. Neumark
Jun., 10 Uhr; Kayna Jug. 99 Jug., 10 Uhr; Quer-
furt Jug. Preußen Jug., 10 Uhr; VfL. Jug.
Neumark Jug.; 99 Knaben VfL. Knaben, 9 Uhr.

Handball:
99 Jun. VfL. Jun., 11.30 Uhr; VfL. Jug.

Kayna Jug., 9 Uhr; VfL. 1. Knaben Kayna Knab.,
11 Uhr; Röſſen Knaben VfL. 2. Knaben, 9 Uhr.

Handball DsB.
Die Spiele der 1a-Klaſſe

ſind bis auf das Spiel Boruſſia Wacker abgeſetzt
worden. Boruſſia müßte die Oberhand behalten.

Jn der 1b-Klaſſe läßt ſich heuer über die künftige
Geſtaltung der Meiſterſchaft ſchwerlich etwas ſagen.
Die letztſonntäglichen Reſultate klingen geradezu para-
dox. Preußen verlor gegen den Neuling der I1b-
Klaſſe 9:0, und Zſcherben leiftete ſich den Scherz, den
vorjährigen Ligaverein Böllberg mit 16:0 hineinzu-
legen. Das ſind Zahlen, die unbedingt verblüffen,
aber keinesweges als wirklicher Maßſtab zu betrachten
ſind. Jm Laufe der Zeit dürfte ſich noch vieles än-
dern, allerdings ſind die Mannſchaften, die zu An-
fang koſtbares Terrain eingebüßt haben, die Leid-
tragenden.

Die morgigen Spiele:
VfL. Poſtſportverein- Halle.

Der VfL. wird heuer, wie im Vorjahre, ein ernſter
iwärter für die Meiſterſchaft ſein. Das gleiche gilt

aber auch von ſeinem morgigen Gegner. Die Poſt-
leute haben ſich in letzter Zeit ſehr herausgemacht.

Zie ſchlugen unlängſt in einem Privatſpiel den PSV.
und vermochten den Grünen auch am Vorſonntage

beide Punkte abzuknöpfen. Dieſer Umſtand läßt auf
einen recht forſchen und intereſſanten Wettkampf

trägt ſchließen, deſſen Ausgang von vornherein effektiv un
Spielleiter iſt Freitag (PSV.).

das Wilmowski-Banner des Landkreiſes Merſe-
burg eröffnet werden. Von den vier Be-
werbern traten Neu-Röſſen und Spergau im
Stadion in die Schranken. Die Jungen machten
einander ſchwer zu ſchaffen. Beide Mannſchaf-
ten ſchienen faſt gleichwertig. Als die erſte
Halbzeit zu Ende war und Neu-Röſſen vier
Punkte hinter dem Gegner zurücklag (11:15),
war man geneigt, den Spergauern den Sieg
zu prophezeien; aber nach der Pauſe trat
die Wendung ein; obwohl Spergau ſich fleißig
mühte, beſonders im Fangen am Mal viel
Geſchick entwickelte, verlor es das Spiel mit
23:31 Punkten. Der vielfache Malwechſel
machte den Kampf intereſſant. Jn die neuen
Regeln haben ſich die Spieler gut hinein-
gefunden. Abwurf, Weitſchlag und Fangen
zählen nicht mehr als Punkte, ſondern nur
die Läufe erfahren Wertung. Dadurch ſind die
Mannſchaften, die meiſt über mehrere gute
Weitſchläger verfügen, nicht mehr benachteiligt
wie früher.

Jm nächſten Gang treffen ſich Keuſchberg,
der jetzige Jnhaber des Banners, und Porbitz
auf dem Sportplatze in Keuſchberg, am Mon-
tag, 26. Auguſt, um 16 Uhr.

Reit- und Fahrkurnier in Kreuz.
Das Landgeſtüt Kreuz hält am Sonnabend, dem

31. Auguſt d. J., ſeine alljährliche Hengſtſchau ab, die
verbunden iſt mit einem am ſelben Tage und am
Sonntag, dem 1. September, ſtattfindenden Reit- und
Fahrturnier. Mitteldeutſchlands größtes pferdeſport-
iches Ereignis ſteht uns bevor, und wir verweiſen

beſonders auf die in der vorliegenden Nummer ent-
haltene Anzeige, nach der über 600 Nennungen abge-
geben, und an dem etwa 260 Pferde beteiligt ſind.

Die Eintrittspreiſe ſind in erſchwinglichem Rahmen
geblieben, ſo daß es auch weniger von irdiſchen
Gütern beglückten Sportfreunden möglich iſt, das Tur
nier zu beſuchen.

Prenn ſchlägt Dr. Landmann,
Das Boruſſia-Tennisturnier erreichte am

Donnerstag nach achttägiger Dauer mit dem
Herren-Einzelſpiel um die Boruſſia Statuette II
zwiſchen Prenn und Dr. Landmann ſeinen
Höhepunkt und Abſchluß. Zum erſten Male in
dieſer Spielzeit trafen die beiden im Turnier
aufeinander und ſie lieferten dann auch vor
zahlreichen Zuſchauern einen in jeder Bezie-
hung intereſſanten Kampf, den Prenn mit 6:3,
6:4, 4:6, 6:4 zu ſeinen Gunſten geſtalten konnte

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein Neu-Röſſen. Zu dem am

Sonntag, 25. Auguſt, ſtattfindenden Jahnwetturnen
in Freyburg unternimmt der Verein eine Wanderung
von Leisling nach dem Feſtort. Wir bitten unſere
Mitglieder, ſich an dieſer Wanderung möglichſt zahl
reich zu beteiligen. Treffpunkt iſt auf dem Torplatz
um 6 Uhr vormittags. Gemeinſamer Abmarſch durch
das Werk 6.05 Uhr. Abfahrt ab Leung 6.25 Uhr. Die
Wettkämpfer treffen ſich ebenfalls zu den oben ange-
gebenen Zeiten. Wir empfehlen unſeren Mitgliedern,
welche ſich an der Wanderung beteiligen, ſich eine
Sonntagsfahrkarte bis Leisling zu löſen. Der Turnrat.
Nachzügler treffen ſich zum gemeinſamen Durchgang
durchs Werk um 11 Uhr auf dem Torplatz. Abfahrt

von Leunaga 11.24 Uhr.

Weitere Spiele: Lauchſtädt Neumark; Brauns
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Faulborn (Gy.),
Matuſcheck

Großkampf Tag desß SchwimmSpork- Verein 1923.

Schulenſchwimmen. Waſſerballpokalturnier.
Trotz Ende der Badeſaiſon iſt es dem

SSV. 23 noch gelungen, ein Werbeſchwimmfeſt
größeren Stils veranſtalten zu können. Da
das höchſte Ziel des SSV. 23 weitere Förde-
rung des Merſeburger Schwimmſportes iſt,
veranſtaltet der Verein jedes Jahr ein
Schwimmfeſt für die hieſigen Schulen. Daß
das Feſt beſonders von der Jugend mit größ
tem Intereſſe verfolgt wird, geht wohl aus
den reichen Meldungen hervor. Um dem Feſt
noch größere Anziehungskraft zu verleihen,
ſind außerdem namhafte Gegner zu verſchie-
denen Staffel- und Waſſerballkämpfen ver
pflichtet worden.

Folgendes Programm wird zur Durchfüh-
rung gelangen:

Nachmittags 3 Uhr: Begrüßung und Erößff-
nung durch eine Herrenlagenſtaffel (SSV. 23,
Halle 02, Halle 96).

Knabenbruſtſchwimmen: Gruppe I: Müller
(Gymnaſium), Jllmann (Mittelſchule), Do-
benecker (Realſchule), Stoye (Re.),
(Re.), Bohnenberger (Re.);
Schmidt Volksſchule Bleidorn (Vo. I),

Frohne (Gy.), Knittel (Gy.),
(Gy.), Pfeiffer (Mi.), Kämerer

(Mi.), Pohl (Mi.), Liebelt (Mi.), Schmidt
(Mi.), Borsdorf (Re.), Lautenſchläger (Re.);
Gruppe III: Holland (Gy.), Holz (Gy.), Möbec
(Gy.), Frießner (Mi.), Wandt (Mi.), Müller
(Mi.), Artus (Re.), Reuß (Re.), Panecke (Re.),
Thielecke (Re.), Pohle (Re.).

Mädchenbruſtſchwimmen: Gruppe I: Hirſch-
feld, Helfer, Matz, Thiedke, Jäckel,
Eichenhauer; Gruppe II: Bull, Büge, Franke,
Frenkel, Uewig, Milas, Eichenhauer, Oxner,
Dachroth, Wolf, Weſtphal, Rahn, Plawa, Wind-
gaſſen, Richter; Gruppe III: Franke, Döffin-
ger, Frey, Schurholz, Appuhn, Wick, von
Wintzingerode, Schmid-Dankward, Albrecht.
Sämtlich Lyzeum.

Jugendlagenſtaffel für Vereine: SSV. 23,
Halle 02, Halle 96.

Deutſchen Lebens-Vorführungen
rettungs- Geſellſchaft.

Bruſtſtaffel der Merſeburger Schulen: Real-
ſchule, Mittelſchule, Gymnaſium.

Bruſtſchwimmen für Vereine (Jugend).
Bruſtſchwimmen für Vereine (Herren).
Waſſerballpokalſpiele: Halle 02, Halle 96,

Stern-Leipzig, Wacker-Leipzig.

Haymanns
zweiter Amerikakampf.

Der deutſche Schwergewichtsmeiſter Ludwig
Haymann, der bei ſeinem Amerikadebut Eddie
Johnſon ſchon nach 29 Sekunden k. v. ſchlug,
beſtreitet am kommenden Dienstag, 27. Auguſt,
ſeinen zweiten Kampf auf amerikaniſchem
Boden, und zwar wiederum in Neuyork. Sein
diesmaliger Gegner iſt Jack Shaw, ein zur
jüngeren Generation zählender Mann, der als
Draufgänger gilt und im vorigen Jahr von
zehn Kämpfen ſechs durch k. o. gewann.

Snoek vor Krewer und Sawall.
Eine ganz andere Vorſtellung als 24 Stun-

den zuvor bei der Weltmeiſterſchaft in Zürich
gab Meiſter Walter Sawall bei den Abend-
rennen in Frankfurt a. M. Im erſten Lauf
beraubte ihn ein Reifendefekt aller Chancen,
aber im zweiten Lauf ſiegte er dann durchweg
führend in großem Stile vor Krewer. Der
Rückſtand aus dem erſten Lauf war aber ſo
groß, daß es nur zum dritten Platz hinter
Snoek und Krewer langte. Jnfolge eines Ver-
ſehens des Wettfahrausſchuſſes wurde Krewer
als Sieger auf die Ehrenrunde geſchickt; es gab
natürlich Proteſt und beim nochmaligen Ueber-
prüfen der Liſten wurde dann in dem Hol-
länder Snoek der richtige Geſamtſieger des
„Golbenen Rabdes“ feſtgeſtellt.

Dr. Wichmann, Edracher und
Salz verlaſſen Frankfurk.

der

Die Eintracht-Staffel Salz-Dr. Wichmann-
Metzger-Eldracher wird noch in dieſem Jahr auf
hören zu exiſtieren.

Halle erhält eine Radrennbahn.
Am VBöllberger Weg.

Als im Herbſt 1928 die Nachricht kurſierte:
„Halle bekommt eine Radrennbahn!“ und dann
im Frühjahr der geplante Bau auf ſich warten
ließ, hatten die Zweifler, wie ſo oft, Recht
behalten. Doch hatte ihr Recht keine lange

berger Mühle werden die Eingangspforten zur
Radrennbahn errichtet werden, hinter denen ſich
der v Holzbau der Kampfſtätte erheben
wird. 400 Meter große Bahn wird n
mindeſtens 10000 Zuſchauer Platz
bieten. Die Kurvenhöhe beträgt vertikal 6 Meter.
Die Bahn läßt Geſchwindigkeit bis über 140 Kilometer P Senee zu, auf der früheren

Nimmermüde Sporrintereſſenten haben nach
mühevoller Arbeit den geplanten Bau in die Tat
umgeſetzt. Dort, wo am Böllberger Weg
zwiſchen der Brauerei Engelhardt und der Böll-
berger Mühle, wo jetzt noch freies Gelände iſt,
wird das Oval entſtehen, wo dann die Helden der
Pedale und die nervenfeſten Führer der Motore
ihrem Sport huldigen ſollen. Halle wird eine
Sportſtätte erhalten, die bis auf das kleinſte
modern iſt und allen Anſprüchen gerecht werden
wird. Neu erblühen ſoll und wird alſo der vor
dem Kriege in der Saaleſtadt ſo beliebte Rad
ſport. Wer kennt nicht noch die ehemals in der
Merſeburger Straße gelegene „Olympia-
bahn“, wo ſich oft in heroiſchen Kämpfen
Deutſchlands und der Welt Beſten Runde um
Runde abnahmen. Damals ſchon verſtanden
Namen wie Theile, Robl, Rütt, Wal
thour u. a. 6000 und mehr n nach der
Zementbahn zu locken, wo ſich andere Sportarten
kaum mehr als 1000 Jntereſſenten erfreuen
konnten. Auch heute rangiert der Radſport mit
an erſter Stelle der verſchiedenen Sportarten.
Kommt doch auf jeden Deutſchen ein Radler.

Den halliſchen Radlern iſt im kommenden
Jahre wieder beſte Gelegenheit geboten, ſich. an
der reifen Technik und entſchloſſenen Fahrweiſe
der Radgrößen zu erfreuen. Aber nicht nur für
den Radler wird dort für Unterhaltung geſorgt
ſein, ſondern auch die beliebten

Motorradrennen
werden zur Geltung kommen. Dabei wird man
jede nur erdenkliche Stundengeſchwindigkeit
erleben können. Den Liebhabern des Raſen-
ſportes iſt der Jnnenraum überlaſſen, auf dem
auch eine Fläche für Fuß- und Handball
eingerichtet wird. Die neue Anlage wird alſo
einem Stadion gleichen und dem von den höchſten
Stellen herausgegehenen Mahnwort: „Baut
Sportplätze!“ gerecht werden.

Wie der Bau geplank iſt.
An der Längsſeite des Böllberger Weges

zwiſchen der Engelhardt-Brauerei und der Böll-

Olympiabahn konnten nur bis 61 Kilometer ge
fahren werden. Unter den erhöhten Kurven, alſo
an den Querſeiten, wird Platz für Unterkunfts-,
er e- und Erfriſchungsräume geſchaffen
werden.

Holzbahnen, die hauptſächlich in den Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika vorhanden ſind
(ebenfalls die bekannte Treptow Berliner Bahn
und die Rütt-Arena), haben in manchen Be-
ziehungen den Zementbahnen gegenüber Vorteile.
So wurden im letzten ſtrengen Winter verſchiedene
Zementbahnen von argen Riſſen heimgeſucht, was
koſtſpielige Reparaturen erheiſchte. Außerdem
werden die großen Erdbewegungen bei der Holz-
bahn erſpart, die obendrein erſt längere Zeit
brauchen würden, um ſich zu ſetzen. Ferner würde
der unter den Kurven befindliche Raum nicht
benutzbar ſein.

An der rechten Querſeite der Bahn ſollen die
Orientierungstafeln angebracht werden, die, vom
Zielgericht mittels elektriſcher Schaltvorrichtungbedient, den Jntereſſenten auf ſchnellſtem Wege

den jeweiligen Stand des Rennens anzeigen.
Der Jnnenraum, der tiefer als die Bahn ſelbſt
liegt, und ſo auch den Jnnenraumbeſuchern beſte
Sicht bietet, ſoll durch eine Grünfläche verſchönt
werden, oie Hand und Fußballern Betätigungs-
feld bietet.

Was ſchon geſchaffen iſt.
Geht man über das heute noch umbebaute

Bahngelände nach dem Saalehang, ſo ſtößt man
auf das e den Sportlern übergebene Heim,
das der Rabeninſel gegenüber ſehr idylliſch liegr.
Die neugeſchaffene Aufenthaltsſtätte für Sport-
leute wird jeder Sportart gerecht und bietet
Raum zu allerhand Trainingsmöglichkeiten.
Neben einer künſtleriſch ausgebauten Er-
friſchungsſtätte iſt genügend Raum für Training
und Geſellſchaft vorhanden. Hinter dieſen
Räumen, direkt am Saagleſtrand, ziert ein ſchöner
ſchattiger Garten die Weſtſeite.

e

Dr. Wichmann, der Rekordmann über 200
Meter Hürden und Meiſter über 200 Meter von
England und Deutſchland, überſiedelt nach der
Univerſitätsſtadt Erlangen, wo er als Aſſiſtenzarzt
in eine bekannte Gynäkologiſche Klinik eintreten
wird.

Eldracher, der Klaſſeſprinter, belegt wieder auf
der Univerſität Gießen und ſtartet, ſoweit es ſeine
Examensvorbereitungen geſtatten, für Gießen 1900.

Salz wird in Bonn weiterſtudieren, hat ſich
aber noch nicht entſchieden, ob er wieder für
ſeinen alten erein. die Krefelder Preußen, ſtarten

wird.
Nur Megger bleibt demnach allein in Frank
furt zurück, hat aber die Abſicht, die Nagelſchuye
endgültig abzuziehen.

Es dürfte der Frankfurter Eintracht, die der
Sportlehrer Böer bereits in dieſem Frühjahr ver
laſſen hat, auch dann ſchwer fallen, eine neue
brauchbare Staffel aufzubauen, wenn der zur-
zeit noch die Chemnitzer Webſchule beſuchende
deutſche 100-Meter-Meiſter Geerling zurückgekehrt
iſt. Die Frankfurter Sprinterzentrale dürfte da-
mit zerfallen ſein

Vor der Mokorrad-
Sechstagefahrtk.

175 Fahrer aus 14 Ländern in Wettbewerb.
Die im Jahre 1913 begründete Jnternatio

nale Sechstagefahrt der Motorräder erlebt
vom Montag, 26., bis Sonnabend, 31. Auguſt,
eine Neuauflage. Jm Gegenſatz zu früheren
Jahren, wo die Durchführung immer in den

änden eines einzelnen Landesverbandes la
hrt die große Prüfungsfahrt im 25. Jubi

käumsfahr des Jnternationalen Verbandes
durch fünf Länder, und zwar Deutſchland,

(Oeſterreich, die Schweiz, Jtalien und Frank
rei Zum erſten Male ſeit Beſtehen dieſesZbkwerwerbes wirken daher auch deutſche Ver-

bände als offizielle Veranſtalter mit. Die Be
teiligung iſt ganz hervorragend ausgefallen,
ſtehen doch Vertreter von 14 Nationen im

Wettbewerb. Deutſchland ſteht mit 59 Mel-
dungen an zweiter Stelle vor Holland und der

Schweiz mit je 12. Bisher waren England
fünfmal, die Schweiz zweimal, Belgien, Schwe-

den und Frankreich je einmal erfolgreich. Für
Deutſchland wurden für den Kampf um die
„Trophäe“ Henne und Soenius auf BMW.
ſowie Trapp auf Viktoria-Seitenwagen ge-
meldet.

Vorausſagen für Sonntag, 25. Auguſt.
Karlshorſt: 1. Polydor Wendelin, 2. Radio

Turmalin, 3. Kermak-- Ludwig Thoma, 4. Heluan
Naphael, 5. Quo vadis Opar, 6. Mithridates
Leuchtturm, 7. Dédé--Periander.

Um den VMBVB-Pokal 1929,30
Verlegung des Meldeſchluſſes.

Der urſprünglich für den 30. Auguſt vor
geſehene Meldeſchluß für Gaugruppenſieger iſt
durch den Verbands-Fußballausſchuß des Ver-
bandes Mitteldeutſcher Ballſpielvereine bis zum
16. September verlängert worden.

Amkliches aus dem Saalegau.
(Verbindliche Mitteilung Nr. 15.)

1. Zum Anſchriftenverzeichnis. VfL. Halle 96:
Helmut Fauſt, Halle, 4383.2. Nach Einigung beider Parteien finden die
Spiele: Kl. 1 Nr. 36 99--Wacker (Weiſe) und
Reſ.-Kl. Nr. 36 99 Wacker (v. Rhein) am Sonn
tag, 1. September, ſtatt.

3. Zur Durchführung des zehnjährigen Stif-
tungsfeſtes des VfL.- Querfurt werden am 8. Sep
tember folgende Mannſchaften ſpielfrei gelaſſen:
Querfurt 1. und 2. Herren und Jugend, Groß
kayna Reſ., 3. Mannſchaft und Jugend, Neumark
2. Herren und Braunsdorf 1. Herren.

4. Verhandlungen am Montag, 26. Auguſt.
Es werden geladen: 20,15 Uhr Vereinsvertreter
von VfR. Bennſtedt und SC. Cröllwitz betr.
Fahrtentſchädigung. 20,30 Uhr Vereinsvertreter
von Sportluſt-Teutſchentha! und Sportfreunde-
Halle wegen des Spieles am 4. 8. 1929. 20,45 Uhr
Vereinsvertreter von Rothenburg.

5. Zur Terminliſte am 25. Auguſt. 2Aa6
Osmünde--PSV. (Hübſch-Wacker) beginnt 15,30
Uhr. 2Ab6 heißt Amsdorf--Bennſtedt (Hart-
mann-Zapp.). 2Ba7 Stedten SportluſtT.
(Crain-Olympia) iſt Teutſchenthal bauender Ver
ein. 2a 3 98 3.--96 3. (Poſt) fällt aus. 3a 4
98 4.--96 4 (Eintracht) fällt aus. 3b 6 heißt
Blauweiß 2.--PSV 2. (Schiri 1910) Beginn 16
Uhr. 34d 6 fällt aus, 3d4 7 fällt aus, 3d 8 erhält
die Nr. 4, 3d 9 fällt aus, 3d4 10 fällt aus. 3e 3
Stedten 2.-Sportluſt-T. 2. (Amsdorf) iſt Teut
ſchenthal bauender Verein.
Kl. Nr. Zeit Neuanſetzungen:
3f 4 15,00: Preußen- Merſeburg 3.--99 4.

VfL.-Merſeburg).
5 15,00: Mücheln 3.--VfL.-M. 5. (Beuna).
2Aa7 Könnern-- Cröllwitz (Steinhof) und

3b 7 Könnern 2.-- Cröllwitz 2. (Lettin) iſt Cröll-
witz bauender Verein. v Haußen. Großmann.

Schiedsrichterausſchuß im Saalegaun des VMBV
(Betr. Spiele am 25. Auguſt 1929.)

Spiel 2Bb Nr. 5 leitet Hölzel (Bor.).
Spiel 3b Nr. 8 leitet Hölzel (Bor.).
Jugendſpiel Nr. 22 leitet Jahn (Landsberg).

Hohl. Babel.
Merſeburger in Ferien.

Ferienbriefe aus der Schweiz.
Von E. B.

1. Das ſchöne Bern.
Glücklich die Menſchen, die ſich der Sommer-

ferien erfreuen können, noch glücklicher diejeni-
gen, die ſie in der herrlichen Schweiz verleben
dürfen! Wieviel des Jntereſſanten, Neuen
und Schönen bietet ſich unſeren Blicken dar!
Da iſt zunächſt die Bundeshauptſtadt Bern,
ein wunderbares Gemiſch aus alter und neuer
Zeit. Wie ehrwürdig ſchaut das alte Münſter
auf uns herab! Von der angrenzenden
Terraſſe aus blickt man hinunter auf die tief-
liegenden Häuſer und auf die Aare, die in
großem Bogen die Stadt umfließt und vor-
mals eine vorzügliche Wehr bot. Heute über-
ſpannen 28 Meter hohe Brücken die grünen
Fluten und verbinden die Altſtadt mit den
jenſeitigen neuen Stadtteilen. Darüber hinaus
ſchweift der Blick in die Ferne bis an die
Schneegipfel der Alpen.

Von Reichtum und Großzügigkeit zeugen
der alte und der neue Bundespalaſt, prächtige
Gebäude, geſchmückt mit koſtbaren, bunten
Glasfenſtern und wertvollen, künſtleriſchen
Figuren, umgeben von einem Wald blühender
Hortenſien- und Fuchſienbeeten. Von der Rück-
ſeite aus, wo man unter Palmen wandelt, ent
zücken abermals die Schneegipfel der „tauſend
Rieſen“ unſer Auge.

Natürlich dürfen wir den berühmten
ärenzwinger nicht verſäumen. Jn dreigroßen, tiefen Gräben treiben die Bären, die

Wahrzeichen der Stadt, ihr poſſierliches Weſen.
neur, Marſchieren uſw. Das größte Intereſſe
Beſuchern die begehrten Leckerbiſſen zu erhal-
ten: Bit, bitte, auf dern Rücken liegen, Hon

neur, Marſchieren uſw. Das größe Jntereſſe
erwecken jedoch vier junge Bären, die behende
einen hohen Baum hinaufklettern, ſich gegen-
ſeitig in die Beine beißen und ein drolliges
Spiel treiben, wie ausgelaſſene Kinder.

Höchſt altertümlich muten uns die Straßen-
züge an. Da iſt nichts von ſteifen Formen
und geraden Linien zu ſehen. Jn ſanften Bie-
gungen verläuft der Fahrdamm, oft inmitten
von buntgemalten, alten Zierbrunnen unter-
brochen. Rechts und links, um zwei Meter
höheree, begrenzen die ſogenannten Lauben in
langen Zügen den Fahrweg. Da ſie ſehr
niedrig und von vielen Säulen und Pfeilern
geſtützt ſind, wirken ſie ungemein heimelig und
altertümlich. Trockenen Fußes kann man un-
ter ihnen auch bei größtem Regenwetter
ſpazieren gehen. Zwiſchen den Säulen laden
Obſtbuden und andere Verkaufsſtände zu fröh-
lichem Kaufe ein. Oft ſind an den Säulen
hochgeklappte Bänke befeſtigt, denen man ihre
Jahrhunderte wohl anſieht. Oder ein Tiſch,
ein paar Bänke darum, von bunten Vorhän-
gen geheimnisvoll umgeben, vielleicht noch eine
kleine Efeuwand, und der Sommergarten
für das gegenüberliegende Gaſthaus iſt fertig.
An der Jnnenſeite der Lauben reiht ſich außer
vielen Reſtaurants, Kaffee- und Teeſtuben ein
Laden an den anderen, von den eleganteſten
Geſchäften, hinter deren großen Spiegelſchei-
ben koſtbare Auslagen den Käufer locken, bis
zu den primitivſten Budikchen, aus denen
durch ein Schiebefenſter die beſcheidene Ware
gereicht wird.

Und nun die Häuſer! Da hat jedes ſeine
eigene Wellenlinie. Und wie bunt und luſtig
ſehen ſie aus! Oft iſt kein Manerwerk mehr
zu erblicken. Wo nicht die grünen Fenſter-
läden die Hauswand verdecken, hat man bunte
Jnſchriſten angebracht, altehrwürdige, die
den Zweck des Hauſes oder ſeinen Erbauerl romantiſch

künden, fromme Sprüche in alter Sprache oder
ganz moderne Reklametafeln. Aber eines ſtört
das andere nicht. Viele Fenſter ſind von oben
bis unten mit blühenden Blumen ausgefüllt,
die in vier bis ſechs Etagen übereinander auf-
gebaut ſind. Mit großer Liebe werden ſie ge-
pflegt, und ſorgſam wird jede Nelkenblüte ge-
ordnet und hübſch in Sicht geſchoben, wie
Schleifen auf einem Feſtgewand. Ueppig ge-
deihen die Blumen unter den weit vorſpringen-
den Dächern, ein Zeichen, daß wir uns in ſüd-
licheren Regionen befinden, wo die Sonnen-
ſtrahlung intenſiver iſt. Alle anderen Fenſter,
bis unter das Dach hinauf, haben bis zur hal-
ben Höhe ein Eiſengitter und ſind ausge-
polſtert mit einer roten Matratze, die auch
einen Teil der Seitenwände bedeckt. Hier
hinein ſetzt ſich der Hausvater, ſobald es ſeine
Zeit erlaubt, um Luft zu ſchöpfen. Parallel
der Straße, die Beine hochgezogen, ſchaut er
aus luftiger Höhe auf das feſſelnde Straßen-
leben zu ſeinen Füßen herab.

Denn nicht minder intereſſant ſind die
Menſchen, die dieſese ſchöne Städtebild beleben.
Da ſind zunächſt die Einheimiſchen, viele in
alter Tracht. Die Kleinen, in ganz modernen
Kinderwagen, werden nur von Männern
ſpazieren gefahren. Dazwiſchen die vielen
Fremden, Reichsdeutſche, Franzoſen, Jtaliener
und eine große Anzahl Amerikaner und Eng-
länder. Faſt jeder Menſchentrupp redet eine
andere Sprache.

Nur ſchweren Herzens reißt man ſich los
von dieſer wunderſchönen, alten Stadt. Aber
es gilt weiter nach dem Süden, noch Schönerem
entgegen!

So enwas gibt es heute noch!
Kind Das klingt ſo mittelalterlich

wie im Märchen, daß man meinen

ſollte, in unſerer Zeit gäbe es ſo etwas garnicht
mehr. Und doch iſt es vorgekommen, noch dazu
in Halle auf dem Alten Markt, und zwar am
Freitag, dem 7. Juni.

Die Hauptperſon, ein kleines 2jähriges
Mädchen, war der Zankapfel zwiſchen den Eltern,
die in Scheidung lagen. Der Mutter war vor
läufig die Sorge für das Kind zugeſprochen. Sie
hatte es vom Vater ſogar durch den Gerichtsvoll-
zieher abholen laſſen müſſen.

Einmal nun war die Kleine mit dem Onkel
im Auto ſpazieren gefahren; auf dem Alten
Markt ſaß ſie ganz allein darin, während der
Onkel dort in einem Hauſe Geſchäfte erledigte.
Als er wieder herauskam, war das Kind fort.
Erſt am andern Tage wurde es mit Hilfe der
Polizei aufgef nden

Wegen dieſer Kindesentführung hatte ſich jetzt
die Wirtſchafterin des ſtreitenden Ehemannes vor
dem Amtsgericht zu verantworten. Sie erklärt
ſich für unſchuldig. Das Kind hätte ſie bemerkt,
hätte ſofort „Tante Friedel“ gerufen und ſei aus
dem Auto geklettert. Da habe ſie das Kleine mit-
genommen, um ihm Schokolade zu kaufen. Als
ſie aus dem Schokoladengeſchäft kamen, ſei das
Auto fort geweſen.

Ganz ſo harmlos war die Sache aber doch nicht.
Erſtens hatte der Vater des Kindes der An-
geklagten geſagt, er wolle es durchaus wieder
haben und dann hat ſie das Kind zuerſt zu den
Schwiegereltern und von dort zuſammen mit dem
Vater zu ihrer Schweſter gebracht. Der nach-
forſchenden Polizei hat ſie erklärt, ſie kenne den
Aufenthalt des Kindes nicht.

Das allein würde eine Entziehung aus der
rechtmäßigen Pflege bedeuten. Das Gericht er
kannte aber an. daß ſie nicht zum Böſen, ſondern
zum Guten des Kinves habe handeln wollen.
Man läßt es daher bei einer Geldſtrafe von
50 Mark bewenden.
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Sonnlag, den 25. Auguſt 1929, Sonniagscienst
Guſtav-Adolf- Feſt (nicht für Angehörige

des Kirchenkreiſes Merſeburg in Creypau. der Allgemeinen Orts-
14 Uhr Feſtgottesdienſt in der Kirche, krankenkasse Merse-Todesfälle: 16,30 Uhr: heiter im Gaſthauſe. burg).

Merſeburg: Es predigen: Sonntag, 25. Augusterr Wilhelm Schumann Do m. 10 Uhr: Kramm (Amts Prau Dr. Hetzer
54 J.). Einäſcherung Montag,
26. Auguſt nachm. 2 Uhr
in Halle.

Naumburg:
Ww, Sophie Carl (56 J.).

Halle Saale:
Frau Margarete Schulze
geb. Preßler (75 J.).
Frau Martha Poppe (46 J.).

Zu

Missions Vortrag
0 Uhram Sonnabend um

i er
kvandelumsverhünuigune

am Sonntag um 20 Uhr,
durch den Miſſionar Bromley aus Indien
laden wir jedermann herzlichſt ein.

Christliche Vertammlung
Merseburg O Bianckestraße I.

T E
zum Umpressen u. Umarbeiten

werden schon jetzt angenomm.

Geschw. Petzold
Hagen Nachf.

Merseburg Digrube 9

Bindedgarne
Baumhüter Fabrikat für neue Ernte
billigſte Notierungen
Wagenplanen, Pferde Decken,
Strohſäcke, Getreideſächke all. Art
empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt, Merſeburg,
Meuſchauer Straße 16, Fernruf 696

mm

Langfähriger, erfahrener
Bücherrepiſor

übernimmt alle einſchlägigen Arbeiten
Pratktiſchebei mäßiger Vergütung.

Einrichtung, Aufſicht uſw.
R. Seidler, Lelpzig, Promenadenſtr. 10.

Alteres Grundſtüch
in Merſeburg mit viel Hintergelände,
1300 qm groß, an der Clobicauer Str.
zu Bauzwechken geeignet, preiswert zu
verkaufen durch Treuhandgeſellſchaft
m. b. H., Halle-Saale, Königſtraße 9

Sächslsche Bettfeder nd
Fabrik Paul Hover a Delltasch 65

Prov. Sachsen, Angoerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle

Qualitäten

Bettfedern n tn
Ferner prima Bettinlett.

Prüfen Sie selbst und verlangen Sie

Stadt. 10

Altenburg.

Meul au. 8 Uhr Paſtor Scheibe.rn 10 gr. Paſtor Boit; 11,15 r

Löſſen. 8 Uhr Paſto
Röſſen.

Cracau,.

Nieder-Clobicau. 9 Uhr Gottesdienſt.

Holleben.

Merſeburg. 7

Gottesdienſt-Anzeigen.

»derſelbe); 11,15 r; Kindergottesdie
Donnerstag, 19,30 Uhr: Bibelſtunde in der
Herberge zur Heimat; Paſtor Wuttke.

hr: Paſtor Angermann; 11,15Uhr:
Kindergottesdienſt, Paſtor Angermann,;
Donnerstag, 20 Uhr BVibelſtunde, Breite

ſtraße 18, 337 r20 Uhr Kirchenchor, Breiteſtr, 1 er Buſ
10 Uhr: Paſtor Scheibe;

11,15 Uhr: Kindergottesdienſt; Dienstag,
15,30 Uhr Frauenhilfe in der Herberge zur

Arzt

Gotthardtstraße 37,
Telefon 60.

Sonnt ags- bxw.,
Nacht dlienst der

Apotheken
Sonntag, 25. August

Stern-Apotheke
Nachtdienst

vom 24. 8. bis 30. 8.

[III das Wundermittel
OLAX ist das wirksam-
ste Darmstärkungs- und

Hautschönheitsmittel.
OLAX ist besser als
jedes andere Mittel und

hält, was es verspricht. Verbraucher
beurteilen den Wert: OLAX ist grobartig,
die Wirkung ausgezeichnet, wunderbarer
Erfolg. OLAX ist hervorragend, OLAX ist
ein Segen für die Menschheit usw. usw.
Seit 25 Jahren kein Miterfolg. Eine Dose
OLAX, ausreichend für 3-4 Monate, kostet
nur 2, M. bei Voreinsendung des Be-
trages auf Postscheckkonto Erfurt 15171.

Generaidepot:
Funk, Melchendorf- Erfurt 107.

Wiederverkäufer u. Vertreter gesucht.

Kindergottesdienſt; Donnerstag, 20 r
Mädchenverein St. im Pfarrhauſe.

r Bo10 Uhr Gottesdienſt, 11,15 r
Kindergottesdienſt; Dienstag, 20 Uhr
Uebung des irchenchores Mittwoch,
20 Uhr Bibelſtunde.
Erntedankfeſt.

Beung. 8 Uhr: Frühgottesdienſt in Ober
beung; 10 Uhr: Hauptgottesdienſt in Nieder-
beung; 11 Uhr: Kindergottesdienſt in Nieder
beuna; Montag, 20 Uhr Poſaunenchor

Sonntag,

Hllgemein. Orts-
kranken Kaſſe

Merleburg

Arztvom Sonntagtdienst
25. August

Dr. Gassen
Jahnstraße 29, Tel. 532

Dienstag, 20 Uhr Jungmädchenbund; Mitt-
woch, 20 Uhr Bibelſtunde; Donnerstag,20 Uhr Kirchenchor Freitag, 20 Uhr: Jung
männerbund.

Zſcherben. 8 Uhr: Predigtgottesdienſt,
Paſtor Heyne, Creypau.

Kötzſchen. 10 Uhr: Predigtgottesdienſt,
Paſtor Heyne, Creypau.

Kayna. 9 Uhr Kindergottesdienſt in Klein-
kayna, 10 Uhr Gottesdienſt in Großkayna.

Zöbigker: 8 Uhr. Möckerling; 10 Uhr.
Mücheln. 9,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Heine-

mann; 10,45 Uhr Kindergottesdienſt.
Bad Lauchſtädt. 10,30 Uhr: Leſegottesdienſt

fort

Frauen

verlangt gratis ſo-
roſpekt über

neuzeitl. Hilfsmittel
zur perſönl. Hygiene

der Fkau.
C. KlappenbachacCo
Fachgeſch. u. Perſandh.

Halle, gr. Ulrichſtr. 41

in der Fortbildungsſchule, Paſtor Röſiger.
Schotterey, 8,30 Uhr Gottesdienſt. Großgräfen

dorf. 10,30 Uhr Gottesdienſt.
Biſchdorf. 8 Uhr Gottesdienſt. Bündorf.

10 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Röſiger.
8 Uhr Gottesdienſt. Kriegſtedt

10 Uhr Gottesdienſt, 11 Uhr Kindergottes-
dienſt, Paſtor Dr. v. Staden.

Raſch

D. Müller
Spezial- Werkſtätten
für künſtliche GOlieder
orthopsd. Apparat.
und bandagen

witz. 10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſt. Ronneburg
8,30 Uhr Gottesdienſt. Beuchlitz.

10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Linnert.
Vernickelungs-
anstaltu. Schleiferel

Dörſtewitz. s Uhr Gottesdienſt. Delitz a. B.
10,30 Uhr Gottesdienſt, Paſtor Hennig.

Donſierstag, 19,30 Uhr Verſammlung.

chirug. instrumente
DomMädchenbund. R Bä,Mittwoch 19,30 Uhr im „Herzog Chriſtian in 86 ſie

ieferant ſämtlicherJungfrauen- Verein des Vaterländ. u. 3.
Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1). rufsgenoſſenſchaſten.

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.,)
Herberge zur Heimat (Eing. Brauhausſtraße).
Donnerstag, 20 Uhr Bibebeſprechſtunde.

Ev. Männer- u. Jugenbdverein.
Sonntag: Beteiligung an dem Kreis-Guſtav-

Adolf-Feſt in Creypau, Abmarſch 12,45 Uhr
vom Vereinshaus; Freitag, 20 Uhr Bibel
ſtunde an der Geiſel 5,

Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung an der

Geiſel 5.

Chriſtliche Verſammlung Blancheſtr.

Sonnabend, 20 Uhr Miſſionsſtunde; Sonn
tag, 20 Uhr Evangeliſationsvortrag, ge
halten durch den Miſſionar Bromley aus
Jndien; Mittwoch, 20 Uhr Bibelſtunde, ge-
halten durch Herrn Rudnitzky aus Frank
furt a. M.

Katholiſche Gemeinden
Uhr: Frühmeſſe;

Uhr: Hochamt mit Predigt; 11 Uhr:
heilige Meſſe mit Predigt.

Neu-Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit
Predigt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;

Neumark. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Pre
digt; 9.30 Uhr: Hochamt mit Predigt;

Neubiendorf. 9 Uhr Hochamt mit

9.30
letzte

Proben u. Prelsllste ums. u. portofr Predigt.

Danksagung

Ischias-, Gicht- u.
Rheumatismus-

kranken
teile ich gern geg.
15 Pfg. Rückporto
sonst kostenfrel
mit, wie ich vor
3 Jahr. von meinem
schweren Ischias-
u. Rheumaleiden
in ganz kurzer
Zeit befreit wurde.

Stleling,
Militärkantinen-
pächter Cüstrin-A.

Nr. 98.

Ep echapparate

alle führ. Marken

Lüders&DOlberg

Halle a. S.
beipaiger Straße 3

Kommen! Uberzeugen!
Schuhreparaturen
m alier Aft agut, sauber und preiswert, sowie um- und

auffäürben sämtlicher farbiger Schuhe nur bei

A. Behnk eNeuzeitliche Schuhmacherel

e O än.

Sperzialist für
wissensehaftl, richtige Augengläser,
Lieferant aller Krankenkassen.

Stelnstraße H (Laden)

Fuhrenaller Art
h Kohlen, Brikett und
h Aſchefuhren führt aus
Karl Weber, Ecobicauerſtr.1

Ingenieurschule Bad Sulza Thür.
Höhere Techna, Lehranstsit, Maschinenbau, Elektro-
technik, Automobile und Flugtechnik, Gas- und

Wasserteelinik, Chemie, rogramm frei
Die Absoiventen erhalten das Zeugnis ger mittl, Reite

les er Kauft bel
unseren inserenten

Amtliche Bekanntmachungen

Strom Abſchaltung
Zwecks Ausführung von Hochſpannungs-
arbeiten wird das ſtädtiſche Leitungsnetz
am kommenden Sonntag, den 25. Auguſt
1929, morgens von 4 z bis 8 Uhr ab
geſchaltet.
Merſeburg, den 28, Auguſt 1929.
VIII./29. Verwaltung der ſtädt. Werke

Errichtung einer Schlächtereianlage
für Groß u. Kleinvieh in Großlehna.

Der Fleiſcher Alfred Bothin in Groß-
lehna beabſichtigt in Großlehna die
Errichtung einer Schlächtereianlage für
Groß- und Kleinvieh.

Jn Gemäßheit des 8 17 der Reichs-
gewerbeordnung bringe ich dies Unter
nehmen mit dem Bemerken zur öffent-
lichen Kenntnis, daß Einwendungen,
welche nicht auf privatrechtlichen Titel
beruhen, binnen 14 Tagen bei mir
ſchriftlich in doppelter Ausfertigung
anzubringen ſind. Nach Ablauf der
Friſt können Einwendungen in dem
Berfahren nicht mehr angebracht
werden.

Zeichnung und Beſchreibung der An-
lage liegen in meinem Büro zur Ein-
ſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der
eventuell rechtzeitig erhobenen Ein-
wendungen wird Termin auf
Dienstag, den 10. September d. Js.,

vormittags 10 Uhr
im diesſeitigen Büro anberaumt.

Jn dieſem Termin wird auch im
Falle des Ausbleibens des Unter-
nehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen
vorgegangen werden.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.
Hebammenbezirk Tollwitz.

Jch habe der Hebamme Frau Gertrud
Banczyk aus Tollwitz die Nieder-
laſſungsgenehmigung für die Orte
Tollwitz, Teuditz, Kauern, Ragwitz,
Zöllſchen und Ellerbach erteilt.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1929.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

J. A.: Kürſten.

Zählung der Schweine am
2. September 1926.

Am 2. Septbr. 1929 findet eine Schweine-
zählung ſtatt. Die Zählpapiere ſind an
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Chemnitz 262
Aelteste u. bedeut.

Wer ſparen will
an änſeraten der

wird nur ſeiner

Firma ſchaden!

die Magiſtrate und Herren Gemeinde-
vorſteher bereits abgeſandt. Sollten ſie
bis zum 27. Auguſt 1929 nicht eintreffen,ſo ehe ich, dies ſofort fernmündlich dem

Landratsamt mitzuteilen,
Merſeburg, den 21. Auguſt 1929.

m

Der Landrat. J. V. Walbe.
Enteignung von Grundeigentum.
Zur Feſtſtellung des Planes und der

Entſchädigung für das zum Betriebe des
Braunkohlenwerkes Grube Michel bei
Runſtedt zu enteignende, in der Gemeinde
Runſtedt belegene, nachſtehend bezeich-
nete Grundeigentum habe ich Termin auf
Montag, den 26. Auguſt 1929, nachm.
13.30 Uhr in Runſtedt, an Ort und
Stelle anberaumt.

Alle Beteiligten werden gemäß 8 25
des Geſetzes über die Enteignung von
Grundeigentum vom 11. Juni 1874
(G.-S. S. 221) aufgefordert, ihre Rechte
im Termin wahrzunehmen.

Beim Ausbleiben wird ohne ihr Zutun
die Entſchädigung feſtgeſtellt und wegen

Vein 6chlager

6 Riemen-
Klappfportwagen
nur Rink. 43.-
Emil 6chütze

Merſeburg,
Bahnhofſtraße 8.

Auszahlung oder Hinterlegung der Ent-
ſchädigung verfügt werden.

Kataſtermäßige Bezeichnung des Grund-
ſtücks. Gemarkung: Runſtedt; Karten-
blatt, Flur, Parzelle: ohne Parzellen-
bezeichnung; Eigentümer: Witwe Martha
Wittenbecher geb. Böhland und Elſe
Wittenbecher in Runſtedt; das Grund-
ſtück iſt verzeichnet im Grundbuch von
Bunſtedt, Band 3, Blatt 44; Wirtſchafts
Art und Lage: Garten; Größe der zuenteignenden od. dauernd zu echragken

den Grundfläche: 7 a 95 qm.
Merſeburg, den 16. Auguſt 1929.

Der Enteignungskommiſſar.
Wähner, Regierungsrat.

Lützen
Sonntag, den 25. d. Mts. (Jahr-

markt) iſt der Betrieb des Handels-
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Zweimal Ballett!
So recht ein Bild der Verträglich-
Keit. Ein schweigsames Schwelgen in
schönster Harmonie.
Zweimal Ballett: zweimal sichtliches
Wohlbehagen!
Grund genug für Sie, um die
rette mal selber zu fragen:
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Die Handſchrift in der Flaſche

Von Mario Buzzichini.
Die nachfolgende Geſchichte iſt beinahe ſo

merkwürdig wie eine von Edgar Allan Posé
und hat ſogar den Vorzug, wahr zu ſein.
Die erſte Merkwürdigkeit beſtand wohl darin,

daß Herr Zappala die Schwelle der Familie
Bartolini überſchritt.

Herr Zappala war ein Geizkragen, aber
einer von den ſchüchternen. Er war einer
ſener Menſchen, die fürs Leben gern den
Mammon zuſammenſcharren, dabei aber ihre
Ruhe nicht riskieren wollen. Er war einer
jener Hausherren. die ihre Mieter ſchlecht be-
handeln, ſie quälen und ihnen ein Leben in
verwahrloſten Wohnungen zumuten, dies alles
aber ohne den geringſten Streit oder irgend-
welche Aufregung, ſondern einzig und allein
mit paſſiver Reſiſtenz.

Mit den Bartolinis war er wegen der Fuß-
höden aneinandergeraten. Dieſe Familie be-
wohnte einen Teil des Erdgeſchoſſes und zwei
Räume nebſt Küche im Souterrain. Jm Erd-
geſchoß gingen ja die Böden noch an, aber im
Souterrain mußte unbedingt etwas geſchehen.
Man konnte dort nicht mehr leben, man konnte
auf derartig ſchadhaften Böden nicht mehr
herumgehen.

Beſonders im Sommer war das mit den
Käfern eine überaus böſe Sache. Da krochen
ſie in Gruppen, Kompagnien, ja in ganzen
Brigaden aus allen Schlupfwinkeln hervor
und degannen, ſich regelrecht in Gefechtslinte
zu entwickeln. Man konnte ihnen ſchließlich
gar nicht unrecht geben. denn dieſer Boden
war ja für einen Exerzierplatz wie geſchaffen.

Schon ſeit drei Jahren klagte Herr Bartolini,
man möge dieſem unhaltbaren Zuſtand ein
Ende machen, und ſeine Frau, die das Mund-
werk am rechten Fleck hatte, ſekundierte ihm
dabei auf das kräftigſte, indem ſie, manchmal
ſogar mit einiger Uebertreibung, immer wieder
von der ſchrecklichen Käferplage zu reden an-
fing. Der Hausherr ſolle nur einmal ſelber
frühmorgens hinunter gehen, ſagte ſie, da
werde er ſchon feſtſtellen, ob es ein Vergnügen
ſei, auf einen Teppich zu treten, der unter den
Füßen davonzulaufen beginne. Und was das
ſei? Nun was denn andres als ein Teppich
aus lauter Ungeziefer.

Herr Zappala, der Hausherr, wand ſich bei
derartigen Erzählungen wie ein getretener
Wurm, denn all dieſe Klagen waren ihm mit
Rückſicht auf ſeinen Gelöbeutel nichts weniger
als erwünſcht. Von einer radikalen Abhilfe
wollte er natürlich nichts wiſſen und beſchränkte
ſich darauf, Herrn Bartolini den guten Rat zu
geben, es mit einem gewiſſen gelben Pulver
zu verſuchen, das, ſeiner Ueberzeugung nach,
den läſtigen Mitbewohnern den notwendigen
Reſpekt ſchon betbringen würde. Man folgte
auch tatſächlich ſeinem weiſen Ratſchlag und
ſtreute tagsüber und auch des Abends einen
Monat lang die empfohlene Droge auf. Das
Reſultat war geradezu verblüffend, denn man
fand tatſächlich die Leichen von drei, ſage und
ſchreibe drei Käfern. Weiß der liebe Himmel,
woran die geſtorben waren, denn alle übrigen,
deren Zahl ganz ſicher Legion war, zeigten un-
widerleglich, daß ihnen das Pulver nicht nur
keinen Schaden zufügte, ſondern im Gegenteil
ſchmeckte, und daß ſie mit dem Wechſel in der
Verpflegung durchaus einverſtanden waren.

Herr Bartolini legte ſofort wieder Proteſt
beim Hausherrn ein, und als dieſer nochmals
von ſeinem gelben Pulver zu reden begann,
da ging dem unglücklichen Mieter endlich die
Geduld aus. Was Pulver und immer wieder
Pulver, der Hausherr wiſſe ganz gut, woran
es da not täte. Da gäbe es doch nur ein
radikales Mittel, nämlich die Fußböden auf
zureißen und die Neſter oder, beſſer geſagt,
Dörfer und Städte der Käfer unbarmherzig
zu zerſtören Alles übrige ſei zwecklos und
nichts als überflüſſige Geldausgabe.

Herr Zappala hörte kopfſchüttelnd zu, und in
ſeinem Antlitz ſpiegelte ſich etwas von jenem
Staunen, das die Märchen aus Tauſendund-
einer Nacht zu erwecken pflegen. Da aber
Herr Bartolini ſeine Stimme allzu ſehr er-
hoben hatte, empfahl er ſich mit einem: „Schon
gut, ich werde darüber nachdenken und
verſchwand eiligſt. Zu ſeiner Ehre ſei es ge-
ſagt, daß er ſich tatſächlich etwas durch den
Kopf gehen ließ, nämlich den Entſchluß, ſich
vor Herrn Bartolini niemals mehr blicken zu
laſſen.
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Als ihm aber eines Tages Karoline, ſeine
Hausgehilfin, ganz aufgeregt bis zur Treppe
entgegenkam und ihm zurief: „Gnädiger
Herr o gnädiger Herr, der Herr Bartolini
war da und hat das und das geſagt“, da drehte
er ſich nach einem Zögern von kaum einer
Sekunde auf dem Abſatz um, lief hinunter und
klopfte an die Tür des jungen Ehepaares, das
im Erdgeſchoß und im Souterrain ſeines
Hauſes wohnte.

Er fand ſie gerade beim Eſſen. O du ſorg-
loſe Jugend, die immer mit den Gedanken in
einem Wolkenkuckucksheim ſchwebt und keinem
Ding ſeinen wirklichen Wert beimißt! Nach
einer ſolchen Entdeckung konnten die noch
zuhig ſitzen und eſſen, als ob nichts auf der
Welt vorgefallen wäre!

Herr Zappala fiel wie eine Bombe herein
und vergaß ſogar, zu grüßen.

„Karoline hat mir geſagt
„Ja, ja, bitte nur Platz zu nehmen, Herr

Zappala!
„Danke, danke Sagen Sie mir lieber
as iſt denn eigentlich Wahres an der Sache
ine Flaſche?

z Sewiß, eine Flaſche, heute morgen, als
Liſetta aufräumte

„Nun?“
giege ſetzte ſie plötzlich den Fuß auf einen
r t Sie können es ſehen, Herr Zappala,
s iſt ein Ziegel in der Speiſekammer no

Seemannsgarn
Jm Hafen von Jquique in Südamerika, ſo

erzählte der Segelmacher, wurden wir ſo
fürchterlich von Moskitos heimgeſucht, daß wir
nicht mehr ein noch aus wußten. Am wenigſten
wurden wir von dieſen blutdürſtigen Bieſtern
noch geplagt, wenn wir uns in den dunklen
Schlafraum zurückzogen. Aber was meint ihr
wohl, es kamen plötzlich Moskitos, die mit
Laternen verſehen waren, mit denen ſie leuch-
tend durch die Logis ſchwirrten und ihre
Opfer ſuchten.

Die Zuhörer wagten dieſe Geſchichte zu be-
zweifeln und führten allerlei Gründe gegen
ſie an. Doch der Segelmacher ſchwor Stein
und Bein, daß es wirkliche Laternen-Moskitos
geweſen ſeien. Schließlich, in die Enge ge-
trieben, gab er zu, daß es Leuchtkäfer geweſen
ſein könnten.

Weiter erzählte der Segelmacher: „Wie ihr
wißt, wurde die Barke „Katharina Menk“ in
der Südſee, als ſie, um Tauſchhandel zu trei-
ben, in der Lagune des Miniminki-Atolls lag,
von den Wilden überfallen und ausgeraubt.
Der Kapitän und ich, ſchließlich die einzigen
Ueberlebenden, wurden überwältigt, unſerer
Kleidung beraubt und dann von einem Dutzend
ſchwarzer Kerle einfach über Bord geworfen.

Da ſchwammen wir nun ſplitterfaſernackt in
dem blauen, lauen Südſeewaſſer, und die Wil-
den machten von Deck unſeres Schiffes aus mit
Speeren und Knütteln Zielübungen nach un-
ſeren Köpfen.

„Hein“, rief mir da Käppen Brettſchneider
zu, „Hein, nu ſupen wi unſen letzten Konjak!“
Und damit ſchwamm er an mich heran und kre-
denzte mir einen kleinen Schnaps.

„Seilmoker“, riefen jetzt die Zuhörer, „be-
ſinne dich! Wie kam Käppen Brettſchneider
jetzt zu Schnapps

„Ja“, entegegnete der tüchtige Segelmacher,
„den hatte er für alle Fälle immer in ſeinem
Glasauge!“ e

Weiter erzählte der Segelmacher: „Wir
hatten aber damals Glück. Denn wir er-
wiſchten einen im Waſſer treibenden Baum-
ſtamm, ſchwangen uns hinauf und ritten ſo
mit dem reißenden Ebbeſtrom aus der
Laguneneinfahrt hinaus, verfolgt von dem
Wutgeheul der Wilden. Eine Strömung warf
uns am nächſten Tage an eine Jnſel. Es
wurde auch die höchſte Zeit. Wir waren dem
Hungertode nahe. Den zahlreichen Kokos-
nüſſen auf jener Jnſel mit ihrem wohl-
ſchmeckenden Fleiſch und ihrer erquickenden
Milch verdanken wir das Leben.

Da plötzlich eines Tages, als wir in das
Jnnere der Jnſel eindrangen, gewahrten wir
auf einem freien Platz eine Horde nackter
ſchwarzer Weiber, die einen wahnſinnigen
Kriegstanz aufführten, aber, und das war
das Entſetzliche, dabei keinen Laut von ſich
gaben. Jetzt wurde uns klar, daß wir uns auf
der ſagenumwobenen Jnſel Tuluwulu befan-
den, die von einem Stamme wilder Frauen
ohne Zunge bewohnt wird.

„Um Gottes willen!“ unterbrach jetzt eine
der Zuhörerinnen den Segelmacher, „dann
konnten die Unglücklichen ja gar nicht reden!“

„Ja eben“, ſagte der Segelmacher, „darum
waren ſie ja gerade ſo ungeheuer wild! Wir
zogen natürlich den Hungertod vor und be-
gaben uns ſpornſtreichs zum Strande zurück,
wo wir wieder unſeren Baumſtamm beſtiegen
und auf das Meer hinauspaddelten!“

dieſeund der Ziegel hat ſich bewegt O
Ziegel, Herr Zappala, dieſe Fußböden!

„Laſſen wir das jetzt!“
„Ja, Liſetta hat alſo den Ziegel gehoben, um

ihn wieder an ſeinen Platz zu legen
„Na und?
„Stellen Sie ſich nur ihr Srſtaunen vor, als

ſie unter dem Ziegel eine Art Vertieſfung ſah
und darin etwas Leuchtendes

„Ah!“
„Sie ſchaut es iſt eine Flaſche.“
„Oh!“
„Sie zieht ſie heraus
„Und?“
„Drinnen iſt ein Zettel.“

Ah!“
„Da ruft ſie uns alle
„Schon gut, ſchon gut;

Zettel
„Ja, der Zettel. Der iſt oben. Gleich werden

wir ihn bringen laſſen. Wir haben es für
angezeigt gehalten, Sie gleich von allem in
Kenntnis zu ſetzen

„Natürlich, natürlich, da haben Sie nur recht
getan. Uebrigens, Herr Bartolini, möchte ich
Sie ſehr bitten, niemand auch nur ein Ster-
benswörtchen davon zu ſagen, wenigſtens für
den Augenblick nicht. Jch weiß ja noch nicht
genau, worum es ſich eigentlich handelt. Das
eine ſteht aber feſt: Das Haus iſt mein, nur
mein, es gehört einzig und allein mir, ſeit ge-
ſchlagenen ſiebzehn Jahren. Aber Sie wiſſen
ja, wie es in ſolchen Fällen faſt immer vor-
kommt: da meldet ſich plötzlich der und der,
Verwandte früherer Beſitzer kommen und
kramen irgendwelche Erbrechte hervor uſw.
mit einem Wort, man hat nur Scherereien,
wenn man zuviel redet. Das geſcheiteſte iſt
alſo, den Mund zu halten, denn da kann man
ſich gar manchen Verdruß erſparen. Hab' ich
nicht recht, Herr Bartolini?“

Herr Zappala wetzte aufgeregt und zitternd
auf dem Seſſel herum, und als er ſchließlich
das geheimnisvolle Papier, einen morſchen,
vergilbten Zettel ohne Datum und mit einer
unleſerlichen Unterſchrift, in der Hand hielt,
dieſen Zettel, auf dem geſchrieben ſtand, daß
ungefähr einen Meter unter dem Souterrain
eine Summe von ſiebenhunderttauſend Lire
und diverſe Goldgegenſtände vergraben liegen,
da hätte er ſich am liebſten gleich auf den Boden
geworfen, um mit dem Graben zu beginnen.

Die Grabungen wurden auch unverzüglich
in Angriff genommen; ein Freund des Herrn
Zappala, den dieſer tiefſte Verſchwiegenheit
hatte ſchwören laſſen, übernahm mit drei
Maurern die Arbeit.

Während die drei Männer unten
ſaß Herr Zappala in ſeiner Wohnung und
ſrudierte den Zettel aus der Flaſche. Wer
konnte nur der Menſch ſein, der den merk-
würdigen Einfall hatte, ſeinen Schatz hier zu
vergraben? Ein Geizhals? Oder viel-
leicht ein Patriot zur Zeit der Fremdherr-
ſchaft? War es am Ende ein Verbrecher,
der die Frucht ſeiner böſen Tat hier verſteckt
hatte? Zum Teufel auch, weſſen Eigentum
war denn das Haus in früheren Zeiten?

Der Zettel ließ ihm bei Tag und Nacht keine
Ruhe, fortwährend mußte er an die verbor-
genen Schätze denken. und auch im Echlaf
wurde er von Dieben, Hexen und Mönchen
verfolgt. Ueberdies mußte er noch die Gra-
bungsarbeiten überwachen und auch beſonders
aufpaſſen, daß ſeine Karoline bei den Nachbarn
nicht etwas ausplauſche kurz, es war eine
recht ſorgenſchwere Zeit, die er jetzt mitmachte.
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Während aber die Tage vergingen, die Neu-
gierde der Hausbewohner wuchs und die
Grabungen immer weiter gediehen, ohne etwas
anderes zutage zu fördern als Würmer und
aufgeſcheuchte Käfer, wurde die Aufregung des
Herrn Zappala von Tag zu Tag kleiner und
an ihre Stelle trat etwas Banges, Trauriges
und Beklemmendes.,

wo iſt aber der

gruben,

t Der Zweifel, der nagendeZweifel, ob man denn überhaupt etwas finden

werde, ſtellte ſich allmählich ein, und dann kam
die Niedergeſchlagenheit und zum Schluß die
Verzweiflung.

Bis eines Tages Herr Bartolini, nachdem
er eine lange und dabei vergnügliche Konferenz
mit ſeiner Frau und mit Liſetta abgehalten
hatte, ſich entſchloß, zu Herrn Zappala h'nauf-
zugehen. Mit verſchmitztem Lächeln erklärte
er ihm, den Zettel habe niemand andrer ge-
ſchrieben als die Liſetta mit ihrer ungewöhn-
lichen Schrift, und zwar auf einem Stückchen
Papier, das durch Einwirkung von Salpeter
ſo gelb geworden war. Als nun der Hausherr
auf dieſes Geſtändnis hin wie ein gereizter
Tiger aufſpringen wollte, um den frechen
Spötter an der Gurgel zu packen, da legte ihm
Bartolini, der ein herkuliſcher, dabei aber gut-
mütiger Mann war, die Hand auf die Schulter
und drückte ihn freundlich in den Stuhl zurück.
„Sie werden uns doch entſchuldigen, Herr
Zappala, nicht wahr?“ ſprach er auf den Haus-
tyrannen mit ſanfter Stimme ein. „Schauen
Sie, wir haben Sie ja im Grunde ganz gern,
denn ſonſt wäre ich doch nicht gekommen, Jhnen
die Sache aufzuklären. Wir wollten nicht, daß
Sie ſich weitere Gedanken machen, denn das
würde ja ſicher Jhren Nerven ſchaden Jſt
das nicht ein Beweis aufrichtiger Sympathie?
Anderſeits ſagen Sie ſelbſt, ob wir ohne dieſes
bißchen Phantaſtik jemals zugerichteten Fuß-
böden gekommen wären? Und daß es ſchon
höchſte Zeit war, werden Sie ja ſelber zugeben.
Alſo nichts für ungut, Herr Zappala, es war
wirklich der letzte Ausweg

Aus Welt und Wiſſen

Eine Kneipe in Havanna hat den merkwür-
digſten Fußbodenbelag, den es wohl in der
ganzen Welt gibt; er beſteht nämlich vollſtändig
aus Silberdollars.

Auf einer Obſtausſtellung in Los Angelos
in Kalifornien erregte ein Wunderbau Auf
ſehen, deſſen einziges Baumaterial Apfelſinen
bildeten. Das Apfelſinenſchloß hatte Bogen
und Türme, Fenſter und Tore und ſtrahlte
im Glanz des elektriſechn Lichtes. Herolde mit
langen Trompeten prieſen die Erzeugniſſe der
betreffenden Firmen an.

Jn einem amerikaniſchen Badeort iſt der
neueſte Sport, Wettrennen von Schildkröten zu
veranſtalten. Die Schilökröten werden durch
verſchiedenfarbige Fähnchen gekennzeichnet, die
jungen Damen huldigen dieſem Sport ſehr
eifrig; es werden Preiſe für die Siegerin aus-
geſetzt, außerdem werden eifrig Zuſchauer-
wetten abgeſchloſſen.

S

Zum erſtenmal wird ein Neger, der achtzehn-
jährige Alonzo Parham, in der amerikaniſchen
Flotte Offizier werden; er iſt als Seeoffiziers-
aſpirant in Annapolis angenommen, wird alſo
eines Tages in die Lage kommen, weiße Män-
ner zu kommandieren.

Da tapo!
Philipp V. kam auf ſeinem Zug nach Spanien

durch einen kleinen Grenzflecken. Der Pfarrer
kam ihm mit der ganzen Gemeinde entgegen,
verneigte ſich tief vor dem Monarchen und be-
gann ein ſelbſtgedichtetes Lied zu ſingen, einen
luſtigen und dennoch ehrerbietigen Geſang.

Der König war ſo begeiſtert davon, daß er
am Schluß rief: „Da capo! Da capo!“

Sogleich ſang der Pfarrer das Lied noch
einmal.

Der König gab ihm beim Abſchied fünf
Goldſtücke für die Armen der Gemeinde.
Der Pfarrer betrachtete das Geſchenk einen
Augenblick, zwinkerte den König fröhlich an
und ſchrie: „Da capo! Da crappa.“

Lachend gab ihm der K önig das Doppelte.

Wieviel Ameiſen enthält ein Ameiſenneſt?
Die Menge der Ameiſen in einem Neſte hat

ſchon früher der Schweizer Auguſt Forel
annäherungsweiſe zu beſtimmen geſucht; er iſt
dabei zu der Zahl von 114000 Arbeiterameiſen
gelangt. Eine wirkliche Zählung hat aber erſt
in den Jahren 1897 und 1899 der Genfer Pro-
feſſor Emile ung vorgenommen. Seine Be-
obachtungen beziehen ſich auf die rote Walod-
ameiſe. Das erſte Mal verfuhr er ſo, daß er
ſämtliche Bewohner eines Ameiſenhaufens
durchSchwefelkohlenſtoff tötete, dann das ganze
Neſt in einen großen Sack ſchaufelte es wog
80 Kilogramm und mit einigen Gehilfen die
Ameiſen nebſt den Larven zuſammenſuchte. Er
zählte dabei 22 580 Ameiſen und 13 500 Larven.
Bei ſeinen weiteren Zählungen verfuhr Yung
derart, daß er die Ameiſen durch wiederholtes
Bedecken der Neſter mit einem 1 Geviert-Dezi-
meter großen Grabſcheit, an dem ſie ſich raſch
anſammelten, lebend wegfing.

Jndem ung dieſes Verfahren tagelang fort-
ſetzte, auch den Fang auf die benachbarten, von
den Ameiſen der Blattläuſe wegen beſuchten
Bäume erſtreckte, indem er ferner Sorgetrug,
daß etwaige Maſſen-Auswanderungen der be-
unruhigenden Tiere aus dem Neſte nicht unbe-
achtet blieben und daß diejenigen Ameiſen, die
ſich in unterirdiſchen Gängen verſteckt hatten,
hervorgeholt wurden, fand er bei der Unter-
ſuchung von fünf ungleich großen Neſtern der
roten Waldameiſe folgende Zahlen: A 53018,
B 67 470, C 19 933, D 93 694, E 47 828 Ameiſen.
Es würde ſich alſo ergeben, daß ein beſonders
ſtark bevölkertes Neſt der roten Waldameiſe
nicht viel über 100 000 Einwohner enthält.

Räktſelecke
Kreuzworträtſel.
2

19 20
Senkrecht: 1. Hafendamm, 2. Teil des Rades,

3. Geliebte des Zeus, 4. Handwerkszeug, 6. in
Fetten und Oelen enthaltener Stoff, 8. ſagen-
hafte Schlange, 10. Märchenweſen, 12. Gewäſſer,
13. Stock, 14. Metall, 15. Fluß im Harz, 16. Zahl.
Wagerecht: 1. Pflanze, 3. Baumſchmuck, 5. in
neres Organ, 7. Kur- und Erholungsort,
9. Märchenweſen, 11. Obdach, 13. Küchengerät,
15. Stadt in der Schweiz, 17. Papſtname,
18. Stoffart, 19. weiche Maſſe, 20. männlicher
Vorname.

Silbenrätſel,.
Aus den Silben: a, an, ar, bir, blem, burg,

chan, che, de, de, de, den, dra, du, e, e, e, e,
em, fi, ge, ge, gel, ger, gie, gon, ha, han, t,
i, in, lat, le, len, li, ma, ma, man, mar, me,
mi, mi, min, mum, na, ne, ne, nenz, nerzz,
nes, ni, o, o, on, pir, ra, ra, ra, ra, ra, rei,
rends, ſa, ſa, ſis, ſtre, ta, tät, tel, ti, ti, til,
tu, uh, wer, wer, wil ſind 29 Wörter zu
bilden, deren erſte und vierte Buchſtaben, beide
von oben nach unten geleſen, einen Ausſpruch
Friedrichs des Großen ergeben. Die Wörter
bedeuten: 1. deutſchen Fluß, 2. Vertraulichkeit,
3. Badeort in Schleſien, 4. Stadt in Weſtfalen,
5. deutſchen Maler, 6. Titel der Kardinäle,
7. Wüſte, 8. Wüſtenwind, 9. Dichtungsart,
10. ſtrafende Gerechtigkeit, k. männl. Vor-
namen, 12. Stadt in Schleswig-Holſtein, 13. Oper
von Beethoven, 14. männl. Vornamen, 15. me-
diziniſchen Brei, 16. Menſchenalter, 17. Sinn-
bild, 18. Turngerät, 19. Jnſelgruppe im Atlan-
tiſchen Ozean, 20. Stadt in Jndien, 21. Land
ſchaft in Spanien und Provinz in Portugal,
22. Fluß in Afrika, 23. Fabelweſen, 24. Stadt
in Rußland, 25. hiſtoriſche Stadt in Jtalien,
26. weibl. Vornamen, 27. Dickhäuter, 28. Stadt
in Polen, 29. Befehl.

Palindrom.
Als ich zum Zeitvertreib
Jüngſt einmal ſtürzte einen Stand,
Erſtand ſogleich ein Weib,
Das einſt des Gottes Liebe fand.

Zifferblatträtſel.
An Stelle der Ziffern ſi.t

Buchſtaben zu ſetzen, ſodaß
Wörter von folgender Bedeu-
dung entſtehen: 1-2: Fluß in
Jtalien, 1--3: Anziehungspunkt,
1--4: Hafenſtadt am adriatiſchen
Meer, 3--5: Affenart, 3--7:

muſikaliſches Tempo, 4--5: Flächenmaß, 4—6:
etwas Böſes, 4--7: Sternbild, 4-8: Geſtalt
der griechiſchen Sage, 6--8: perſiſche und
arabiſche Geldgröße, 8—-10: Nebenfluß des
Don, 8--12: Pflanzenmehl, 9--11: Getränk,
9--2: Stadt in Syrien, 10--11: franzöſiſcher
Artikel.

Gleichung.

14 a plus (b--c) plus (d--e) plus (f
plus (h-ri) x.

a deutſcher Dichter, b Schreibmateria!
c Nebenfluß der Fulda, d Herrſcherſtab,
e ſpaniſcher Küſtenfluß, f Schale, g
franzöſiſcher Artikel, h Fluß in Oſtpreußen,
i Raummaß, x berühmter deutſcher
Sriinder der Neuzeit.

(Auflöſungen folgen in nächſter Nummer.)
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ür „Kleine Anzeigen“

20 Rpf.

ilt die Wortberechnung.Wort koſtet nur 6 Rpf., die Ueberſchriftszeile
Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei

Worte. Die Preiſe werden auf volle 5 Rpi. nach
unten abgerundet. Chiffregebühr bei Abholen der

Offerten 30 Rpf., bei Zuſendung 60 Rpi.

Kräftiges, ehrliches,
ſauberes

Mädchen
zum 15. Sept. für

Offene Stelle

Suche zum 1. Sept.
ein ält und ein füng.
ſauberes Geſchäft u. Haushalt

Mädchen n
J. Volkmer,Fr. Marth. Schneider Bäckerei, Halle a. S.

„Gute Quelle“, Ludwigſtr. 12.
Mücheln, BezirkHalle a. Einfache Stütze
u für alle Arbeit. geſ.Suche zum 1. Okt. Frau Sup. Heinzel,

eine

Mamſell
die ſelbſtändig kocht,
mit Geflügelzucht u.
Wäſche gut Beſcheid
weiß. Zeugqniſſe und
Geyaltsan prüche er-
beten an
Frau Lotte Humbert,
Reehauſen b. Höhnſt,
Mansfelder Seekreis.

Eilenburg,
Ricolaiplatz 4.

Sauberes, ordentl.
Hausmädchen

bei hohem Lohn und
guter Behandl. ſtellt
zum 1. Sept. ein
Kurhotel Manebach.

Suche zum 1. Okt. ge-
wiſſenhafte, ſolid. jg.

Mamſell
oder Stütze, die Er-
fahrung im Kochen,
Backen, Einweck. hat
und viel Jntereſſe für
neuz. Geflügelzucht-
betrieb. Keine Milch-
wirtſchaft u. Leute-
beköſtigung. Bild u.
Gehaltsanſprüche an

Frau Martha
Theuerjahr, Erde-

Suche ſofort oder
1. Oktober

Haustochter
od. 2 junge Mädchen
zur Erlern. d. Haus
halts, ſchlicht um
ſchlicht, bei Familien-
anſchluß.
Frau Jnſp. Behrend
Rittergut Darnewitz,

Poſt Kläden,

Aelteres, zuverläſſ.
Mädchen

bis 35 Jahre, für
2-Perſ.- Haushalt m.
Kochkenntn. ſof. geſ.

Bild erwünſcht.
Lehmann,

Rötha. bei Lepzig,
Böhlener Str. 17 b.

Als Stütze
und zum Mitbe-
dienen der Gäſte
wird ein äußerſt
anſtänd. und nett.
Mädchen für beſſ.
Reſtaurant geſucht.
Off. unt. U 26948
an. die Exp. d. Bl.

Geſucht z. 1. Okt.
für herrſch. Villen
haushalt auf dem
Lande Bahnſtat.
tüchtiges, jüngeres

Hausmädchen

erf. in Servieren
u. Wäſchebehandl.
Angeb. mit Zeug-

nisabſchr. und
Gehaltsanſprüch.,
möglichſt auch mit

Lichtbild, an
Frau Konſul

Dr. Zimmermann,
geb. v. Pritzelwitz,

Kreis Stendal. born (Bezirk Halle)
Beedenboſtel

b. Celle.

Suche für meinen
Gutshaush. ordent-
liche, zuverläſſige

Mamſell
Keine Leutebeköſtig.,
keine Milchwirtſchaft
Gehaltsford. u. Zeug-
niſſe erbittet Frau
Elſe Wendenburg,

Naundorf
bei Beeſenſtedt.

Tüchtiges ehrlich.
Mädchen

kinderlieb, b. gut
Lohn geſ. Wäſche
außer dem Hauſe.

Adr. Wolter,
Grabow

i. Mecklenburg.

Mädchen
das in Küche und
Haushalt perfett iſt,
in Arzthaushalt auf
dem Lande geſucht.
Es mögen ſich nur
ſolche melden, die
ſchon längere Zeit in
gutem Hauſe gedient
haben und denen an
Dauerſtellung geleg.
iſt. Hoh. Lohn. Täg-
liche Hilfe u. Waſch-
frau vorhanden. An-
gebote m. Zeugniſſen
erbeten unt. A 6892
an die Exp. d. Bl.

n

Leipzig. Wellenlänge 259 Meter.
(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)

8 Uhr: Landwirtſchaftsfunk. 8.30 Uhr:
Orgelkonzert aus der Leipziger Matthäi
kirche. 9 Uhr: Morgenſfeier. 11 Uhr:
Rieſen, Zwerge und Liliputaner unter den
Sternen. 11.30 bis 13 Uhr: Konzert. An
ſchließend: Zeitangabe und Wettervoraus-
ſage. 13 Uhr: Schallplattenkonzert. 14
Uhr:; Auslandpreſſe und Auslandſpiegel.
14.30 Uhr: Autorenſtunde. Hermann Lin
den lieſt aus eigenen Schriften. 15 Uhr:
Schallplattenkonzert. Berühmte Chöre. 16
Uhr: Aus der Weltliteratur: Don Quixote.
17 Uhr: Mandolinenkonzert, ausgeführt
vom Volkszupforcheſter „Harmonie“, 18
bis 18.45 Uhr: Sonaten. 18.45 Uhr:
Realismus, Jmpreſſionismus und Ex
preſſionismus in der Malerei (I).

Uhr: Ballettmuſiken. Das Leipziger Sin
fonie-Orcheſter. 21 Uhr: I. Uraufführung
des einaktigen Hörſpiels: „Johann Se
baſtian Bach“, von Max Grube; II. „Mer
hahn en neue Oberkeet“, Kantate Nr. 212
für Sopran, Baß, Chor und Orcheſter von
Johann Sebaſtian Bach, 22 Uhr: Zeit
angabe, Preſſebericht und Sportfunk. An-
ſchließend bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik. Ueber
tragung von Berlin.

Montag, den 26. Auguſt
Leipzig. Wellenlänge 259 Meter

(Dresden. Wellenlänge 319 Meter.)
12 bis 14 Uhr: Schallplattenkonzert.

Uhr: Funkwerbenachrichten. 15 Uhr:
des Waldes finſteren Gründen 16
Franzöſiſch. Lulturgeſchichtlich
Stunde. Deutſche Welle, Berlin.) 16.30
Uhr: Konzert. Das Leipziger Rundfunk
Orcheſter. 17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten.
18.05 Uhr: Die Sendeleitung ſpricht
15 Minuten für alle. 18.20 Uhr: Wetter
vorausſage und Zeitangabe. 18.55 Uhr:
Arbeitsnachweis. 19 Uhr: Aus dem Leben
für das Leben. 19.30 Uhr: Das Recht der
Frau. I. Vor der Ehe. 20 Uhr: Kammer
muſik für Bläſer. 21.15 Uhr: Zeitgenöſſi
ſche Literatur des Auslandes. Aus dem
Buch „Der Spiegel des Todes“: „Ein
ganzer Mann“. 22.20 Uhr: Zeitangabe,
Wettervorausſage, Preſſebericht und Sport-
funk. Anſchließend bis 24 Uhr:
muſik (Schallplatten).

Leiſtungsfühige Radiogeräte
und erſtklaſſige Erſatzteile

kaufen Sie
preiswert nur im älteſten

Fachgeſchäft
RadioKeller, Merſeburg
Obere Breite Str. 13 Telef. 854
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Königswuſterhauſen
Sonntag, den 25. Auguſt

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

6.30 bis 8 Uhr: Frühkonzert. 8 Uhr: Die
Viertelſtunde für den Landwirt. 8.15 Uhr:
Wochenrückblick auf die Marktlage. 8.30 Uhr:
Neuzeitliche Schafhaltung. 8.55 Uhr: Ueber
tragung des Stundenglockenſpiels der Pots-
damer Garniſonkirche. 9 Uhr: Morgenfeier.
Anſchließend: Uebertragung des Glocken-
geläutes des Berliner Doms. 10 Uhr:
Wettervorherſage für Sonntag. 11 Uhr:
Matthias Claudius. 11.30 Uhr: Eltern-
ſtunde. Wann lügen die Kinder? (Zwie-

eſpräch.) 12 r: Mittagskonzert. 14 Uhr:
Allerlei. 14.30 Uhr: Aus Bayern

Rundfunkprogra
Leipzig

Sonntag, den 25. Auguſt

miin
(Schallplattenkonzert). 15.30 Uhr: Dr. Do
littles Abenteuer. II. Die Seereiſe (Hör-
ſpiel). 16.30 Uhr: Konzert. 17 Uhr: Tee
Muſik. 18.30 bis 19.20 Uhr: Zu Goethes
180. Geburtstag: Liebesduette. 19.20 bis
20 Uhr: Kultur der Wikingerzeit. 20 Uhr:
Eine bunte Hörfolge.
tage. 21.30 Uhr;
of
Zeitanſage, Wetterdi
Tagesnachrichten,
bis 0.30 Uhr: Tanzn

Königswi
Wellenlänge

5.50 Uhr:
Neueſte Nachrichten.
Engliſch für Schüler.
bericht. 12.30 bis

19.15
Uhr: Land ohne Menſchen (Braſilien). 19.45

Uhr:
literariſche

Tanz

konzert. 13.30 Uhr:
15.30 bis 15.40 Uhr:
bericht 15.45 bis
Die Frau in der F
16.30 Uhr:
Die Rokoko-Oper.
geſchichte des Reiſens.
Engliſch für Anfänc
Uhr:

lung. 19.20 bis
mobil und ſeine
ſchaften. 19.55

19

Aus
Unterhaltungsmuſik.

Sportnachrichten.

Wetterbericht.

12.55 Uhr:

16

Franzöſiſch.
17 bis

Vorbereitungen

Behandlung:
Uhr:

Als Einlage: Repor
dem Hotel „Kaiſer

Anſchließend:
Bekanntgabe der

Danach
enſt,

iuſik.

Montag, den 26. Auguſt
iſterhauſen.

1635 Meter.
10.30 Uhr:
12.25 Uhr:

Uhr: Wetter
Schallplatten

Nachrichten.
Wetter- und Börſen

Uhr: Frauenſtunde.
ilminduſtrie. 16 bis

16.30 bis 17 Uhr:
18 Uhr: Kultur

18.30 bis 18.55 Uhr:
ger. 18.55 bis 19.20

für die Herbſtbeſtel
Uhr: Das Auto

Fahreigen
Wetterbericht. 20

12 bis
12.25

Neueſte

15

ihr: Sendeſpiele: „Der Feldprediger“, Ope
Teilen.

Tanzmuſik.
rette in drei
Uhr:

Anſchließend bis 0.30

Wien
Sonntag, den
Wien. Wellenl

11 Uhr: Konzert

25. Augu t
änge 517
des

Meter.
Wiener Sinfonie

orcheſters. 15.15 Uhr: Bildfunk. 15.45
Uhr: Nachmittagskonzert. 18.10 Uhr: Kon
zert. 19.10 Uhr: Am Strand. Luſtige Ge
ſchichten. 20.05 Uhr: „Eine Liebesnacht“,
Operette in einem Vorſpiel und zwei Akten.
Anſchließend: Bildfunk.

Montag, de
Wien.

11 Uhr: Vormitta

Uhr: Akademie.
2. Violinvorträge.
Steiermark. 19.20 U
als Zentralmarkt Mi

Heitere Vorträge.
Nationalmuſik.
Anſchließend Bildfur

Budapeſt.
9 Uhr: Zeitungsr

angabe,

19 Uhr: Vorleſung.
Rennreſultate.
dem Leben des
revue. 22 Uhr:

Stu

Montag, de
Budapeſt.

9.15 Uhr: Militärk

tags-Glockengeläut
kirche.

Bildrundfunkſendung.
leſung. 17.10 Uhr:
Unterhaltungsmuſik.
kapelle. 20.30 L. hr:
22.15 Uhr:

21.15

12.05 Uhr: Triokonzert.

n 26. Auguſt
Wellenlänge 517 Meter.

gsmuſik. 15.15 Uhr:-
Biidfunk. 16 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.45

l. Geſangsvorträge.
18.30 Uhr: Die grüne
hr: Die Wiener Meſſe
tteleuropas. 19.30 Uhr:
20.05 Uhr: Ungariſche

Uhr: Abendkonzert.
t.

Budapeſt
Sonntag, den 25. Auguſt

Wellenlänge 550 Meter.
tachrichten. Kosmetik.,

10 Uhr: Kirchenmuſik und Predigt aus der
Jnnerſtädter Pfarrkirche.
geliſcher Gottesdienſt.

Wetterbericht.
15.30 Uhr: Land wirtſchaftlicher Vortrag. 16
Uhr: Rundfunklyzeum.

11.30 Uhr: Evan-
12.45 Uhr: Zeit-
Anſchl.: Konzert.

Uhr:
dios.

Ein Tag aus

n 26. Auguſt
Wellenlänge 550 Meter.

onzert. 11.10 Uhr: Jn-
ternationaler Waſſermeldedienſt in ungari-
ſcher und deutſcher Sprache. 12 Uhr: Nit-

aus der Univerſitäts-
15.45 Uhr:

16.20 Uhr: Vor-
Novellen. 17.40 Uhr:

19 Uhr: Zigeuner
Konzert. Nach etwa

Schallplattenkonzert.

17.25 Uhr: Konzert.
19.30 Uhr: Sport- und

19.50
Eine Rundfunk-

Zeitangabe, Wetterbericht.
Anſchließend Zigeunerkapelle.

Sauberes
Mädchen

nicht unter 20 Jahr.
per 1. September

geſucht.
Frau M. Wiegand,
Gartenſt.-Schkopau.

Lediger, zuverläſſ.,
nüchterner

Chauffeur
vor allem erſtklaſſ.
Fahrer und guter
Wagenpfleger mit
läng. Fahrpraxis,
für ſofort od. ſpäter
geſucht. Schriftl.
Angeb. unt. P 29644
an die Exped. d.
Bl. Es wollen ſich
nur Leute m. gut.
Zeugniſſen meld.
Schmiedelehrling

ſtellt ſofort ein
Paul Weidler,

Schmiedemeiſter,
Autofuhrweſen,

Dieskau b. Halle S.

Suche zum 1. Okt.
oder ſpäter einen in
ſeinem Fach durchaus
bewanderten, fleiß.,
zuverläſſigen

Gärtner
der ſelbſttätig mit
arbeitet, für größeren
Gutsgarten. Meld.
mit Zeugnisabſchrift.
Domäne Clingen,

Bahnſtation u. Poſt
Greußen (Th.)-Land

Suche per 1. Sept
fleißigen, ſtrebſamen

jungen Mann
minderens 23 Jahre
alt, für meinen Be-
trieb, Apoldaer Geg.
zirka 200 Morg., mi
ſtark. Hackfruchtbau,
der jede vorkommend.
Arbeit mit zu ver-
richten hat und mich
bei Abweſenheit ver-
tritt. Fam.-Anſchluß,
Dauerſtellung. Land-
wirtsſohn bevor ugt.

Zuſchriften erbeten
unter A 6891 an die
Exped. d. Bl.

Fräulein, 32 Jah
alt, welches einen
Haush. ſelbſtändig
führen kann, ſucht

Suche f. meine Toch-
ter, 19 Jahre, welche
üb. gute Umgangs-
formen verfügt und
in der Wirtſchafts
führung Erfahr. hat,
Stelle als

Haustochter

mögl. mit Familien
anſchluß z. 15. Sept.

oder früher.
Reinhardt, Schkölen

Schloßplatz.

Suche wegen Auf-
gabe mein. Penſion
für meine 22 jährig.
vielſeitig gebildete

Haustochter

paſſend. Wirkungs-
kreis in Sanatorium,
Klinik oder großen

Haushalt.
Fr. M. Schildwächter

Penſion Schern,
Nordhauſen.

Stellung als
Haustochter

in gut. Hauſe ſucht
16jähr. Mädchen zum
1. Sept. Schlicht um
ſchlicht b. Familien-
anſchl. Halle bevor-
zugt. Off. u. O 5252
an die Exp. d. Bl.
ötellenangebote

und -Geſuche,
gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus-
halt, haben im
Merſeburger Tage
blact (Kreisblatt)den

beſten Erfolg

Junge beſſereFrau'
fucht

Wirkungskreis
in ſelbſt. Stellung
bei einzeln. Dame
od. Herrn. Off. u
L. W. 60 poſtl. Bad
Frankenhauſen.

Mädchen, 27 J. alt,
in allen vork. Arb.
bewandert, auch im
Kochen erfahr., 8
Jahre auf einer
Stellg., ſucht ver
änderungshalb. als

Alleinmädchen
Stellung als

halt.
B 1631

Friedrichroda.

Fräul., 23 Jahre,
ſucht Stellung zum
1. September als

Stütze
oder Pflege älterer
Dame. Gute Zeug
niſſe vorhand. Off
unter 102 poſtlag.
Beyernaumburg,
Kr. Sangerhauſen.

Solides, fleißiges,
23jähriges

Mädchen
ſucht Stelle mit Fa-
milienanſchluß und
Taſchengeld, wo es
auch das Kochen er-
lernen kann. Angeb.
unt. D 6470 an die

Exp. d. Bl.

Lehrerstochter
ſucht Betätigung in
Arzthaushalt, wo
Mädchen vorhanden
und Gelegenheit zur
Mithilfe i. d. Sprech-
ſtunde geboten wird.
Voll. Famil.-Anſchl.
Beding. Angeb. an

Martha Putzer,
Zahna, Bez. Halle.

Suche für meine
Tochter, 16 Jahrealt, evangeliſch,

Stellung
in beſſ. Hauſe, wo
ihr die Möglichkeit z.
Ausbildg. i. Kochen
und Hauswirtſchaft
uſw. gegeben iſt. Gefl.
Zuſſchriften an
Reichsbahn-Aſſiſt.

S Auguſt,G.

Stütze
od. Wirtſchaſterin
i. ſrauenloſ. Haus

Stellung.
Eliſe Hartmann

Halle a. S.,
Leipziger Str. 50 J.

Poſtlagernd Tel. 24488.

Junges 19 jähr.
Mädchen ſucht zum

2. Sept. angenehme
Dauerſtellg. in nur
gutem Hauſe als

deétubenmädchen

Juden ausgeſchloſſ.
Gute Zeugn. vorh.
Charl. Kroſchinsky,
Wallwitz b. Halle,
Bahnhofſtraße 27

Schmiedemeiſter

ſucht Stellung aufs
Gut. Jn landwirt.
Maſchinenreparat.

vertraut. Off. unter
poſtlagernd J. G.

Neumark Bez. Halle.

Melker
ſucht zum 1. Sept.
Stellung. Zucht-
oder Abmelkeſtall,
bevorz. Nähe Halle.
Werte Zuſchriften
zu richten an
Hermann Auſt,
Klepzig b. Reußen.

Bäcker
m. Meiſterprüfung
in Konditorei, gute
Kenntniſſe, ſucht
Stell. als 1. Geſelle
oder Werkmeiſter.
Off. unter O 5254
an die Exp. d. Bl.
e

Aelterer Mann,
ehrlich und zuverläſſ.
über 30 Jahre ſucht

in ſeinem Beruf
Beſchäftigung

gleich welcher Art.
Kaution vorhanden.
Angebote unter C
1957 an die Exped.
d. Bl. erbeten.

Kap kalten

Geld
jeder Höhe, auf Hypo-
theken, ſchnell, diskret
durch Ritter, Lützen,
Großgörſchnerſtraße3

Zu vermieten
öchlaſſtelle freil

Sand Nr. 32.

o
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Hit verkaufen

Geige
zu verkaufen. Zu er
fragen in der Exp.

d. Bl.

D Rad
Kompl.,elekt. Licht,
(Boſch), neu über-
holt. Preiswert z.
verkaufen.

Rodden Nr. 16

Kleine Anzeigen
für den Wohnungs-
markt, wie Vermie-
tung. u. Mietgeſuche,
von Wohnungen u.
möbliert. Zimmern,
Ladenlokalen uſw.
ſind im Merſeburger
Tageblatt (Kreisbl.)

immer erfolgreich

Heiratogeſuche

Aelteres Mädchen
vom Lande, 36 Jah.
möchte Herrn paſſend.
Alters kennenlernen
zwecks ſpäterer

Heirat
Witwer mit Kind
nicht ausgeſchloſſen.
Off. unt. E 29634 an
die Exp. d. Bl. erb.

Zwei Freunde,
38 u. 30 J., Witw.
mit 2 Kind u. Haus-
grundſtück auf dem
Lande, letzterer unab
hängig, beide Jnhab
eines mechan. Holz-
vearbeitungsbetriebes
wünſchen Bekanntſch.
mit Dam., die Büro

kenntniſſe beſitzen,
zwecks ſpäterer

Heirat
Offert. unt. E 29654
an die Exped. d. Bl.

e e

45

Beschlagnanmefreie

Küche

sucht.
C 01773
stelle di

Akademiker für

Wohnungmöglichst 4 bis 5 Zimmer,
Zubehör Von

sofort ge-
Angebote unter

an die Geschäfts-
eses Blattes erbeten.

und

3-4 Zimme
Küche, eventuell Boden. Gefl.

1734

Expedition dieſes Blattes erbeten.
Offerten unter C

nahmefreie Wohnung, beſteh. aus

an die

Reelldenkender, nat
Herr v. Lande, Ende
20, nicht unvermög..
wünſcht aufr., anſehn
liche Dame zwecks

Heirat
kennen zu lernen.

Offert. unter D 6472
an die Exped. d. Bl.

Junger Schneider
meiſter, 23 Jahre alt,
wünſcht die Bekannt-
ſchaft einer nett. geb.
Dame (Schneiderin
veoorzugt) zw. ſpät

Heirat
Ang. erv. unt. A 6897
an die Exped. d. Bl.

Handwerhker,
ſolid und ſtrebſam,
27 J., ſucht die Be
kanntſchaft ein. wirt
ſchaftlich. Dame, evtl.

Einheirat
in Geſchäft d. Metall
branche angen. Ang.
unter D 29652 an
die Expedition d. Bl.

Reiſender d. Textil-
warenbranche, 28 J.,
1,70 gr., aus Land-
wirtſchaft, ſucht auf
dieſem Wege die Be
kanntſchaft einer ge
bildeten Dame zwecks
ſpäterer

Heirat
Offert. unter R 29645
an die Exped. d. Bl.

Oſtdeutſcher,
31 J., ev. chriſtl. geſ.,
Richttänzer, 1.68 gr.,
dunkel, g. Char, g.
Verg. Stamme aus
größ. Landw., z. Z.
in d. chem. Induſtrie
tätig, 7000 M. ſofort
Vermög., wünſcht tr.
Lebensgeführtin

Einheirat in Lebens-
mittelgeſch. od. Land
wirtſchaft erwünſcht.
J. Witwe angenehm.
Ernſte Zuſchriften er
beten unter B 3 5719
an die Exped. d. Bl.

Ruheſtändler, 59
alt, vermögend, für
ſich auskomm., ſucht

Einheirat
Kein Ernährer, aber
gevildeter, lauterer
Charakter, evtl. ge-
ſchäftlich. Mitarbeiter
quter Alterskamerad,
Briefadreſſe: „Berg-
fried“, poſtlagernd

DresdenA. 1.

Ledig. Herr, 54 Jah.
möchte Frau od. Frl.
bis zu 55 Jahr. ohne
Anhang mit gutem

Charakt. zwecks ſpät.

Heirat
kennenlernen. Offert.
unter G 3706 an die
Exped. d. Bl.

Herr, Mitte 209, aus
gut. Fam, gr. eleg.,
ſportm. Erſcheinung,
ſucht, da es ihm an
paſſ. Damenbet. fehlt,
auf dieſem Wege die
Bekanntſchaft einer
Dame zwecks

Heirat
zu machen. (Bermög.
od. Einheirat erw.
Offert, evtl. mit Bild
unter O 5257 an die
Exped d. Bl. erbeten.

Witwe, 39 J. mit 2
gr. Kindern, wünſcht
auf dieſem Wege die

Bekanntſchaft
eines gleicha terigen

Herrn zu machen.
(Kl. Beamter oder
fleißiger Handwerker)
Hauptſache nüchtern
und ſtrebſam, Wit-
wer nicht ausgeſchl.
Offerten unt. C 1675
an die Exepd. d. Bl.

Leſt
die alte Heimat
zeitung, das

„Merſeburger
ZTageblatt“

(Kreisblatt)

Beamtentochter
23 J, ev. angen.

Erſcheinung,
Wäſcheausſteuer
u. 7000 Mark
Barvermögen

vorhand., wünſcht
die Bekanntſchaft
eines aufrichtigen
Herrn zw. ſpäter.

Heirat
Mittler. Beamter
oder Lehrer, auch
vom Lande, an-
genehm.
Off. unter G 3715
an die Exp. d. Bl.

Stolberg
O im Harz G
Logis, auch tage-
weiſe bei Magnus

Dr. ZinssersGicht- U. Rheu-
matismus- Tee bat
gieh za 30 lahres vor-
zgheh dewährt. Ueber
20000 Anerkennönges.

Paket M. 1.80 o. 2.50
in tast allen Apotheken

Zinsser S CoDr
Leipzig 789

Abſatzferkel
verkauft

Runſtedt Nr. 5

Junges Mäcdchen,
welch. an ſelbſtänd.
Arbeit. gewöhnt iſt,
Koch-u.Nähkenntn.
beſitzt, ſucht Stellg.
als

Stütze
Gutes Zeugn. vorh.
Kinderl. Haushalt
bevorzugt. Werte
Angebote an

M. Kurtze,
Wettelrode bei
Sangerhauſen.

Ehrlicher
Kaufmann

25 Jahre alt, v. gut.
Aeußeren, übern.
die Vertretung od.
den Vertrieb von
Artikeln, welche
hoh. Gewinn bring.
u. eine gute Exiſt.
ſichern. Ang. erb.
u. A 6894 an die Ex-
pedition d. Bl.

Maſchinenſchloſſ.
27J., an ſelbſt. Arb.
gewöhnt, im Dreh.,
Schweißen, Hobeln

Stellung in Auto-
od. landwirtſchaft.,
Repar. Werkſtatt.
Angeb. u. Z 2965:
an d. Exped. d. Bl.

gut bewand., ſucht

ſtellt.

uns ein.
Er iſt 50

gebote.

Darauf

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem
Text Jhrer Anzeige an

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage-
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An-

kommt
es an!

zur Aufgabe von
„Kleinen Anzeigen wird

Ein solcher Gutschein

Rpf. wert

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10 Worte

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf.
Worte. Worte über 15 Buchſtaben
gelten als 2 Worte; diefettgedruckte
Ueberſchriftgzelle
Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus
gehenden Betrag bitten wir bei
Aufgabe der „Kleinen Anzeige“
in Briefmarken oder bar beizu-
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.

Ziffern

Tageblatt

koſtet 20 Rpf.

gelten als
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Schließlich ſtörte ihn ein heraushängender

Schiller. Kartenausgabe für A 29.--31. Auguſt
ß 30. Auguſt--2. September, C 3. bis 5.
September, D. 6.--9., P 10.--12., F 13. bis
16. September. Mittwoch, den 18. Sep-
tember Reihe A, Mittwoch, den 25. Sep-
tember B, Sonnabend, den 28. C „Rienzi“,
Oper von Richard Wagner. Kartenausgabe für
A 16.--18. September, B 23.--25., C 26.--28.
September. Zur Kartenausgabe Mitglieds-
karten ſtets mitbringen. Wahlfreie Son-
dervorſtellung: Mittwoch, den 11. Sep-
tember „Der liebe Auguſtin“, Operette von
Leo Fall. Farter ausgabe ab Montag, den
9. September. Die Mitglieder der Reihe F
beſuchen in dieſem Jahre Schauſpiel und Oper
in ihrer Reihe. Neuanmeldungen für die
Theatergemeinde, Sonderveranſtaltungsreihe,
Thalia und Konzertgemeinde werden jetzt
ſtändig entgegengenommen. Geſchäfteſtelle
Halle, Martinsberg 15, (Ruf 21643).

Ein Polizeibeamker im Dienſt
braucht ſich nicht auszuweiſen.

Unſerem juriſtiſchen Briefkaſten-Mann
wurde dieſer Tage eine Anfrage vorgelegt, die
Intereſſe für weitere Kreiſe für ſich bean-
ſpruchen kann. Jhr lag folgender Sachverhalt
zu Grunde:

Kam da neulich nächtlicherweile Herr
Nüchtern die Ulrichſtraße entlang. Sein Weg
kreuzte ſich dabei mit dem des Herrn Trunken,
der offenſichtlich aus feuchtfröhlicher Geſellſchaft
ſeinen Heimweg angetreten hatte. Zwiſchen
beiden kam es wegen einer Belangloſigkeit zu
einem heftigen Wortwechſel, der die Beachtung
mehrerer anderer Paſſanten fand. Bald hatte
ſich eine kleinere Anſammlung gebildet, die von
dem patrouillierenden Schutzpolizeibeamten
nicht unbemerkt geblieben war.

Dieſer vertrat die Anſicht, daß die Unter-
haltung, die Herr Nüchtern und Herr Trunken
miteinander führten, ruheſtörenden Lärm darſtelle
und ſchritt darauf zur Feſtſtellung der Perſonalien.
Während Herr Nüchtern ohne langes Beſinnen
dieſem Verlangen nachkam, weigerte ſich Herr
Trunken, dem Polizeibeamten ſeinen Perſonal-
ausweis auszuhändigen.

Er verlangte von dem Beamten die Angabe
ſeines Namens, da er ſich durch eine Beleidigung
desſelben in ſeiner Ehre gekränkt fühlte, und hielt
ihm dabei den Ausweis vor die Naſe mit dem
Bemerken, Einſicht darein werde er ihm erſt dann
gewähren, wenn er ſeinen Namen wiſſe. Seiner
Geſtellung zum nächſten Polizeirevier entzog ſich
Herr Trunken dadurch, daß er ſich von dem
Polizeibeamten losriß und in der Flucht ſein
Heil ſuchte. Dieſer Vorgang hat ihm eine An-
klage wegen Widerſtandes gegen die Staats-
gewalt eingetragen.

Herr Trunken möchte nunmehr darüber be-
lehrt werden, ob er verpflichtet geweſen ſei,
ſeinen Perſonalausweis dem Polizeibeamten aus-
zuhändigen.

Die Frage läßt ſich nur dahin beantworten,
daß Herr Trunken im Unrecht iſt. Er war ver-
pflichtet, dem Polizeibeamten ſeinen Perſonal-
ausweis nicht nur zu zeigen, ſondern auch aus-
zuhändigen, damit der Beamte von dem Jnhalt
des Ausweiſes hinreichend Kenntnis nehmen
konnte. Der Polizeibeamte, der eine Uniform an
hat iſtgrundſätzlich nicht verpflichtet

Die Vorauszahlung von Fernſprech-
gebühren.

Von einzelnen Fernſprechämtern wurden
neuerdings in verſchiedenen Fällen Voraus-
zahlungen von Fernſprechgebühren verlangt.
Gegen dieſes Verfahren hatte der Reichs-
verband des deutſchen Groß- und Ueberſee-
handels e. V. Einſpruch erhoben, dem vom
Reichspoſtminiſterium nunmehr mitgeteilt
worden iſt, daß eine Einforderung von Vor-
ſchüſſen auf ſpäter fällig werdende Gebühren
nur in beſonderen Fällen ſtattfindendarf, z. B. wenn der Teilnehmer eine Her-
ſtellung ober Veränderung einer Anlage be-
antragt hat, oder wiederholt mit der Zahlung
der Gebühren im Rückſtand geblieben iſt. Jm
allgemeinen erhält jeder Fernſprechteilnehmer

e

monatlich an einem beſtimmten Tage eine
Fernſprechrechnung über die bis dahin aufge-
laufenen Fernſprech- und Telegraphengebühren.
Erreicht aber die Schuld des Teilnehmers ſchon
vor Ablauf des einmonatigen Zeitraumes den
Betrag von 100 RM., ſo wird die Rechnung
ſogleich abgeſchloſſen und dem Teilnehmer zur
Bezahlung überſandt.

Damit nun diejenigen Teilnehmer, die
einen ſehr ſtarken Fernſprechverkehr haben und
deren Gebührenſchuld ſchon in wenigen Tagen
oder täglich auf 100 RM. oder mehr anwächſt,
nicht un verhältnismäßig oft zur Zahlung auf-
gefordert werden, ſollen die Verkehrsämter mit
ſolchen Teilnehmern beſondere Zahl-
friſt en (etwa 2 bis 4 im Monat) vereinbaren.

Aus der Amgebung.
Brunnenfeſt.

Bad Lauchſtädt. Nun nahts mit Rieſen-
ſchritten; das vierte große Feſt des Jahres in
Bad Lauchſtädt rückt heran das weit und
breit bekannte Brunnenfeſt. Von altersher
wirds gefeiert. Es bildet alljährlich den Ab-

gewaſchen, gebacken, geſcheuert; kurzum, wenn
die Gäſteſchar in Lauchſtädt zum Brunnenſfeſt
einzieht und das ſind nicht wenige
muß alles propper, alles in ſchönſter Ordnung
ſein, damit ſich die Gäſte wohlfühlen. Es
ſcheint von jeher ſo, zum Brunnenfeſt kommen
die meiſten Verwandten und Bekannten nach
Lauchſtädt. Der Beſuch hat an dieſem Tage
einen ganz beſonderen Reiz. Und außerdem
iſt ja auch allerhand „los“. Jm Kurpark großes
Konzert, Jllumination, Prachtfeuerwerk,
Tanz. Gleichfalls haben ſich alle übrigen Lo-
kale der Stadt zum Feſte gerüſtet. Am Montag
beginnt der offizielle Jahrmarkt.

Spitzbuben.
Bad Lanuchſtädt. Nachdem einige Zeit hier
mit Diebſtählen Ruhe war, haben Spitzbuben
erneut ihr Unweſen getrieben. So wurden dem
Schmiedemeiſter Hildemar Bornſchein auf
ſeinem Acker hinter dem Feldgraben in dieſen
Tagen nach und nach 12 Zentner Kar-
toffeln geſtohlen. Jn letztvergangener Nacht
wurde dieſen Taten noch die Krone aufgeſetzt,
indem auch noch ſämtliches ſich dort befindliches
Gemüſe von den Dieben geholt wurde. Der
Beſtohlene hat eine Belohnung von 30 M.
ausgeſetzt, um Fingerzeige über den oder die
Täter zu erhalten.

Vermehrke Arbeitsloſigkeit.
Vad Lauchſtädt. Gegenüber dem Vorjahre

hat ſich die Arbeitsloſigkeit auch in hieſiger
Stadt vermehrt; ein Zeichen, daß die Kön-
junktur in dieſem Jahre ſchlechter iſt. So
ſtand z. B. am 25. Auguſt 1928 die Zahl
der Arbeitsloſen auf 3, die hier ungefähr das
Minimum darſtellt. Die Arbeitsloſenzifſer be-
trägt aber jetzt hier 18, alſo ein bedeutendes
Mehr, was die Zahl treffend beweiſt.

Stromunterbrechung am Sonntag.
Bad Lauchſtädt. Wieder machen ſich im hieſi-

Sonntag, dem 25. Auguſt, ausgeführt werden.
Es werden daher am Sonntag
Strecken abgeſchaltet: Bad Lauchſtädt bis Groß-
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Delitz a. B. bis Beuchlitz 7 bis 13 Uhr, und
Burgfſtaden bis Knapendorf ebenfalls 7 bis 13
Uhr.

Bad Lauchſtädt (Silbernes Ehe-j ubilän m.,) Am Dienstag begingen der
Aufſeher bei der hieſigen Verſuchswirtſchaft
Adolf Huffziger und Frau ihre Silber-
hochszeit. Dem Silberpaar wurden
Ehrungen zuteil.

e re
Der Bazillenmenſchr

Die Ueberſchrift könnte irreführen.
nämlich nicht ein Jemand gemeint, der Bazillen
der Bakterien mit ſich herumſchleppt. Es
handelt ſich hier vielmehr um einen Vertreter
der Gattung Menſch, der mit den unſichtbaren
Lebeweſen nichts zu tun haben will, der in
einem wilden Großkampf mit den Einzellern
lebt. Er wird in dieſem Kampf ſeines Lebens
nicht froh.

„Ich beobachtete ihn kürzlich beim Mittag
eſſen in einer hieſigen Gaſtſtätte. Und unſer
Zeichner, der, wie der Bazillenmenſch, auch
immer auf der Jagd iſt, allerdings nachſten hielt ihn ſofort auf dem Zeichenbloch
feſt.

„SEr beſtellte ſich alſo Eſſen. Ein ſolides, zu
150 Mark. Zunächſt zog er ein Fläſchchen aus
r Taſche. Und ſchüttete einen kräftigenSchluck daraus in ſeine Hände: Alkohol zur
sinfektion. Dann reinigte er Meſſer, Gabel

Die Suppe kam. Jch fiel beinahe vom
Suhl: er zog ein Vergrößerungsglas aus der
eſte und beobachtete den Tellerinhalt. Wie
ein Forſcher, der nach Cholera-Erregern ſucht.
Es dauerte ſehr lange. Dann kam der Aermſte
erſt in den Genuß der Königinſuppe.
e Beim Fleiſch dasſelbe. Er hat hier wahr-
heinlich nach Gärungsbakterien gekramt.

Sa
w

schnürſenkel. Mit dem Mittelfinger der
ken Hand ſteckte er den rebellierenden Schuh

ondel an ſeinen Platz. Jch beobachtete ihn
Knau. Seiner Theorie nach hätte er den
unſer nun nochmals in Alkohol ſtecken

en.
ehe wartete vergeblich. Und wollte ſchon
wer Da ſah ich mit Entſetzen, wie derazillenmenſch mit dem ſicher von Bakterien
iefenden Mittelfinger ſich das

Mann ſchien mir ſidtreten hätte ein Todeskandidat zu ſein. De
Es iſt blickte ihn mitleidig an, und ſah dann den zeit

ich ſeine Anſicht er
v

Jch
wenn

bleichen, hageren, mageren Bakte rienbetämpfer
ſchleichenden Schrittes das Lokal verlaſſen.

gen Stromverſorgungsgebiet dringende Re-
paraturen notwendig, die am kommenden

a e 2 J s pwweiſe auf eine Stunde früher, alſo auf 15 bis
nachſtehende

Preisnachlaß (ſtatt 50 nur 30 Pf. Eintritt) zu
Gröfendorf 7 bis 9 Uhr, Klein- Lauchſtädt bis

zirkes beginnt dann um 17 Uhr.

Lützen.
zahlreiche

Roklauf.
Delitz a. B. Jn hieſigem Orte wütet in

dieſem Jahre in beſonders ſtarkem Maße der
Rotlauf. Es ſind ſchon verſchiedene Schweine
verendet. Leider wird nicht in allen Fällen
das gefallene Tier dem Abdecker übergeben.
So konnte letztens ein Mann feſtgeſtellt
werden, der ſein drei Zentner ſchweres an
Rotlauf geſtorbenes Schwein nach dem dicht
am Dorfe gelegenen ſogenannten „Steinbruch“
geſchafft hatte, wo es in der brennenden Sonne
einen gefährlichen Anſteckungsherd bildete.

Reichsjugendwettkämpfe.
Beuna. Die Reichsjugendwettkämpfe für das

Schulen Beuna, Kötzſchen, Frankleben, Run
ſtedt, Reipiſch, Blöfien, Geuſa und Atzendorf,
finden in dieſem Jahre am 2. September,
ab vorm. 9 Uhr, auf dem Kolonieplatz in
Oberbeuna ſtatt. Außer dem Dreikampf: 100-
Meter-Lauf, Schlagballwurf und Weitſprung,
en einige Mannſchaftskämpfe zum Aus-
rag.

Unter der goldenen Myrthe.
Krumpag.

ſchluß der hieſigen Sommerſaiſon. Ueberall, frau Wilhelmine Amalie, geb. Böhme, das
wo man hinblickt, regen ſich fleißige Hände, Feſt ihrer goldenen Hochzeit begehen.
werden Vorbereitungen getroffen. Es wird

»eltſamer Badegaſt.
Wehlitz.

hier am Donnerstag in der Elſter.
eines hieſigen Einwohners, die auf der an der
Elſter angrenzenden Wieſenfläche

kühle Flut der Elſter. Nach einem Dauer-

Boden gebracht werden.
S S

Diebe am Werk.
Erinlitz. Jn der Nacht zum 22. d. M. ſtie

gen Diebe durch ein offengelaſſenes Fenſter

entwendeten das Wechſelgeld aus der Kaſſe und
einige Päckchen Zigaretten. Die polizeilichen
Ermittlungen ſind aufgenommen, und man
glaubt den Dieben auf der Spur zu ſein.

à

Ermlitz. Jn der Nacht zum Donnerstag iſt
hier aus einem Schuppen ein faſt neues Herren-
fahrrad entwendet worden. Das Fahrrad
wurde am Donnerstagnachmittag auf einem
Felde bei Rübſen aufgefunden und dem Be
ſitzer wieder ausgehändigt.

Bezirksſingen in Bad Dürrenberg.
a. Bad Dürrenberg. Am Sonntag,

25. Auguſt, gibt ſich der vierte Bezirk im Leip
ziger-Gau-Sängerbund ein Stelldichein in un-
ſerem Badeort, um auch hier einmal ein Be-
zirksſingen zu veranſtalten. Neben Maſſen-
chören kommen auch Einzelkräfte zum Auf-
treten. Die Bühne des Gaſthofes „Zum Gra-
dierwerk“ iſt vollſtändig geräumt worden, um
der großen Zahl der Sänger Aufſtellungsmög-
lichkeit zu bieten. Erwartet werden etwa 400.
Am frühen Nachmittag findet ein Probeſingen
ſtatt. Um den auswärtigen Gäſten auch eine
Beſichtigung unſerer Kuranlagen und den Ge-
nuß eines Kurkonzertes verſchaffen zu können,
hat ſich die Salinendirektion dankenswerter-
weiſe bereit erklärt, das Konzert ausnahms-

17 Uhr, zu verlegen und den Gäſten einen

Das Hauptſingen des vierten Be-
Ueber den

ages werden wir unſeren Leſern

gewähren.

W J daVerlauf Des T
m z7 50 vam Weontag berichten.

Aunüberſichtliche Straßenkreuzung.
Am Donnerstagabend ſuhr ein

Motorradfahrer in mäßigem Tempo auf der
Weißenfelſer

Michlitz, in

e e eWo mag der die Vögel wohl beobachtet haben?
Der Schlaf der Vögel richtet ſich nach der Jahres

Der Vogel iſt eben vollkommen ein Kind
der Natur und unterwirft ſich ihren Forderungen,
denen er ſich wie in ſeiner übrigen Lebensweiſe
auch in Beziehung auf den Schlaf durchaus
anpaßt

Er ſteht mit der Sonne auf und geht mit ihr
zur Ruhe Jm Sommer ſchläft er ſcheinbar wenig,
er iſt außerordentlich zeitig, manchmal ſchon auf
dem Platze, wenn die Sonne gerade ihre erſten

Dämmer über die Erde ſtreut. Unermübdlich iſt er
dann tätig; die im Neſt hockenden Jungen ſchreien
na chFutter, und manche Vogeleltern, die viel-

leicht wie manche Meiſenarten, ein halbes Dutzend
und mehr Sprößlinge mit allzeit offenen
Schnäbeln zu verſorgen haben, wiſſen kaum, wie
ſie die Nahrung für ſo viel hungrige Schreier her
beiſchaffen ſollen.

Aber auch im Sommer ruht der Vogel während
des Tages. Während der heißen Mittagsſtunden

ſein Pferdegeſchirr, als der Land

ſucht er ein ſchattiges Plätzchen zum Ausruhen
und hält ſeine Sieſta. Man trifft ſogar oft auch
zu andern Tageszeiten auf gerade ausruhende
Vögel, die ſich, von ihrem Tagewerk erſchöpft, kurze
Ruhe gönnen.

Mit den abnehmenden Tagen nimmt der
Schlaf des Vogels immer mehr zu, ſo daß er im
Winter vielfach zwei Drittel des Tages ruhend
oder ſchlafend verbringt. Da holt er nach, was er

An der Türe ſtand ein richtiger Fixköter.
Der fraß gerade ein verſchimmeltes Leber
wurſtbrot und fühlte ſich ſehr wohl dabei.
Jedenfalls lachte er über ſein ganzes Geſicht.

Es ſchien mir, als lachte er hinter dem
Bazillenmenſchen her. z.
Wie lange ſchlafen die Vögel!?

Unlängſt behauptete ein amerikaniſcher Ge
lehrter in einem Artikel, die Vögel hätten im

Auge rieb. Der Gegenſatz zum Menſchen einen ſahr kurzen Schlaf. ſolchem

im Sommer verſäumt hat. So hält er es im
Bauer wie im Freien und gleicht darin unſerm
Landwirt, der auch, ſeiner Tätigkeit angemeſſen,im Sommer kurze, im Winter lange Nächte kennt.

Sicherheit im Leben.
Raubmord Ueberfall ertränkt im
auſe verbrannt beim Eiſenbahnunglück
rinalmt vom Auto überfahren in

don Bergen abgeſtürzt. So lieſt und hört
man täglich. Gibt es überhaupt Sicherheiten
r dich und mich? Was iſt der Menſch?

e

untere Geiſeltal und das Kliatal, umfaſſend die

Kr a. Heute, Sonnabend, können der
Arbeiter Ferdinand Böhme und deſſen Ehe-

Ein ſeltener Badegaſt befand ſich
Die Kuh

C enzenden weidete,überſprang die Einzäunung und ſtürzte in die

ſchwimmen erreichte ſie das Ufer und konnte
aus dem unliebſamen Naß wieder auf feſten

in die Apitzſche Gaſtwirtſchaft, hier, ein und

den

zu überqueren wollte. Durch den Anvrall
erſchraken die r und zogen ſcharf an, wo
bei der Landwirt K. vom Wagen fiel, ein
Stück mitgeſchleift wurde, und erhebliche Kopf
und Armverletzungen erlitt. Motorrad-
fahrer, der unverletzt blieb, gelang es, die
Pferde zum Halten zu bringen. Das Motor-
rad wurde ſtark beſchädigt. rr Dr. Richter,

Lützen, leiſtete dem Verunglückten die erſte
Hilfe. Das Unglück dürfte auf Unüberſicht
lichkeit dieſer Straßenkreuzung zurückzuführen

ſein.
Es brennk!

e. Oberfarnſtedt. War das eine Auf
regung, als vor kurzem in unſerem Dorfe,
nahe um Mitternacht, das Feuerhorn tutete
und die Glocken läuteten, um die ruhelieben-
den Farnſteöter aus dem Bett zu holen. Was
war geſchehen? Es brennt! Alles war nun
mehr auf den Beinen. Und wo brannte es?
Da war doch ſo ein ſtörriſcher Düngerhaufen
(in Oberfarnſtedt mit „Miſthaufen“ bezeichnet)
ins Brennen gekommen. Sofort wurde ge-
löſcht. Auch nachdem noch, als man ſchon längſt
fertig war, nämlich in der Kneipe. Jedenfalls
hatte Farnſtedt einmal ſeine Senſation!

Roßbach. (Goldene Hochzeit) Am
Sonntag feiert das Sauerſche Ehepaar das
ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Herr
Sauer war ehemaliger Bohrmeiſter auf Grube
„Haſſe“.

Nachbarſtadt Halle.
Das Laternenfeſt.

Das im Vorjahre erſtmalig veranſtaltete
Laternenfeſt an der Saale ſoll des großen Er-
folges wegen zu einer jährlich wiederkehren-
den Einrichtung ausgeſtaltet werden. Das
diesjährige Laternenfeſt iſt nun auf Sonn
abend, 31. Auguſt, 19.30 Uhr, angeſetzt worden.
Das Programm ſieht auf und an der Saale
Lichteffekte in einer Zahl und Vielfältigkeit
vor, wie ſie noch kaum gezeigt ſein dürften.
Die Burg Giebichenſtein und die neue Cröll-
witzer Brücke ſollen mit Scheinwerfern weiß
und farbig angeſtrahlt werden. Eine Gondel,
auf der fortwährend Raketen abgefeuert wer

den, wird ſich auf dem Fluſſe in entgegengeſetz-
ter Richtung zu einem Schiff bewegen, auf dem
eine beleuchtete Fontäne ſpringt. Neuartig
iſt das „Lichterwettſchwimmen“: Hunderte von
kleinen, windgeſchützten, mit Nummern bezeich-
neten Kerzen, für welche Gutſcheine gelöſt wer-
den können, ſollen auf den Waſſerſpiegel ge
ſetzt werden und gleich Jrrlichtern im Strome
treiben; für die Gutſcheininhaber der erſten
an der Cröllwitzer Brücke ankommenden Lich-
ter ſind Gelöpreiſe bis zu 50 M. ausgeſetzt.
Jm Mittelpunkt des Feſtes ſtehen ein Dauer-
feuerwerk und die Korſofahrt. 25000 Lam-
pions mit Stock und Licht ſtehen zur koſten-
loſen Verteilung an das Publikum zur Ver-
fügung. Für günſtige Fahrgelegenheit hat
der das Feſt veranſtaltende Halleſche Wirt-
ſchafts- und Verkehrsverband Sorge getragen.
Man erkundige ſich bei der Reichsbahn, den
Omnibusunternehmungen bzw. (nur für die an
der Merſeburg-Mücheln-Dürrenberger Ueber-
landbahn liegenden Städte) der Ueberland-
bahn.

—TrDZIZDAA

Geſchäftliches.
Beilage. Unſerer heutigen Geſamtauflage
liegt ein vierſeitiger Proſpekt der Firma Gebr.
Held, Kaufhaus, Leipzig W 33, Merſeburger

Straße, bei. Die bekannte Firma veranſtaltet
vom Montag, 26. Auguſt, Serientage. Wir
machen unſere Leſer darauf aufmerkſam.

Druck und Verlag: Merſeburger
Verlagsanſtalt G. m. b. H. in

Verantwortlich für
Kurt Gold-

S

Eigentum,
Druck- und
Merſeburg, Hälterſtr. 4.

Textteil: Redakteur
Landſtraße dem Landwirt Kitzig, ham mer, für den Anzeigenteil: Otto Kohl

d

verg, beide in Merſeburg.

lebe
is gewiß. Ein gewiſſes behagliches

ſich: Gott ſei Dank, ich
meines Leb
Gefühl rieſelt durch ſeine Glieder, wenn er
ſich auch bewußt iſt, daß es nicht gerade tapfer
iſt, bei der Not anderer immer zuerſt an ſich
zu denken.

„Welch eine tiefe Jronie liegt in dem Worte
brauch: ich verſichere mein Leben. Kann
man Geld gegen den Tod eintauſchen? Was
nützt dir das Geld, wenn du tot biſt. Deine
Familie iſt da nicht vielleicht in Sorge, aber
für dich bedeutet es keine Sicherheit. Wir
müſſen der Tatſache unerſchrocken ins Geſicht
ſehen lernen, daß wir in eine furchtbare Un-
ſicherheit hineingeſtoßen ſind.

Jſt die Religion und ihr Glaube eine Un-ſicherheit? Sott man die Religion als Be
ruhigungsmittel anpreiſen? Nein, wir müſſen
zunächſt einmal erkennen, daß es noch eine

viel tiefere Unſicherheit gibt, denn der Glaube
ſetzt voraus, daß der Menſch ſich der Si erheit
ſeines bürgerlich alltäglichen Lebens begibt.
Wenn wir aus unſerer Sicherheit uns fallen
laſſen in die abſolute Unſicherheit des Glau-
bens, dann vollzieht ſich das Wunder, daß wir
in Glaubensgewißheit, Sicherheit über dieſes
und das andere Leben gewinnen. H.

—DDTZZZ

Sängerfahrk nach Wien.
Es iſt beabſichtigt, im nächſten Jahre eine

Sängerfahrt nach Wien im kleinen zu veranſtalten.
Beim Sängerfeſt im vorigen Jahre ſind in Wien
zwiſchen vielen deutſchen Gäſten und den Wienern,
bei denen ſie wohnten, dauerhafte Freundſchaften
zeſegeſe worden, die bis jetzt zu drei Heiraten
ge Irt haben.

s iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, datz
ſich im nächſten Jahre ein verbilligter
Sonderzug von Halle nach Wien zuſammenſtellen läßt Kedenfalls werden viele Sänger die
Gelegenhelt nicht prrun geben an Wien noch
einmal zu beſuchen und die alten Bekanntenind die, die noch ſo ſicher leben! Bei

Unglück denkt jeder im ſtillen an wiederzuſehen
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Die Konjunktur wird ſchlechker.

Die Aufwärtsbewegung der induſtriellen Be-
ſchäftigung, die im März nach Abſchluß der Froſt-
veriode eingeſetzt hatte. iſt, wie im Wochenbericht
des Jnſtituts für Konjunkturforſchung ausge-
führt wird, im Juli zum Stillſtand gekommen.
Die Ge ſamtziffer des Be' chäftigungsgrades zeigt
bereits einen geringen Rückgang. Jm einzelnen
iſt die Bewegung jedoch recht unterſch'edlich.

Bemerkenswert iſt daß in der Metall-
induſtrie und in der chemiſchen Jn-
duſt rie. deren Lage bisher beſonders wider-
ſtandsfähig war. der Beſchäftigungsgrad neuer-
dings geſunken iſt Eine leichte Erholung ergab
ſich dagegen u a. in der Schuhinduſtrie, inder der Beſchäftignnararad ſeit Monaten aus-
nehmend niedrig war. Fine einheitliche alle Jn
duſtrien beherrſchende Tendenz iſt gegenwärtig
nich' Feftanſtellen

Jm Zeichen der Tepkilkriſe.
Einen guten Einblick in die gegenwärtige Lage

der deutſchen Textilinduſtrie bietet der Abſchluß
der Mechaniſchen Weberei AG., Zittau; gegen-über dem Vor trat 1928/29 eine Ermäßigung
des Peingew n 355 853. RM. auf 5847 RM.
ein Die G ift hat infolge der Zahlungs-
einſtellungen im Textilhandel große Verluſte er-
litten, die erhebliche .Ahſchreibungen an Außen-
ſtänden notwendig machten und außerdem die
Rückſtellung von 0,51 Mill. RM für Delcedere
erforderten. J. V. wurden noch 7 Prozent Divi-
dende verteilt, für 1928/29 bleibt das Unter-
nehmen dividendenlos.

DEJZD

Ammendorſer onierfakrif
Wieder 12 Prozent Dividende Kapitalerhöhung

um 1 Million Mark.
Geſtern Nachmittag fand im Bankhauſe H. F.

Lehmann die Bilanzſitzung des Aufſichtsrats ſtatt.
Es wurde beſchloſſen, für das am 30. 6. beendete
Geſchäftsjahr wiederum 12 Prozent Dividende
vorzuſchlagen und das Aktienkapital um 1 Mill.
Mark zu erhöhen. Ueber das Bezugsrerht der
Aktionäre ſoll noch Beſchluß gefaßt werden.

Aktienmalzfabrik Könnern.
Das am 1 9 zu Ende gehende Geſchäftsjahr

iſt. wie wir hören, normal verlaufen. Eine
Schätzung der vorausſichtlichen Dividende iſt noch
nicht möglich. da die Abſchlußorbeiten etwa 6—8
Wochen in Anſpruch nehmen werden.

Befeſtigke Produkktenbörſe.
Feſtere Liverpobler Meldungen bewirktenleichtes Anziehen der Weizen forderungen aus-

ländiſcher wie heimiſcher Herkunft. Roggen
wurde weiter geſtützt. Jedoch fanden nicht alle
angebotenen Poſten zu den höchſten, beim Kurſe
bezahlten Stützungspreiſen interkommen.
Hafer und Gerſte ruhig.

Berliner Produktenbörſe vom 23
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe

1000 Kilogramm.

Auguſt
Getreide u Oelſaaten per

ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark
Weizen märt 239 242 Kl. Speiſeerb' e 28 00 34 00
Roggen märi 191195* Futtererbſen 21,00 23,00
Braugerſte 214 230 Peluſchken SJnd Futtergerſte 167 188 Ackerbohnen S
Hafer, mwärkiſcher 168--174 Wicken 28,00 32 00
Mais, ?ollbegünſtigter, Lupinen blaue S

loko Berlin 215- 217 Vupinen, gelbe SWeizenmehl 29.50-35,00 Seradello, neue S
Roggenmehl 25.,40--28,25 Rapskuchen 18., 30 19,00
Weizenkleie 11,50--12,25 VLeinkuchen 4.00--24.30
Roggenkleie 11,25 11,50 Trockenſchnitze 11,60 11,60
Raps 340 Soya-Schrot 19,80 20,39
Nittoriaerbſen 40.50 48,00 Kartoffelflocken 17,60 18,00

Jm Gebiete des mitteldeutſchen Braun-
kohlenbergbaues betrug im Monat Juli die
Rohkohlenförderung 9732 471 To. (Vormonat:
9218 348 To.), die Brikettherſtellung 2662 500
To. (Vormonat: 2477997 To.) und die Koks-
erzeugung 48204 To. (Vormonat: 48 207 To.
Es iſt mithin gegenüber dem Vormonat eine
Steigerung feſtzuſtellen von 5,6 Proz. bei Roh-
kohle, 7,4 Proz. bei Briketts und ein geringer
Rückgang von 0,01 Proz. bei Koks.

Der Juli hatte 31 Kalender- und 27 Arbeits
tage, der Juni 30 Kalender- und 25 Arbeits-
tage. Demnach betrug im Berichtsmonat die
arbeitstägliche Produktion an Rohkohle
360 462 To. (Vormonat: 368 734 To.), an Bri-
ketts 98611 To. (Vormonat: 99 120 To.) und
an Koks 1555 To. (Vormonat: 1607 To.). Die
arbeitstägliche Produktion zeigte deshalb im
Berichtsmonat gegenüber dem Vormonat einen
Rückgang von 2,2 Proz. bei Rohkohle, 0,5 Proz.
bei Briketts und 3,2 Proz. bei Koks.

Jm Monat Juli des Vorjahres betrug die
Rohkohlenförderung 9231 484 To., die Brikett
herſtellung 2 457 385 To. und die Kokserzeugung
43 079 To. Gegenüber dem Monat Juli des
Vorjahres machte ſich demnach im Berichts-
monat eine Steigerung geltend von 5,4 Proz.
bei Rohkohle, 8,3 Proz. bei Briketts und 11,9
Proz. bei Koks. Der Monat Juli des Vor-
jahres hatte 31 Kalender- und 26 Arbeitstage.
Die arbeitstägliche Produktion dieſes Monats
belief ſich deshalb auf 355 057 To. an Roh-
kohle, 94 515 To. an Briketts und 1390 To. an
Koks. Die arbeitstägliche Produktion des Be
richtsmonats zeigt demnach gegenüber der
arbeitstäglichen Produktion des Monats Juli
1927 eine Zunahme von 1,5 Proz. bei Roh-
kohle, 4,3 Proz. bei Briketts und 11,9 Proz.
bei Koks.

Jm Gebiete des Mitteldeutſchen Braun
kohlenſyndikats von 1927 blieb das e

Produktenbsrſe zu Halle. Am che Notierungen

Auguſt 1929. We
Roggen 200-205. ſtetig;ruhig; Wintergerſte 185—190, ruhig; Futtergerſte
185——190. ruhig Hafer 201205, 170-195, matt
Mais 208 ruhig: Viktorigerbſen 38—40. ruhig;
Futtererbſen Raps Weißzenkleie 13—13,50,
matt; Roggenkleie 12.50--13, matt; Pult13 13. 50. ruhig; Trockenſchnitzel 12 50 ruhig.Die Preiſ e verſtehen ſich netto frei Halle für

mindeſtens 300 Zentner; nur Mais wird ab
mgitteldeutſche Elbſtation notiert.

Die Geſchäftsſtille in ſämtlichen Artikeln hält
weiter an.

Magdeburger Produktenbörſe vom 23. Auguſt
Weizen 239--241 Roggen 192 194, S.-Gerſte 220--235,
W -Gerſte 180 184, Hafer alter Plata- Mais 206--208,
Nikt. Frbſen 380 400. Weizenmehl 34

zen 242 247, ruhig;Braugerſte 243 253,am 24.

,50

909 Kühe und Färſen, ferner 1300 Kälber
6659 Schweine,

Sauen 80- 82. Martftverlauſ:
ziemlich glait, bei Kälbern ruhig, bei Schweinen glatt

5,00. Roggen-
mehl 27,00 28,00, Weizenklefe 12.80--13,60. Roggenkleie
12,20 12,40. Getreide für 1000 Kilogr. im übrigen für
100 Kilogr.

x

Berliner Schlachtviehmarkt vom 239 Auguſt
Auftrieb: 1920 Rinder darunter 552 Ochſen 459 Bullen,

6622 Schafe,
zum Schlachthof direkt 688 Schafe und

1012 Schweine, 437 Auslandsſchweine. Preiſe: Ochſen
j. Kl. 58 62 2. Kl. 53--56, 3. Kl. 50--52, 4. Kl. 44 48
Bullen 1. Klaſſe 56 58. 2. 52--55, 3. 50--51, 4. 43 --48.
Kühe: 1. Klaſſe 46--50, 2. 35-43. 9. 28--34, 4. 24--27.
Fätſen: 1. 55--57. 2. 51--63, 39. 41-48. Freſſer: 38--47
Kälber 1 2. Kl. 78 85, 3. Kl. 70--80. 4. 55 65.
Schafe Weidemaſt 70-72, Stallmaſt 1. Klaſſe 70--74,
2. 63 69 3 58 62, 4. 556 62. 6. 43--60 Schweine
1 Kl 87 2. Kl. 87 88. 3. 87 89, 4. 86--87. h. 83 84,

Sonnabend den 24. Ruguſt 19290

Der mikkteldeutſche Braunkohlenbergbau.
geſchäft in Briketts auch im Monat Juli un-
verändert, trotz der mit Beginn des Berichts-
monats eingetretenen Preiserhöhung. Die
Urſache hierfür liegt wohl vor allen Dingen in
den ſtärkeren Abrufen der ländlichen Bezirke,
die bekanntlich die Zeit zwiſchen Heu- und Ge-
treideernte noch für die Eindeckung ihres Win-
terbedarfs heranziehen. Der Abſatz an Jn-
duſtrie-Briketts wies ebenfalls keine Verände-
rung gegenüber den Vormonaten auf. Das
Geſchäft lag auch hier nach wie vor ſehr ruhig.
Auch im Rohkohlengeſchäft machte ſich keine
Wendung zum Beſſeren bemerkbar. Der Roh-
kohlenabſatz blieb nach wie vor unbefriedigend.
Jm Grudekoksabſatz iſt ein weiterer Rückgang
eingetreten. Die friſche Erzeugung konnte
nicht voll untergebracht werden, ſo daß ein
weiteres Anſteigen der Beſtände die Folge war;
zurzeit liegen 186 000 To. auf Halde. Die Nach-frage nach Naßpreßſteinen war lebhaft.

Jm Gebiete des Oſtelbiſchen Braun-
kohlenſyndikats 1928 war auch im Juli
der Abſatz im Hausbrandgeſchäft zufrieden-
ſtellend geblieben; die Werke hatten weiterhin
volle Verladung, und es kann damit gerechnet
werden, daß vorläufig zu Stapelungen nicht
geſchritten zu werden braucht. Die Aufträge
gingen ſowohl für geſchüttete wie für gepackte
Verladungen in ausreichendem Umſange ein,
ebenſo wurden auch die Jnduſtrieformate, deren
Nachfrage zu Beginn des Monats nicht ge-
nügte, in befriedigender Menge abgerufen. Das
Jnduſtriegeſchäft wies dagegen einen weiteren,
wenn auch geringen Rückgang auf, was auf die
Minderabruſe einzelner größerer Jnduſtrie-
betriebe zurückzuführen iſt.

Die Wagengeſtellung entſprach in
Syndikatsbezirken den Anforderungen.

Der Zu- und Abgang an Arbeitskräften
hielt ſich in normalen Grenzen. Eine nennens
werte Verringerung der Belegſchaft fand auf
einem mitteldeutſchen Werk ſtatt.

beiden

Die vö rſe ſt peſſimiſtiſch.
Die geſtrige Berliner Börſe war gedrückt. Beiden Ve rhandlungen im Haag ſieht die ſonſt ſo

optimiſtiſche Börſe nach wie vor nicht die Mög-
lichkeit einer Einigung, wenigſtens nicht in einer
Form, die inner tragbar wäre. Die Ten-
denz wäre ſicherlich noch ſchwächer geweſen, wenn
nicht die gute Haltung des Montanmarktes der
Börſe einen Rückhalt gegeben hätte. Gegen
Börſenſchluß bröckelten die Kurſe ſozuſagen von
ſelbſt ab, Geſchäft hatten jedenfalls nur ganz
wenige Märkte Die Vörſe ſchloß ohne Erholung.
Heute fand keine Börſe ſtatt, am nächſten Sonn-
abend ruht ebenfalls der Berliner Börſenverkehr.

Amtliche Deviſenkurſe vom 23. Auguſt 1929.

Geld Brief eld Brie4,195 4,203 1 Pfund Sterl. 20,338 20,878
168,06 168,40 100 italten. Lire 21,94 21,98

16,42 16,46 100 ſpan. Peſet. 61,70 61,82
80,74 80,90 1 argentin. Peſo 1758 1.762

100 Belga 58,315 58,435 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12,414 12,434 Markka 10,54
100 ſchwed. Kr. 112,36 112,58 100 bulgar. Leva 8,032
100 norweg Kr.111,68 111,90 1 fapan. Den 1,958
100dän. Kron. 111,66 111,88 1 braſil. Milrs 60,497
100 öſtr. Schikl. 59,07 59,19 100 jugoſl. Dinar 7,87
100 ung. Pengö 78,17 78.31 100portug. Esc. 18,74

1 Dollar
100 holl. Guld
100 franz. Frks.
100ſchweiz. Fr.

10,56
3,638

0,499
7 884
18.78

Metallpreiſe in Berlin vom 23. Auguſt (für 100 kg
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 170,76,
Ortg.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren99 Proz. 133, Reinnickel 98 99 Proz. 350, Antimon
Regulus 64—68, Feinſilber für 1 ka fein 72. 25 74, 00.

Vei Rindern und Schaſen Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 24. Auguſt:
170,75.

1,962

Auguſt
Oktober Dezember 26,00, 26.37.5.

Hallische Börse vom 24. August
heufe

Allgem. Deutsche Credit-A. 125 6
Hallescher Bankverein 118,25 b 6
Gewerbe- und Handelsbank 3 G
Landeredit-Bank 33 6Zörbiger Bankverein 66 6Mansfeld Bergbau A. G. 133 6
Prehlitzer Braunkohlen J 156 G
Riebeck'sche Montanwerke 132 G
Werschen-Weißenf. Braunk.
Bruckdorf-Nietleb Bergbau
Ammendorter Papierfabrik 165 G
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Malzfabrik 1126Eilenburg. Kattun-Manufakt. 746
Engelhardt- Brauerei 222 6F. Zimmermann Co. 28,5 G
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Reinicke Co. 125 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 44 G
Hall. Maschinen u. Eisengieß. 936
Hallesche Röhrenwerhke 56 G
Hildebrand Müuhlenwerke 38,5 b G
Moritz Jahr s
Gebrüder Jentzsch 39 6Kaiserbad e deberg
Kyffhäuserhütte
Gottfried Lindner 58 BSchraplauer Kalkwerke 40,25 G
Stadimühle Alsleben
G. Vester Spedition 53 G
WVegelin Hübner 95 GZeitzer Maschinen u. Eisen 127 G
Zuckerrsffinerie Halle S

Tendenz: Still.

Vortag
125 G
118 G

936
36

86 G
185 G
156 G

134,5 B

163,25 G

eipzſger Börse vom 23. Hugust
Mitgeteilt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle.

n h
Allg. Dt. Cred. A.
Casseler Jutesp.
Chemn. Spinner.
Chromo Naſork
Falkenstein Gard.
Halle Zimmerm.
Halle Zuckerraff.
Kirchner Co
Köbcke Co.
Landkraft Leipzig
Langbein- Pianos
Leipz. Baumwolle
do. Wollkämmer.
do. Kammgarn
do. Hypoth.-Bank

Magdeburger Zuckermarkt

125. 50 Lpz. Bier Riebeck 14150
215,00 Linädner, Gottfr. 5800

Mansfeld, Bergb. 136,00
118,50 Norddtsch. Wolle 135 50
104,00 Pittler Maschinen 180,00
23,00 Polvphon 370.0048,00 PrehiitzerBraunk. 155,00
74,25 Rauchwar. Walter 55,00
42,50 Riquet Co. 128,0084,25 Fanhlderg, List &Co 82150

134,75 Schlema Holzstoff 115,00
144,00 Schubert Salzer 280,00

Stöhr Kammgarm 13125
ThüringerGasges. 136,00

118,50 do. Wolle 136 50
vom 23. Auguſt.

Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50
burg.

26.67. 6, September 26,82

Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde-
Kemahlene Melis bei prompter Lieferung

26,80, .6, 2. Hälfte
Tendenz Feſt.

Schiffsverkehr auf der Saale
mitgeteilt von der Städt.

Hafen Halle-Jm
21. Auguſt
Stückgut),
gut), Kahn

1929
Kahn

Dampfer
SDC 4

SDC 151 (Steuermann Boy Ladungsgut),

Hafenver
Trotha verkehrten

Stettin
(Steuermann

waltung.
vom 15. bis

(Kapitän Boche
Kluge Stück-

Kahn SDC 160 (Stermann Müller Ladungsgut) berg-
wärts. Dampfer Stettin Kapitän Boche (Stückgut),
Kahn SDC 66 (Steuermann Menz Maſſengut), Kahn
SDC 221 (Steuermann Nelde Ladungsgut), Kahn
SDC 160 (Steuermann Mükler Maſſengut), Kahn
SDC 151 (Steuermann Boy Maſſengut) talwärts.

Waſſerſtände. 4 bedeutet über, unter Null.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 23 0,46 Außig 23 0,26 49Trotha 23 1,18 08 Dresden 23. 1,80 18
Bernburg 23 -0,24 04] Torgau 23. --0,38
Calbe, O P. 23. 1,30 Wittenberg 23. -0, 68

„Unterp. 23 —-0,3501 Roßlau 23 0,02 02
Grizehne 23. --0,20 Aken 23. 0.1505Havel Barby 23. -0,0703Brandenburg Magdeburg 23 -0,06 08
Oberpegel 22. -1,86 Tanger-Unterpegel 22 43 o2- münde 23 0,59 06

Rathenow Wittenberge 23. 40,20
Oberpegel 22. -1,38 Lenzen 22. 0,43Unterpegell22. —0,20 Dömitz 23. —-0.22 02

Havelberg 22. -0,39 01] Darchau 22. 0,37104

aimier- Benz 51,50 50,76 Glockenstani. 21.00 21,50 Löwenbrauerei 299,001 Sachsemwgrk 108,00108,25 Vogel, Tel-Drähte 78,25 75,00Beriiner Börse e Demmer. Gebr. 37 50 38,75 Gebr Goedhart 219,00 219 50 Luckau u. Steffen 6, 25 6,00 Sächs, Guhstwoni Von Maschinen 78 o0 78,75
atskont Dtsch.- Ailant. el. 111.00 110,12 Th. Goldschmidt 72.75 78,00 Tudensch. Meta 78,00 72,50 Saline Seigungen, do. Spitren 118,75 118,00vom 23. August. Heuische Asphait 136.50 136,50 Hallesche Masch. 95,o0 98, oo üneb. Wlachsvl. 66,75 67,00 Salzdetfurin Raſi s81.80 388,50 do. Tänfabrix 51.00 60.25

do. Babcock W. 138,00 a nd t Eier. 140'00 141'00 Magdeb. Allg. Gas 58,00 87,50 Sangerns. Masch. 127,00 127,00 Volkstedt. Porz. 86,00 86, 00
Deutsche Anleihen Industrie-Rktlen do. Cont. GasDess. 190,00 191,60 r a 1307601130 erk 68 25Sarotti- Schokol. 167 (00 157,00 Vorwonhler Portl. 145, 26 145 25A.-G. 130,00 130,001 do. Bergwer 00 68e e. Accut-Fadr. 135,00 do. Erdöl-A.-G. 11100 111,50 h a. Nünlen 63,00 63,00 Sauerbrey Masch.. 24,00 Wangerer Werne] 70.90 72.26 Dis Wertvest er -zZen u. oe tie de a. eneigrgian o net Harpurger Fisen 75.26 76 60 Mannesmannröh. 116,00 e es S ment Ah 18828 Warstein u. H.

Adſeine 1923 90,50 90,50 Adjernutten Glas 102,00 102,00 do. Jute-Spinner, 104, 50 1o0o, so ärhurg G /9 do 79.80 Mansteid Bergv. 135,00 138.80 e Binr 8 W
6 o. für 2. 9. 35 86,12 86,20 Adierwerke 4150 do. Kabeliwerle 71, 25 72,00) iarpen, Bergbau 148.00 180.00 Maschlb. Buckau 119,75 119.75 bed Men. 29180 2980 Eisenwerke [126,50 126,50
6 Di. Reichsanl. 27 87 50 8750 Alexanderwerk 4150 4150 do. Linoleumwk. 299 00 30125 egd nütte 96,50 90 h 40. Kappel 57 12 56,00 Schönebe Waster Gelsenk 129 o 12976e 192'50198 50 do. Post- u Eb. V. 23,00 25,50 Hedwig- ind 130 12 1 Schubert Salzer 278,00 28112 Was3 Keichasch. Aiio. Hehir Seg. 193.8027 80 40. Schaanben“ 103, 00 104,00 Heldenau papier 58.00 58.50 Bech. Wer ind 18012 t. 0 See Co. 222.28 223775 Wayss a Preytag 100 o0 100 6o

h n v on Conn 8013200 a. Spiegelgias: 89700 88,00 Hdebrd. Mühien, 40,00 a28.59. Motorentb. Beatz 69,75 69,75 u atgenn. 281 70 20000 Wegelin Rustabr. 114

6 PrB. Staatsanl. Alsen Portl.-Cem. l A.-G. 70,00 70,00 Wegeiin &Hübner 98,00 97I auslosbar 91,40 91,40 h zie i56 J z r Lobe 8 dert Maschir- lio, 00 111700 n t n 5 r r w 249 3 dere t r 36 h Br. Staatss ch T W Sie. 130,00 186,00 irsch Kupferw. 187, 00 136. 00 ordd. Kabelwerk 138,00 130,00 Siegersart Werke 115,00 114, 00 Wersch.- eibent 186,00
7. à u a z 90 8700 erverng e 25700 355. We es. 20, o0 r Teäer 2 Nordd. Wollkäm. 13,00 136.75 Ziemens Glasingd. 124, 75 124, 75 i

o. 87, es s. u7 war. Staatsa. 26 79.00 79,25 Annaburg. Steing. 23,251 23,25 Dtsch. Fisenhal 72.78 7260 on Stärve 68725 66.20 Oderd. Ueverl. Z. 104, 00 104, 00 e u e ma WiſtenerGubstam 4760
B. 7925 7925 Augsb. Nbg. Mibr. 83,00 88,25 do. Metallhandel, 24,75 2475 75 93'00 Oberschl. Els.-Bd. 84,00 85,00 Sinner A.-S. jeſba 112,007 do. Rm. 27u. La. B. 7 9 9- Hohenlohewerk 96,75 s Wittkop, Tiefbau 113,006 Disch. Reichs Bachm Ladewig 165 0oſ166. o 937mitageh Ton 222 00 232,00 fo jetenbrauerei 187.oo 187. o0 40. Kolewrerig 104.12 10812 Sartterei Ke er NuVrede Malerei 115,00 11 00

J. 2. 57. 1.10, 30 p. Bemberg 308,00 308.00 n 23 230,00 230,50 Horchwerke 27 33738 n 80.86 Wunderlich Co. 127 00
8 Pr. I. ds. Reni. r 95.25 95.26 J. Berger Tieibau 367,00 369,50 Hürener Metallw. 161 'o0 163, '00 Hotel Oeking. Stahlw. 3480 34,50 Siadtberger Hütte 85 25 852 „25 Zeitzer Maschfbk. 128,00 128,00
e 82.10 82.40 ßer Vupe u. v vnamit A. Nobei 102,87 105.25 eine Orenst. Koppel 87,62 88,76 Staßfurt. Chem. F. 2175 2100 Zenlstoft- Verein 108, 3
di An Abl 59,12 Eilenburg Kattun 78,00 75,00 Huta Breslau 120,50 120,50 Ostwerke ---1227 50 228.25 n n e r 2

r r 10.80 10.70 do. -Karlsruh. Ind. 81,00 81,00 Eintracht Braunb. Ise Bergbau 214,00 218,00 Phönix Bergbau 108. 57 106,60 Stöhr Kammgarn 132.00 132.50 nruesm 50.76 80,76 do. Maschinenb. 765 50 78,25 Eisenb. a W 200 9900 Industriebau A,-G. 116 00 117,00 do. Braunkohlen Stoewer Nähmsch Bank R vn ring Anelhe- Borna Braunkohl.. ca c 64'00164'25 Max Jüdel Co. 160, 50 160,50 Jul. Pintsch A.-G. 18300 183 00 Volverger Zinkh. 148 12 148,7 75 ANq. H. Cred. A. 126,78 125, c
Anesh. 50.26 50.25 herd e 197 20107 20 Fiet Licht u kern 205 do 208.25 mich Bo 70 00 69,75 Pittler Lpz. Werkz 188,0011 Gebr. Stollwerce 122]00 121,00 Bank f. Brau-ind. 155,78 156.

Auslosungss Brauhaus Nürnbg. 167,50 167,60 Elek. Licht u. Kraft Plauen Gardinen i10, 25 110. 25 Straisun Spielk. 250 00 251 00 Berl. Handelsges. 202, 90 26
b Schmizo. An 478 478 Braunschw. Kohl. 233,00 233,00 Eschweil. Berg. is5, 00 198,00 Kaiser Keſter AG. do. Tun u. Gard. 45 o do. Kassenverein 100,25 10025Verhbehrs- Akten do. Jute-Spinn. 116.00114,00 Essen. Steinkohl. 131 50ſ130 50 Kaliw. Ascherslb. 227,00228,0 00 pöge, Elektrizität 39,25 a40, 75 Conr. Tack Cie. 108 o a o Brnschw. H. Hyp. 150 do isc o

erZen do. Maschinen EFxceelsior Fahrrad 28,25 28,60 Klöckner-Werke 112,00 112,00 do. Vorz.- Akt 60, 00 60.00 Taftf.-, Sal. u. Spgl. 124,25 124,00 Commerz- u. Pr. B. 177,00 177,50G er nrs. [131,00 182,75 Breitend. Portl.-C. 130,50 130,50 Fahlb. Saccharin 88,12 83,00 C. H. Knorr A.-G. 160,00 160,00 Rathged. Waggon 74, vo 74 50 Telefon-F. Berlin. 49 75 ö0, 00 Darmst.u.Nat.-Bhk. 272 o0 272, 'oo

e An San 97. 5 ca on ar vo Rauch Waller 56,00 54,00 engere i 3 Dess. Landesbank 100,sc 100,
anada- o. 73,87 73,75 217,00 218,00 Köln. Gas- u. Elktr. 80,00 30, j eu r 164,00 164,Hi. Eisenb. Betr. 7100 71,00 Buderus n 124 00 121 o I G. F r Rörbisd Zuckertb. 87,00 87,50 Ravensbg. Spinn. 42.25 42,26 Thür. Bleiweibſblet Deutsche h 28
dei Busch Opt. Indstr. ,00 Feibisch A r z Reichelt Met Schr. 61,00 60,25 Disch. Effektdo. Reichsb. V.- A. 86, '50 86,50 F. W. Busch, Laden Feldmünhle Papier 189 25190 00 Körting, Gebr. 64 12 64,50 o do. Elekir. u. Gas! Dit. Hop B. Beriin 156, 25 136, '50

lekir. Hochdahn, s9/59 28.80 o Felt. s Guneaume 130.do 13987 Körtings Eleitau. 93.90 98,50 S u do Gasg. Leipzig 186, 25 186,37 B. VLberseebank 100]00 100.0W 22 332 hein 080 so so Flensb, Schitibag, 56. Kyninaaserhäſte 4860 Rhein Braunkonl. 288,00282 Le 90 205.00 Piecen Ges. 180)50 a81. o

H. o 3 t hW Bande 65,50 54 o Carionragen- Ind. 52, o0 52,00 Fraustädt. Zucker 60,00 60,00 Lahmeyver Co. 170. 25 171,00 do. Chamotte 89, 75 59, 50 k. 60'50 6175 Presdner Bank 166, 37 156,8
Halp. s 00 107,50 Friedrichsh. Kali e hütt 66/87 67,75 do. Elektrizität 149,50 14950 z ,78 Getreide-Kreditb. 108,00 102,0Halle-Hettstedt a48, o0 Charl. e doſ8 e Friedrichshatie J 32 r Kieheck 141 76 141 60 o. Spiegelgias 140.00 140,00 Tülltabrik Flöha Goth. Grund -Cr.B 181 75 181. 00
b. t z5 25 P r nan 57 o0 5700 R. Frister Co. 134,00 133,00 o. Immobilien 110, 00 110, oo do. Stahiwerke 122.00 124, /87 Ver. Glanzstokff. 393,00 393,00 HallescherBankv. iis oo i
e Ppfsch 18800 4o. do. v. Heyden 75, 00 75. o0 Froebeln Zucdkert. 47,78 48,00 40. Landkraftw. 65,25 85,25 Rh.-Westt. Kalkw. 110,500 o. Goihaniawerk 114,50)114, 00 Hamburg. Hyp. -B- 144,00 0
in am fsech. i56, 25 156,25 do. Ind. Gelsenk. 74, 00 74,00 Gas-, W.-, E. Anl. 100,60 100,50 do. Pianot. Zimm. 48, 00 48, /50 do. do. Sprengst. do. Harz. Portl.-C. 114,50 116,00 Hannov. Bodenkr. 227.55 B en 112. ,00 112 60 do. Werke Albert 6050 62,00 Gebhardi Co. LeonnardBraunk. 155,50 155,50 David Richter A. G. 190,50 190, 50 do. Jutespinn. I tB 116,00 116.00 Mecidb. Strel. Hvp 156, 501157 3
Jeptun r p. Chemn. Akt. Spin S (Gebhardt König BBLeopoldsgrube 65 50 65, ,50 A Riebeck Mont. 153 00 186,00 do. Laus. Glasw. 60,00 60,00 Meining. Hyp. -Bk. 126, 00ſ126,0
e n. n o e 111 do Chromo Najork 118,50118,50 Geisenkirch. Berg 186,12187,00 Linde's Eismasch. 158, 00 160,00 Rockstroh- Werke 90 50 90.25 do. Märk. Tuchſbk. 4550 45,50 Miiteld Bod. Cr. A. 256, 00 266, 2
Noran Werniger. 43,25 43 50 Concord. chem. F. 22,87 22,50 GermaniapPortl. C. 187 25187,25 Lindström A. G. 838, 00 338 00 Roddergrube 860, o0 860.,00 do. Prtl. Schimisch 226, r 25 Niederlaus. Bank 1005 10
et Vao Stisb. e do. Spinnerei 77,00] 75,650 Ges. f. elekt. Unt. 208, 12209,60 Lingel Schuhfabr. 50 o 50,00 Ph. Rosenth. Porz. 85, 50 95, 50 do. Schuhfb. Bern. 53.75 Nordd. Grd. Cr. B. 1247 z 2

283 n en. 3,62 3,70 Coniin. Caoutch. 163,25 164,00 Gudemeister& Co. 105, 00103,50 Lingner- Werke 78,00 74,00 Rositz Zuckerraff. 45.50 45,00 do. Smyrna-Tepp. 201,00 201,00 Reichsbank 286, '60208
d ret Fibschiſt. 23.00 2425 Corona Fahrrad 82,00 32,50 Gladbacher Wolle 146,00o1 IL. Loewe Co. 185. 00 196. 00 Ruscheweyh 85,25 85 50 do. Stahlw. v. d. Z. 175, (00 175.00 Suchsische Bank 186., 90 16
Lachipie insterw. 206,00 208,00 Cruz Papier 1166, 20(166. 50 Glauziger Zucker 74 bol 73.50 E. Lorenz A. G. 160.00 189.00 Rätgers en. A. G. *175 8260 do. Thür. Atetaſi 56100 66,00 do Bodencredit 149, 253
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ungsgut),
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Stückgut),

it), Kahn
Kahn
Kahn

lwärts.

Nulil.
F. W.

0,261 49

=—STST
251 75,00
00 78,75
75 118,00
00 60.25

00 36,0026 145 25

00 72.25

100,26

0'00 180,00
700 177,50
200 272,00

100,50

6,28 136,50
0,00 100,00

47511248

660208
6.00
9,2543 49

millo Jesco handelt.

auf dem Dampfer „Kap Polonio“ der Hamburg-

fängnis verurteilt worden. Er hatte von ſeiner

ichen einem Düſſeldorfer

lanten und Schmuckſachen geſtohlen habe, die

demnächſt in Hamburg zu verantworten haben.

Lehrer an der Deutſchen Verkehrs-Fliegerſchule,

t SportFlugzeuge“,

Flugplatz Orly ſeinen Anfang nahm, den erſten
Preis in Höhe von 100 000 franz Fr.
Norzik beſtritt den Wettbewerb mit einer
MBayeriſchen
Maſchine.

Lieferautko ſkreift einen Baum.

Lieferkraftwagen des Klempnermeiſters Fluhme

ſich zwölf Perſonen.

Jerlitten ſchwere Schädelbrüche, Gehirnerſchütterun-

dag4 u 9polizeiliche Unterſuchung iſt eingeleitet

hNeues vom In
Taſchendiebjagd

im Berliner Zoo.
Als ein Kriminalaſſiſtent mit ſeinen Kin

dern geſtern vor dem Affenhaus im Berliner
oo ſtand, fielen ihm zwei gutgekleideteMounet dem Ausſehen nach zweifellos Aus

känder, auf. Sie drängelten dauernd, benahmen
ſich ſehr auffällig und gingen plötzlich raſchen
Schrittes weiter. Als der Beamte zuſammen
mit einem Wärter die beiden aufforderte, ſich
auszuweiſen, flüchtete der eine, brach dann vor
dem Haus des Zoodirektors zuſammen und
täuſchte einen epileptiſchen Anfall vor, indem
er wie raſend um ſich ſchlug. Er wurde feſt
genommen. Auf dem Wege zur Wache zer-
riß er ſeinen Paß und warf zwei wertvolle
Brillantringe von ſich. Die Gegenſtände wur-
den aber wieder geſammelt. Man ſtellte feſt,
daß es ſich um einen Sizilianer namens Ca-

n Sein Helfershelfer iſtentkommen. Jesco ſoll einer der gefährlichſten
internationalen Taſchendiebe ſein.

Der ungekreue Skeward.
Der Steward Auguſt Meſchkat, der früher

Südamerikalinie beſchäftigt war, iſt in Düſſel-
dorf wegen Hehlerei zu zehn Monaten Ge-

Schweſter und deren Freundin 12 Brillant-
ringe übernommen, die von den beiden Mäd-

Juwelenhändler auf
einer Bummelreiſe geſtohlen worden waren.
Meſchkat hat bei ſeiner Verhaftung geſtanden
daß er während ſeines Dienſtes als Steward
auf der „Kap Polonio“ einem Paſſagier Bril-

mehr als 100 000 Mark wert geweſen ſeinſollen. Wegen dieſes Diebſtahls ſ
wird er ſich

Der deukſche Sieg
im Europa-Flug.

Fritz Morzik,

der am erſten „europäiſchen Wettbewerb für
der am 7. Auguſt auf dem

e

gewann
von den

Flugzeug Werken konſtruierten

Ein Toter, ſechs Schwerverletzte.

„Heſtern nacht gegen 12,30 Uhr ſtreifte der

83 Bergkamen auf der Heerener Straße einen
aum, wobei Kaſtenaufbau und Verdeck voll
kommen zerſplitterten. Jn dem Wagen befanden

Akku Auf der Stelle getötetwurde der Klempner Dehner. Sechs weitere Jn
ſaſen wurden auf die Straße geſchleudert. ie

gen und Knochenbrüche und
Kamener Krankenhaus

wurden ſämtlich in
eingeliefert. Die

Das amerikaniſche
Aeberflugzeug.

die der Amerikaner, Leut-
eng r „erneut mit ſeinem Waſſerſug-
n ercury“ zur Vorbereitung auf denmeider-Pokal unternahm, ſind vollkommen

i Fusgefallen. Der amerikaniſche Pilot
Wiag te ſeinen Apparat nicht einmal in die Höhe.
W v erſten Verſuchen wäre Williams durch

be einahe erſtickt Fünf Minuten lang lag
Mümſgneßtlös auf dem Führerſitz. Unter dieſen
rei hat man in amerikaniſchen Flieger-
Wer faſt jede Hoffnung auf eine amerikaniſche

ach ging am SchneiderPokal aufgegeben, wo
In ſich der Kampf auf ein Duell zwiſchen Eng-
far Und Italien beſchränken dürfte.

Ein einkräglicher Fälſcherei-
Großbekrieb.

Die 9 rded Polizei in Marſeille hat eine Fälſcherer Matt ausgehoben in der ſeit dem Jahre 1924
d der Rationalen Verteidigung im Werte

z tDie Flugverſuche,
nant Williams,

kehr Millionen Franks und für
rieſmt underttauſend Frankseſmarken angefertigt worden ſind Außerdem

wurde

usq n in dem mit den modernſten Hilfsmitteln
tatteten Betriebe gefälſchte Rentenkoupons,

Jan rig e re Kriegsbeſchädigtenausweiſe uſw. in
ten Anzahl angefertigt. An Ort und

wurden zwei der Fälſcher, darunter einri hor zu herer Bariton der Oper, verhaftet. Die beiden
er t 4nen ſteten ſtammen aus Marſeille und ſind ge

Auf der Tauernbahn, die von Salzburg über
Bad Gaſtein nach Trieſt führt, ſtieß am Don-
nerstag der Berliner Schnellzug auf freier
Strecke zwiſchen den Bahnhöfen Schwarzach-—
St. Veith und Loifarn mit einem Perſonenzug
zuſammen. Bei dem Unglück wurden fünf
Reiſende getötet und etwa 60 verletzt.

Das Bild zeigt den Döſſenviadukt der
Tauernbahn, nicht weit von der Stelle, wo das
Unglück ſich ereignet hat.

e

Die Tauernbahn fährt wieder.
Geſtern konnte der Durchgangsverkehr auf der

Strecke Schwarzach St. Veith--Gaſtein wieder
aufgenommen werden. Ueber das Befinden der
Opfer der geſtrigen Zugkataſtrophe gibt das
Krankenhaus in Schwarzach-St. Veith bekannt,
daß die Verletzten alle eine relativ gute Nacht
verbracht haben Nur der Zuſtand von zwei Ver-
unglückten, der amcrikaniſchen Schriftſtellerin
Wilbrich und eines Keufmanns Zdenko Nikowſky,
iſt infolge komplizierter Knochenbrüche, die die
beiden Verletzten erlitten haben, ſehr bedenklich.
Jn einigen anderen Fällen werden wahrſcheinlich
bei den Verletzten Amputationen notwendig ſein.

Ein Raubüberfall wurde auf den 49 Jahre

Gaſteiner Straße in Wilmersdorf verübt. Die
Täter feſſelten und knebelten ihr Opfer und
warfen es in ein Waſſerbaſſin, nachdem ſie ihm
die goldene Uhr und bares Geld geraubt hatten.
Mit ihrer Beute ſind ſie entkommen.

Der Architekt betreibt in Wilmersborf ein
gartentechniſches Jnſtitut. Auf dem Gelände,
an das ſich Bauſtellen anſchließen, ſteht ein
kleines Häuschen, in dem das Büro unter-
gebracht iſt. Am Donnerstag gegen 88 Uhr
begab ſich Schubert noch einmal in ſein Büro,
um zu arbeiten. Kurz nach 11 Uhr, als der
Architekt, in ſeine Arbeit vertieft, am Schreib-
tiſch ſaß, fühlte er ſich plötzlich von hinten her
umfaßt. Ohne daß er etwas gehört hatte,
hatten ſich zwei unbekannte Männer lautlos
eingeſchlichen. Einer von ihnen hielt dem
Ueberfallenen den Mund zu, während der
andere ihm

die Arme auf dem Rücken mit einem
Blumendraht feſſelte.

Die Räuber, die die ganze Zeit kein Wort
fprachen, ſchleppten den Ueberfallenen nun nach
dem Vorraum, legten ihn hier mit dem Geſicht

alten Gartenarchitekten Emil Schubert aus der

Der Architekt im Waſſerbaſſin.
Raubüberfall in Berlin Wilmersdorf.

hielten

Die Wiener Morgenblätter melden: Die Toten
der Eiſenbahnkataſtrophe auf der Tauernbahn
werden auf Koſten der öſterreichiſchen Bundesbahn
in ihre Heimat überführt. Von den 55 Verletzten
ſind 17 ſchwer verletzt, die meiſten von ihnen
dürften kaum mit dem Leben davonkommen.

Das Verſchulden
des Fahrdienſtkleiters.

Wie die Wiener Blätter zu der Kataſtrophe
auf der Tauernbahn erfahren, wurde feſtgeſtellt,
daß der Trieſter D-Zug von Schwarzach-St. Vejt
nach Gaſtein mit einer Verſpätung von acht
Minuten um 11,37 abgelaſſen worden iſt. Da die
Bahn eingleiſig iſt, hat der Fahrdienſtleiter von
SchwarzachSt. Veit ſelbſtverſtändlich kein Signak
„Freie Bahn“ abgegeben. Trotz dieſes Um-
ſtandes hat der Fahrdienſtleiter von Loifarn den
Prager Perſonenzug, ohne ſich zu überzeugen, ob
die Bahn frei ſei, abgefertigt. Der Fahrdienſt-
leiter von Loifarn, den die Schuld an dem Zug-
zuſammenſtoß trifft, hat ſich bei ſeiner Ver-
nehmung vor der Gendarmerie mit Ueber-
arbeitung entſchuldigt.

zum Fußboden nieder, ſteckten ihm ein
Taſchentuch als Knebel in den Mund und plün-
derten ihn aus. Dann ſchleiften ſie ihn etwa
ſechs Meter weit durch den Garten, hoben ihn
über einen niedrigen Zaun hinweg und
warfen ihn in ein Waſſerbaſſin von etwa
75 Zentimeter Tiefe, aus dem das Waſſer zum

Begießen der Anlagen entnommen wird.
Die Räuber kehrten dann in das Bürozimmer
zurück, um noch weiter nach Beute zu ſuchen.
Sie fanden aber nichts mehr und flüchteten nun.

Erſt nach einer halben Stunde gelang es
dem Gefeſſelten, den Knebel aus dem Munde
zu ſtoßen und um Hilfe zu rufen. Ein Tiſchler,
der ihn hörte, eilte nach dem nahegelegenen
Fehrbelliner Platz und holte von dort Arbeiter
des Untergrundbaues herbei. Nun befreite
man Schubert, der ſehr erſchöpft war. Er wurde
dann in ſeine Wohnung gebracht.

Die Polizei fand ein von den Räubern ver-
lorenes Fünfmarkſtück, ſowie die goldene Uhr-
kette Schuberts, die ihnen entglitten ſein muß.
Eine Beſchreibung der Räuber kann Schubert
nicht geben, da ſich beide möglichſt im Dunkel

und das Büro nur notdürftig
erhellt war.

Jm vergangenen Jahre wurden volle 330 Mill.
Kilogramm Käſe auf der Erde verzehrt; der Ver-
brauch hat ſich gegen das Vorjahr um eine volle
Million Kilogramm vermehrt. Von dieſen Käſe-
maſſen iſt der größte Teil in Großbritannien und
Deutſchland verbraucht worden. Das britiſche
Jnſelreich hat ſogar faſt die Hälfte des Käſes, der
im Laufe des letzten Jahres in den Welthandel
kam, aufgekauft. Deutſchland ſteht im Käſewelt-
handel mit einem Anteil von 69 000 Tonnen Käſe
an zweiter Stelle. Doch verbraucht es eigentlich
viel mehr, da große Mengen von Käſe ja auch im
Lande ſelbſt erzeugt werden.

Jeder Käſe erhält ſeinen ihm eigenen Wohl-
geſchmack erſt dann, wenn er eine gewiſſe Reifezeit
durchgemacht hat; zu junger Käſe ſchmeckt deshalb
dem Kenner ebenſowenig, wie zu alter. Mancher
Käſe muß aber gar ein paar Jahre alt werden,
ehe er reif iſt Der italieniſche Parmeſankäſe er-
langt ſeinen feinen Geſchmack erſt durch ein bis
zweijährige Lagerung, Cheſterkäſe läßt man gern
drei gang lagern und den in Amerika ſo be-
liebten Pineapplekäſe ſchätzen viele erſt, wenn er
volle fünf Jahre hindurch gelagert hat. Eine in
den letzten Jahren aufgetauchte Erfindung macht
es übrigens möglich, jungen Käſe mit Hilfe der
Elektrizitöt ſchon

binnen 24 Stunden „alt“
zu machen. Gleichwohl hat ſich das Verfahren, bei
dem der Käſe unter einer Spannung von 10000
Volt einem Wechſelſtrom von 0,2 Ampere aus

330 Millionen Kilogramm Käſe
ſind im Vorjahr auf der Erde verzehrk worden. Junger
Käſe wird auf elektriſchem Wege „alt“ gemacht. Von

Gifkkäſe, Tränen und Gafen im Käſe.
geſetzt wird, nicht recht eingebürgert, weil der Ge
ſchmack des elektriſierten Käſes dem des lange ge-
lagerten eben doch nicht gleichkommt.

Als große Ausnahme kommt es vor, daß ein
Käſeeſſer einmal einen „Giftkäſe“ verzehrt, irgend
eine Käſeart, die das ſogenannte „Käſegift“
(Tyrotoxikon) enthält.

Die chemiſchen Eigenſchaften des Käſegiftes
ſind bis jetzt noch nicht erforſcht, es kann jedoch,
wenn auch äußerſt ſelten, auch vorkommen, daß
Käſe durch pflanzliche Giftſtoffe, die mit dem
Viehfutter in den Körper des betreffenden Tieres
und damit auch in ſeine Milch gelangten, leicht
durchgiftet wird, und daher geſundheitsſchädlichwirkt. Nun ſind das aber jene Ausnahmen;
dagegen haben Unterſuchungen kürzlich erwieſen,
daß ſich in den Rinden mancher Käſeſorten, des
Gorganzola zum Beiſpiel, mitunter giftige Be-
ſtandteile finden und man deshalb gut tut, ſolche
Käſe, die an ſich natürlich gänzlich ungiftig ſind,
vor dem Genuß immer von der Rinde zu befreien.
Jeremias Gotthelf, der Schweizer Dichter, hat
ſeinerzeit darüber geſpottet, daß der Emmentaler
Käſe den Deutſchen nur dann ſchmecke, wenn er
recht große „Augen“ habe. „Von Jahr zu Jahr
muß man darauf ſehen,“ meint er, „dem Emmen-
taler die Augen mehr aufzureißen, weil die Deut
ſchen ſie immer größer verlangen.“ Die dieſen Käſe
durchſetzenden großen Löcher ſind nun aber wirk-
lich das Kennzeichen eines gut zubereiteten
Emmentaler Käſes, beſonders dann, wenn ſie mit

richten der römiſch- katholiſchen Miſſion
Tſaoſchan durch den Bruch eines Dammes des
Gelben Fluſſes (Huangho) bei Hanſchuang, im
weſtlichen Teil der Provinz Schantung, hervor
gerufen worden.
75 Kilometer Länge und 15 Kilometer Breite
ſteht völlig unter Waſſer.
iſt vernichtet.
um ſo kritiſcher, als dieſer Waſſerkataſtrophe
eine längere Hungersnot vorangegangen iſt.

„Tränen“ gefüllt ſind, mit einer enKäſe weich und gut erhaltenden tigkeits
menge. Zur Bildung ſeiner braucht der
Emmentaler Käſe ganz eigener Bakterienformen,
die ſog. PropionſäureBakterien, die, indem
Milchſäure in Propionſäure verwandeln, im Käſe
gleichzeitig eine sbildung verurſachen. Durch
die Gaſe die aus der noch teigigen Käſemaſſe zu
entweichen fuchen entſtehen nun die Augen, deren
Menge und Größe man durch Beigabe von Salz
beeinfluſſen kann.

Käſeliebhaber ſind nicht nur die Menſchen,
ſondern auch

viele Tiere,
aber unter ihnen finden ſich auch manche Schäd-
linge. Auf altem, trockenem Hartkäſe ſiedeln ſich
die Käſemilben an, die die Rinde mit einem weiß-
lichen, pulverartigen Belag überziehen; Weich
käſe dagegen wird durch die Käſefliege bedroht,
die, um ihrer Rachkommenſchuft einen futterreichen
Brutplatz zu ſichern ihre Eier am liebſten in gut
ausgereifte, möglichſt weiche Käſe legt. Daß auch
Fiſche gern Käſe freſſen, weiß jeder Fiſcher;
wenigſtens kann man Aale, Rotaugen und Döbel
mit einem Käſe als Köder leicht an die Angel
locken. Und den Genuß eines Stückchen Emmen-
taler muß auch manche Forelle mit Freiheit und
Leben büßen

Die Käſe, die uns gut munden, ſind ohne Aus-
nahme tieriſche Käſe Sie werden, wenn auch in
verſchiedenſter Zubereitung, denn es gibt gekochte,
geräucherte und geröſtete Käſe, aus der Milch von
Tieren hergeſtellt. Jn einigen Tropenländern
kennt man aber auch

Pflanzenkäſe,

die ſogar gar nicht ſchlecht ſchmecken ſollen. Zu
den käſeliefernden Pflanzen gehört ein in Vene-
zuela und Kolumbien einheimiſcher Baum
(Galak todendron utile), den die Eingeborenen
Kuhbaum oder Milchbaum nennen, weil er einen
kuhmilchartigen, ſehr wohlſchmeckenden Saft aus-
fließen läßt, aus dem män einen ſehr beliebten
Käſe bereitet

Die Peruaner ſtellen aus der Oka-Pflanze
einen Käſe her der ungeachtet ſeines etwas
fauligen Geſchmadkes, viel gegeſſen wird; außer-
dem bereitet man in exotiſchen Ländern Käſe aus
Bohnen. Sojabohner und dem Samen einer
afrikaniſchen Pflanze (Parkia africana), womit
die Liſte dieſer Pflanzenkäſe aber wohl noch nicht
erſchöpft iſt, da a in den Tropen noch ſo manche
andere milchſaftführende Pflanze zur Käſe-
bereitung eignen dürfte.

Der griechiſche Bauer mit
der goldenen Statue.

Ein Schwindel, der in einem Luſtſpiel für
un wahrſcheinlich gehalten werden würde. iſt
dieſer Tage in Paris glücklich durchgeführt
worden. ort traf kürzlich ein griechiſcher Bauer
ein, der von e nem griechiſchen Beamten in Uni
form begleitet wurde. Der Bauer brachte zwei
antike Statuen mit ſich, die 100 Pfund wogen
und die er auf ſeinem Grundſtück ausgegraben
haben wollte; er behauptete, daß ſie aus reinem
Golde beſtänden, weigerte ſich aber, ſie außerhalb
ſeines Hotels zu zeigen. Er blieb die ganze Zeit
in ſeinem Hotelzimmer, während ſein Freund,
der Mann in Unifor auf die Suche nach einem
Käufer ging. Wer ſich für die koſtbaren Kunſt-
werke intereſſierte mußte nach dem Hotel
kommen, denn der Beſitzer wollte die Statuen
nicht den Gefahren eines Transportes ausſetzen.
Schließlich fand ſich ein Händler, der die beiden
Statuen kaufen wollte daß
ſie wirklich aus reinem Gold angefertigt waren,

Er wußte, daß ſie, wenn

ſchon einen Materialwert von über eine Million
Franks haben würden und
bot daher 250 000 Franks. Er wollte aber die
Summe nur zahlen wenn ihm voryer geſtattet
werde, eine Probe des Metalls zur Prüfung zu

entnehmen.

Dies wurde ihm auch erlaubt, aber der Bauer
beſtand darauf, daß die Probe unter den Armen
der Statuen abgeſchabt wurde, damit ihr künſtle-
riſcher Wert nicht beſchädigt werde.

Die Probe ergab, daß es ſich tatſächlich um
reines Gold handelte, und ſo erlegte der Händler
die vereinbarte
beiden Griechen rſchwunden waren, mußte der Händler z
daß er 250 000 Franks für zwei moderne
aus vergoldeter Bronze bezahlt hatte unter
Armen ſich dünne Blättchen reinen Goldes vbe-
funden hatten.

Summe. Aber nachdem die
auf Nimmerwiederſehen ver-

iguren
eren

Ueberſchwemmungen
in Serbien.

Die Hauptſtadt des ſüdlichen Südſlawien
Skoplje wurde von einem furchtbaren Wolken-
bruch heimgeſucht. Die Nebenflüſſe des Wardar
traten plötzlich aus ihren Ufern und über-
fluteten mit wildem Getöſe die untere Stadt,
das baufällige Türkenviertel, wo nach den Be
er 800 kleine Lehmhäuſer eingeſtürzt ſein
ollen.

50 Menſchen, zum größten Teil Kinder und
ältere Leute, ſollen in den Fluten umgekom-

men ſein.

Auch aus Serajewo werden Wolkenbrüche
gemeldet, die in der letzten Nacht niedergingen.
Aus den
ſtrömten reißende Fluten
Stadtteile.
Säugling ertranken.
bedeutend.

höhergelegenen Teilen der Stadt
über die tieferen

Ein zehnjähriger Knabe und ein
Der Sachſchaden iſt ſehr

x

Eine große Ueberſchwemmung iſt nach Be
in

Ein Gebiet von ungefähr

Die geſamte Ernte
Die Lage der Bevölkerung iſt
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19. 30 Uhr
D

ATERNENEEST
s AALF

Preise derpliätze v.
O. 50 bis 2 Mk. Vor-
verk. im Verkehrs-
büro „Roter Turm“
Halle a. S., Markt

Uiehterwettsehwimmes, Korsolahrt. Leuedtlontäne auf dem Wasser, Haketensedilt, grodes
Dauerfegerwerk, Anleuehten der Gledlehbensteiner Burg u. Brfere, Gratizrerteſfung r. bampions

Gewinnauszug
5. Klaſſe 33. PreußiſchSübdeutſche

(259. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf ſede gezogene i ſind zwei
hohe Gewinne Agnes und zwar ſe
auf die Loſe cher Nummer in den

teilungen I und II

gleich
einer

beiden

14. Ziehungstag
Zn der VBorgtlagene ung wurden Gew

über 150 gezogen4 Sewinne gu e W. a8987 155682
2 Gewinne zu 5000 M. 349556

12 Gewinne zu 39000 M. 10758 170449
25877 258365 353
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263150 269398 273298 811198 323514
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r Gewinne zu 300 M. 3362 6601

23. Auguſt 1929

inne

214846

108746

167888
245322
380816

1 7319 10681 3737 16944
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261813
332062

11228 14753
19405 24833 25826 27485 31245 51709

51884 53425 67987 64570 65030 668686 70713
73281

98718 193 r t 107028

373176
395337

367394
388103

In der Rache
über 1

10 Gewinne zu 3000 W.
818523 341389

22 Gewinne zu 2000 M.
1434 16 259893 263103 2739068 310104
347736

26 Gewinne zu 1000 M.
62174 108524 116873
329531 374986 384634

389057

M. gezogen
11656899 166296

143701 189935

77093 78195 82911 84776 er 98484
138785

398978

r wurden Gewinne
299567

29328 32720 61070 113707
315935

121089 14808 26974 48627
274199

60 Gewinne zu 6500 M. 253 3766 4664 16268 1775654404 75353 80564 107546 148334 186323 222670
227023 243475 245775 259431 264216
96214 303849 309999 310748 316627

386350 393475
427 68283

323256 329720 384911
2 Gewinne zu 300 M. 2 10030

282971
320390
395460

145321721961 27102 37652 40134 45980 53930 54208 66568
81444 81648 88368 W 106985 u

3 12 129 1 078820 1 88776

370470 372309 37290 392664

Jm Gewinnrade verblieben: 2
500000, 2 Gewinne zu je 500000, 2 zu je

1125683
154029

Prämien zu
200

2 zu fe 100000, 4 zu je 75000, 4 zu je 650000,
4 zu je 25000, 48 zu fe 1000, 80 zu
208 zu je 8000, 402 zu je 2000, 1040 zu2566 zu je 500, 5940 zu je 300 M.

je 5000,
je 1000,

Der Staatliche Lotterie Einnehmer
in Merseburg: Raymonch, Heaſlesche Straße

Sch
h Fe

Zurückgekehrt von der Kisat
A. D. T. V., unterrichte

im englischen Stil.

Gymnastik-Kurse für Kinder

ichneuhelten der mocernen Gesellschaftstänze

z Urs ula Podolsky
rei berstraßße 1
rnsprech. 827

nger Fachschule des
sämtliche Tanz

Beginn der Tanzkurse für Anfänger
16. September Kasino

für Mittel- und ehemalige Mittelschüler
13. Sept. Müllers Hotel

und Erwachsene
beginnen im Oktober.

h un I Man e An p. i i hn an
enln n nn di

Hervorr. 8
Kkurort am

aunlagen u.

wasser. Au

vorzugt. W
kunft und

Hidburghausen

Stadt d. Schulen u. des „Dunkel-
graſen“ mit vielen geschichtl. Er-
innerungen.

4 reiche Luft,

werte Gaststätten.
empfehlenswerte Ausflöge.

Verkehrsamt Hildburghausen

38) 560 m
ommerfrische u. Luft-
HauBbe d. Thür. Waldes,

Wundervolle Park-
herrl. Wälder, ozon-
reinst, Gebirgsquell-

sgezeichnete u. preis
Zahlreiche

Be-
ochenendplatz. Aus-
Prospekte kostenlos.

Rath.)

VI i. M z n zuin n h m 98 n An jp ini Aben ſ. i de hinu

Ihr Schicksal Ihre
Geben Sie mir ihr Geburtsdatum gen
halten Auskunft über alles Für
und Liebende unentbehrlich. Ein
Wegweiſer Jhres Lebens. Preis M
Aſtrologiſches Büro H. Hoyer, Erfurt,

Papiermühlenweg 7
Nachnahme oder Poſtſcheckkonto Erfurt 27 427.

Zukunft!
au an, Sie erLotterieſpieler

oroſkop iſt ein
2.50 portofr.

chule für Tanzu. GVm n a s ti k.

Schmiedefeldl ca. 720 mm
Kreis SChIfeuSs im gen Höhe.

Höhenluft-Kurort im Thüringer Walde.
Herrl. Waldungen. Beste Unterkunft u.
Verpflegung. Auskunft u. Werbeschrift

durch die Kurverwaltung 0
Es empfehlen sich
Hotel Zur Post' u. Gasth. Zum Thür. Hof

Erwerbstàätige Mittelstan
Merseburg u. Umgeb. e.werker- Vereinigung von

Tag es ordnung
1. Antrag auf Auflöſung der Vereinigung.

Vorſtand.De r

ds-, Bürger- und Hand-
V.

Freitag, den 30. d. Mts., abends 8.30 im „Hotel z. gold. Sonne“ (Am Markt)

belteral-Versamlun

2. Kaſſenbericht.

Bürgerhof

u. Sonntag die bekannt. Konzerte

Speisen zu ſeder Tageszeit.

Beliebteste Tanzdiele Merseburgs.
Jed. Mittwoch, Freitag, Sonnabend

Tanzabende. Im Restaurant warme

Hotel Alter Desauer
Besitzer: Hermann Lehmann
ff. Mittagstisch.
der Original-Sandlerbiere
bach, t. 50 Pfg.

Spezialausschank
u.

Kulm-

Roland
Grobe Sixtistrabe
Täglich Künstlerkonzert
Humoristische Einlagen
Sonntag von 11l bis 1 Uhr
Frühschoppenkonzert

Cafe Schmied
Erstkla s
Bestgepflegte Biere.
Löwvenbräu-Märzen,
Urquell.

sige Konzert
Sternburg,

Pilsner-

Hotel Drei Schwäne
Inh.: Paul Michalowski. Fernruf 85
Merseburg, Lauchst. Str. 12. Empf.
vorzügl. Mittagst. v. 12-2 (a. Abon.)
Speisen zu jed. Tageszeit. ff. gepkl.
Getr., saub. Betten, angen. Aufenth.

Se

Schloßkeller
Domstrabe
Neu renoviert.
und Abendtisch. 50 Fremdenbetten
zu Privatpreisen.
Getränke, Freyberg-Biere

3 a Tel. 918
Kräftigen Mittags-

Gutgepflegte

Inh.:
Fernruf 240
Merseburgs
trätike Freitag,
Sonntag Unterhaltungsmusik

Kurt Mahler, Gotthardtstr.
Aelteste

Goldener Hahn
Gaststätte

ff. Speisen und Ge-
Sonnabend und

Park- Café
Paul FreygangBes.

Täglich Künstlerkonz
Im Tanzraum Dienstag u. Freitag j

vornehmer Tanz.

zert. E

Stadt- Cafe
rstklassige' Konzerte
m Café und Garten.

Goldene Kugel Preußischer Adler Tivoli

Inhaber Karl Knoche
Gutes bürgerliches Verkehrs-
Speiselokal. Fig
Radio- Konzert

und
Tag
und

Ein famoses
Lokal
vielbeachteten Mersel

und Gas
ger Taget

gnügungs

und
Hleischerei. Tägl.

i. Ubertragunge

rech

stätten, die steten Kont

Größt. Bier- u. Speiselokal a. Platze, Str.

ab Iiih. Herm. Eskau, Nulandtstr. 6, 3es.: Otto Sevm. Bürgerl. Lokal
lnh.: Otto Werner, Telefon 447. Tel. 1077. Gut bürg. Mittagstisch, gros u. klein Saal, Geseſſschaftsz,
Gut bürgerlicher Mittagstisch im Abonnem. erm. Preise. Speisen gchön, Garten. ff. Küche u. Keller.
ff. Freyberg-Biere, Kegelbahn, zu jed. Tageszeit. ff. gepfl. Getränk. Mittagstisch in Abonnement 1,
Fremdenzimmer. Tägl. Radio- u. Schallplattenkonz. Täglich Konzert, Sonntags Ball.

Restaurantonenrotern Ratskeller Zum Vaterland
Otto Ryssel, Burgstr. 1, Telef. 484 Inh.: Hermann Becker, Weißenfels.

30. Bürgerliches Verkehrs-
sorgsamste küche, gutgepfl. Ge- u. Speiselokal. Vorgügl. Mittags-
tränke, Sitzungszimm., Stadtküche tisch. Abonnement ermäb. Preise.

n. Sonntag: Unterhaltungsmusik. Radio- und Schallplattenkonzert.

ein tüchtiger Gastwirt, sagen uns jedesmal durch die Anzeige im Merseburger
ebla

Gasts
tzeitig,

»latt (Kreisblatt).

akt mit

ihre Gäste
sie h

tätten orientieren
sondern empfehlen

Der
ihren Gästen durch die

auch ständig durch
Leser des Merseburger

Anzeige in unserem Blaàtte halten.

tt (Kreisblatt) Bescheid, wenn etwas los ist. Fortschrittliche Vergnügungs-
nicht nur über Sonderveranstaltungen

Anzeige in dem
die Ver-

eine
lageblatt bevorzugt

varlleo hre ha
IIClEhz Beſt- und fahn

en 9stee
n r

Größtes pferdesportliches
Ereignis Mitteldeutschlands

Sonnabencd, d. 31. Aug., nachm. 2 Uhr
Sonntag, d. I. Sept. nachm. 1. 30 Uhr
Sitzplätze rechtzeitig bei der Turnier-
Leitung anfordern. Fernspr. 254 86.

„5]qcccxck]ohc--
Am 31. August abends

Laternenfe s tund feuerwerk. Burgbeſeuchtung.

e.

e
Gasthaus Becker.

20.30 Uhr
der Heimatlosen.“
Fremdenlegionär-Film
Zeiten. 8 Akte
„Buster und
Fotografen“. Groteske
Akten sowie „Das
Gesetz.“ 2 Akte.

Sonntag
„Die Hölle
Der größte

aller
Hierzu:

beim

in 2
eiserne

Brownie

Freyburg
a. d. Unstrut

Ecdelacker
Historischer Ausflugsort

Ogthüringens o

NURoRT
Auge den erchrümmbad ſennis
a u deBad Cämmem 9

Konditorei-Cafe und Tanzdiele

CALIFORNIA
Tel. Mücheln 421. Bes. Otto Sachse

eden Sonntag Café- Konzert und

5 Uhr-Tee, abends Tanz
Während der Badesaison
jeden Mittwoch Tanzabend

u

WBeranftaltungen
Merſeburg.

„Kaſino“, Sonnabend, abends 8 Uhr
Werbeabend des Ortsverbandes
der Kleingärtner.

Schützenhaus“, Sonntag, ab 3 UhrBlumenausſtellung mit Konzert
und Kinderbeluſtigungen d. Orts-
verbandes der Kleingärtner.

achſiſcher Hof“, Amtshäufer 14,
Sonnabend, Sonntag u. Montag
Schützenfeſt und Fahnenweihe des
Schießklub Merſeburg.

„Tivoli“, Sonntag, ab 4 Uhr 41. Stif
tungsfeſt der Bäckergeſellenſchaft
Merſeburg.

„Funkenburg“,
großer Ball.
Atzendorf.

Sonntag, ab 8 Uhr Ball des Geſell-
ſchaftsverein „Einigkeit“,

Sonntag, ab 4 Uhr

Reipiſch.
Sonntag Erntedankfeſt, ab 3 Uhr

Erntedankfeſt-Ball
Frankleben.

Siebecks Gaſtwirtſchaft, Sonntag, ab
4 Uhr Konzert u. Ball der Männer-
Liedertafel Ammendorf.

Leung.
„Heiterer Blick“:

großer Elite-Ball.
Meuſchau.

„Gaſthaus“: Sonntag ab 5 Uhr großer
Ball des Geſellſchaftsverein Meuſchau.
Kötzſchen.

Gaſthaus Lindner: Sonntag ab 7 Uhr
großer Ball.

Sonntag ab 6 Uhr

Wegwitz.
„Bergſchenke“: Sonntag ab 8 Uhr Ball

des Allgem. Turn-Vereins.
Schkopau.

„Zum Raben“:
großer Ball.
Bad Dürrenberg.

„Park-Hotel“: Sonntag ab 4 Uhr Tanz-
Tee, ab 8 Uhr Haus-Ball.
Bad Lauchſtädt.

Sonntag im Kur- und Badereſtaurant
Brunnenfeft.
St. Micheln.

Sonntag 7. Stiftungsfeſt des Schießklub
„Frei Schütz“.

Crumpa.
Café Probſt: Sonnabend und Sonntag

Erntedankfeſt.

Lützkendorf.
Sonntag großer Burſchenball im Gaſt-

hof Tyroff.
Schmirma:

Sonntag ab 5 Uhr

Auswärtige
Theater

Reues Theater, Lelpzlg
Sonntag 20 Uhr

„Der Figeuner-
baron

Altes Theater. Leipzig
Sonntag, 20 Uhr

„Max, der
Prominente.“

Operettentheat. Leipz
Sonntag, 15,30 und

20 Uhr
„Die Roje

Stambul.“
Schauſpielhaus, Leipz
Sonntag, 20 Uhr

„Weekend im
Paradies“,

Komödienhaus, Lelpz.

Sonntag, 20 Uhr
„Jch betrüge Dich

nur aus Liebe.“

Waldhaus

Mücheln
Schönstes Ausflugs-
lokal des Geiseltales
Herrliche Lage. Gern
besucht von Ausflüg-

ern, Schulen und
Vereinen

von

Nützen Sie
elektrola Zictenſyſten

das
beſte Nur nnſerument

e

geringſte aranzahig
e

kleinſten Monatsraten

Elektrola
Borſpiel ohne

Kaufzwang
Autoriſierte Elektrolg.

Verkaufsſtelle

Aben Bee
Muſikhanus
RNahe am Markt

Möhbei-
käufer

beſichtigen oder
verlangen vor
Möbelkauf in
eigen. Jntereſſe
unverbindlich
Katalog oder

Vertreterbefuch
Wir liefern

Speitſe-,
Herren-,

Schlafzimmer,
Küchen, ſowie
alle Polſter- u.
Einzelmöbel,
ohne Anzahl.

bei Teilzahlung
bis zu 24 Mon.
Laufzeit. Wir
liefern uur gute

Waren zu
billigſt Preiſen.
Naumburger
Möbelhaus

Jnh. O. Richter,
Naumburg S.,
Gr. Neuſtr. 42

c C
IICcrrrrrogcgoz

„OKGes. gesch.
die Garantiemarke in
Fußboden-Lackfarben
Alleinverkauf

für Merseburg

Drogerie Weniger

ccſccchIVdd77rèdo0z

Messer u.
Scheren

und alle anderen
Schneidwerkzeuge
werden 2. Schleifen
angenommen u. in
einerHohlschleiferei
fachmännisch es
geschliffen.

Otto
bretsehneite

Eisenwaren- Handlung
Sonnabend ab 7 Uhr gr. Schweizerball. Haus- u. Küchengeräte
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agerä:e iſt geſchickt dargeſtellt durch die gewaltige Silhouette im grauen Morgenhimmel.
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Die Europaflieger am Ziel.
Jn acht Tagen legten die erſten der Bewerber beim Europarundflug für Kleinflug
zeuge die vorgeſchriebene Strecke zurück. Von den 19 Maſchinen, die als erſte
am ſelben Tage auf dem Flugplatz Orly bei Paris wieder eintrafen, waren
10 deutſche, ſodaß Deutſchland bei dieſem Wettbewerb hervorragend
abgeſchnitten hat. Unten: Überſichtsbild über den Flug-
platz von Orly nach Ankunft der erſten Europaflieger.
Jm Kreis: Der deutſche Pilot Siebel und ſein
Begleiter mit den Begrüßungsblumen-

ſtraußen

r

boot „Leopard“ feierlich ſeiner Beſtimmung
geben Die Anſprache des

der Einweihungsfeier des

Lintks:

Einer der bekannteſten amerikaniſchen
maler iſt der
deſſen Großvater aus Deutſchland nach
Amerika ausgewandert iſt. Seine Jndianer
bildniſſe ſind in ganz Amerika bekannt.
Eines ſeiner beſten Werke „Jndianer von
der Weſtküſte“, das unſer Vild zeigt, iſt
ſetzt nach Berlin geſchickt worden und wird

hier öffentlich ausgeſtellt.

„Leopard“ in Dienſt geſtellt.
Jn Wilhelmshaven wurde das neue deutſche Torpedo

Kommandanten bei
Torpedobootes

Ein moderner Jndianermaler.
Jndianer

Deutſch- Amerikaner W. Langdon-Kihn,

c

Lin t s
Ein neuer Luftrieſe

mit vier Tragflächen.
Harold H. Karr, ein amerikaniſcher Flugzeugton
ſtrukteur, hat das Modell für ein neues Rieſenflug-
zeug konſtruiert, das vier Tragflächen beſitzt i
neue Ungetüm ſoll eine Länge von 45 m und Flügel
ſpannweite von 33 m haben. Die Motoren ſollen
eine Stärke von je 420 PS erhalten und imſtande
ſein, mit 43 t oder 80 Paſſagieren an Bord eine
Stundengeſchwindigkeit von 135 Meilen zu ent

wickeln

DiepagDies

Die Beiſetzung des

e 9

F e

e

J

Malers

Ah
o

un

u

I

umfä,

och

auf el
Wo

S

I

e

Die
Rad

Heinrie
Auf dem Waldfriedhof in Stahnsdorf bei 2
der im Alter von 71 Jahren verſtorbene
Zeichner Profeſſor Heinrich Zille in Gegenwe
vielen Tauſenden zählenden Trauergemeit
Profeſſor Kraus ſprach im Namen der Akaden

am Grabe. Der Sarg wird von der
zur Gruft getragen.

Links:
Graf Georg von Arco 60 Jahre

Der Direktor der Geſellſchaft für drahtloſ
Jng. Graf Georg von Arco vollendete ſein 6
Graf Arco erfand im Jahre 1912 eine Hochfre
zur direkten Erzeugung elektriſcher Wellen

Telegraphie und Telephonie.

Beſuchskartenrätſel.

ELLI G. HöRFEIN

Wenn von des Bergeskuppe
Jch flieg' als Sportlerin,
Bin ich das, was enthalten
Jm Namen von mir drin.

Zahlenrätſel.
13 7 10 3 11 7 14 10 5 3 14 13 5 10
14 5 2 G 12 7 15 7 11 3 7 12 7 15 2

4 5 3 14.
Schlüſſelworte:

1.) 1 2 34 5 6 7 3 8 Grundle
2.) 9 7 10 11 3 12 Fiſch,13 7 10 14 15 8 2 4 7 3 8--Bezeichn:

Studierenden mit Beruf.
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die Jberiſche Madonna zieht um.
ſhe Madonna, ein berithmtes ruſſiſches Heiligenbild, das vor
J ruſſiſchen Mönchen nach Moskau gebracht, und in

Kapelle aufgeſtellt wurde, wurde jetzt in eine andere
kra Kapelle ſoll abgeriſſen werden, um dem moder-

Platz zu machen. Eine Maßnahme der ruſſi
unter den orthodoxren Ruſſen große Erregung

hervorgerufen hat.

Rechts
um 20 Geburtstage des Philoſophen

Moſes Mendelsſohn.
Dophiſche Schriftſteller Moſes Mendelsſohn,

vurde a September 1729 in Deſſau geboren.

ir des Jahres 1786 in Berlin.
Bildnis des Philoſophen

Freund
Mendelsſohn

Zeitgenöſſiſches

ein

Literaturrätſel.
Kadelburg,

d G. Hauptmann,n K. Schönherr,F. Wedekind.

e Gorki.FFunkte ſind durch Buchſtaben zu erſetzen, ſo
Werke der angegebenen Autoren nennen. Die
chſtaben der Werke nennen den Namen
idiſchen Dichters.

niſtenSuchrätſel: Kienzl, Offenbach, Roſ
Neßler, Gounod, Offenbach, Lortzing. Doni-

„Korngold“.
Verſchieberätſel: Afrikanerin. Fidelio,
igold, Salome, Magdalena, Rienzi, Zauber
e Tur dot. Tosca Rigoletto--Jdomeneus“
wahn: „Meier Emire“.

h

Osnabrück

Rechts
Das neue Rieſenſchiff auf dem

„Bayeriſchen Meer“.
Die Flotte der auf dem Bodenſee ver
kehrenden Paſſagierſchiffe iſt jetzt mit dem
ſchön und bequem eingerichteten Dampfer
„Allgäu“ um ein neues Prachtſchiff ver-
mehrt worden. Der neue „Bodenſeerieſe“

verläßt ſeinen Heimathafen Lindau.

Die Parade vor der Lady.
Jn Fort Ethan Allen (New York) fand wohl zum erſten Male eine regelrechte

Parade vor einer Dame ſtatt: Mrs. Edith Nourſe Rogers, Mitglied des Ameri-
kaniſchen Kongreſſes, nahm zuſammen mit einigen Prominenten der Armee

Ja, Lady Rogers bekam ſogar Salutſchüſſe aus
11 Kanonen, eine Ehrung, die ſonſt nur

Generalen der Armee zuteil wird
Rogers mit

die Parade ab.

Hier war der „Graf zZeppelin“
während ſeines Aufenthaltes in

Tokio untergebracht.
Die große Luftſchiffhalle von Kaſumigaura
Bis zum Jahre 1922 ſtand dieſe Halle in
Jüterbog, mußte dann aber auf Grund
der Verſailler Beſtimmungen an Japan

abgeliefert werden.

Im Kreis oben:
Zum Beſuch italieniſcher Kreuzer

in Kiel.
Zwei italieniſche Panzerkreuzer ſtatteten dem dent
ſchen Kriegshafen Kiel einen Beſuch ab E«fanden mehrere Empfänge und Beſichtigungen ſtatt
U. a. beſuchte der italieniſche Admiral Rato auch
das deutſche Linienſchiff „Elſaß“ Admiral Rato
ſchreitet in Begleitung des Befehlshabers der deut
ſchen Seeſtreitkräfte der Oſtſee, Kontreadmirals

Gladiſch, die Ehrenwache ab

Rechts

Moderne Kirchenmalerei.
Erich Waske, der bekannte Berliner Kunſt-
maler, iſt Schöpfer der „Vier Evangeliſten“
im Chor der neuen Pauluskirche in

und erhielt den erſten Preis
für künſtleriſche Glasarbeiten.

S

nun EIIIIIIIIIIII

E7

an

r
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ihrer Begleitung bei
Abnahme der Parade.
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NRltes Njripa
in neuer Seit

Die Oaſe Siwah
Jn der Lybiſchen Wüſſte

liegt die kleine, von ſteilen Ge-
birgsfragmenten umſchloſſene
Oaſe Siwah, ein fruchtbares
Stückchen Land, das mit ſeinen
kleinen Seen, Palmenwäldern
und Wieſen eine angenehme
Unterbrechung der tödlichen
Einöde der Wüſte, die es um-
ſchließt, darſtellt. Es werden
hier Oliven, Weizen, Reis und
vorzügliches Kochſalz gewonnen.
Aber wenn auch die Oaſe einen
recht beträchtlichen Karawanen-
verkehr aufweiſt, der doch zu
mindeſt die Eingeborenen mit
den Errungenſchaften der neuen
Zeit in Berührung bringt, ſo
iſt doch das Geſamtbild, das
Land und Leute geben, abſolut
altes Afrika, das den Ein-
geborenen das Noturendige, und
Fremden Jntereſſantes genug
bietet.

1. Blick auf Siwah. Der Ort von Norden
geſehen.

2. Eine Familie vor dem Hauſe. Die
Männer tragen ſtets den weißen Burnus.
Un verheiratete Mädchen gehen in ge-
ſtreiftem Gewand, die Frauen in Schwarz.

3. Ueberreſte alten Moſchee
in Siwah.
Das Zeichen der neuen Zeit. Auto-
mobile einer Karawane. Ein intereſſanter
Kontraſt zu den antiken Baulichkeiten.

5. Einwohner aus Siwah. Vater und
Tochter. Das Mädchen trägt einen aus
Grashalmen und Palmenblättern ſelbſt-
geflochtenen Korb.,

h
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Links:
Kunſt im Stadtbild.

Jetzt ſind auch in Brüſſel, dem Beiſpiel
anderer Städte folgend in den Straßen
Papierkörbe in künſtleriſcher Form aufgeſtellt

worden.

Rechts

„Sieg des Geiſtigen über das Jrdiſche.“
Dieſe Jnſchrift trägt das neue Denkmal von
Ernſt Barlach, das kürzlich vor der Heiligen
geiſtkirche in Kiel aufgeſtellt wurde, und
einen Engel darſtellt, er mit erhobenem

Schwert auf einem Wolf ſteht.
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